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Sn Kürze
Die „Citta di Milano " teilt mit , daß die

Fühlungnahme mit der Viglieri -Gruppe
verloren gegangen ist.

Das Polarschiff „Pourquoi Pas " hat ge-
stern seine Polarfahrt angetreten , um nach
Amundsen und Guilbaud zu suchen .

Bei St . Blasien im Schwarzwald brann -
ten fünf landwirtschaftliche Anwesen mit
sämtlichen Gebäuden nieder . Viel Vieh kam
in den Flammen um .

Neue russische Annäherungsversuche
an die Bereinigten Staaten

( Eigener Bericht . »

Newyork , 11. Juli .
Wie die Blätter melden , ist der seit eini -

gen Jahren in Rußland weilende Oberst
Cooper (früher im Pionierstab der amerika -
nischen Armee ) , technischer Ratgeber beim
Bau des großen Kraftwerkes am Dniepr ,
unerwartet in Newyork eingetroffen und be-
gibt sich nach Washington . Cooper hat sich
dahin geäußert , die Sowjetregierung sei ge»
neigt , die früher von der amerikanischen Re¬
gierung gestellten drei Bedingungen zu er»
füllen : sich jeder Unterstützung der Dritten
Internationale durch ihre Organe irgend -
welcher Art zu enthalten , an die öurch die
Revolution geschädigten Amerikaner in
Rußland Kompensationen zu gewähren und
die von Kerensky , dem sozialistischen Mini -
sterpräsidenten , eingegangenen Schulden
von 184 Millionen Rubel anzuerkennen .
Cooper erklärt , daß er mit dem früheren
Staatssekretär Hughes (gegenwärtig in
Europa und kürzlich auch in Deutschland )
einig darin gehe , daß - im Interesse der ame¬
rikanischen Wirtschaft , die in Rußland ein
beispielloses Geschäftsfeld vor sich habe , nach
Erfüllung der Bedingungen durch Rußland
alsbald die Anerkennung der Sowjetregie ,
rung ausgesprochen werde , auch wenn er
nachwievor auf dem Standpunkt stehe, daß
der Bolschewismus eine unheilbare , un -
heimliche Krankheit sei .

Nene Amerikareise der Konigin
Mari? von Rumänien

Bukarest , 11 . Juli . Nach Zeitungsmel -
düngen beabsichtigt Königin Maria , den an
sie ergangenen Einladungen Folge leistend ,
Ende dieses Jahres in Begleitung von Prin -
zessin Jleana , die Vereinigten Staaten und
zu besuchen. Die Reise soll drei Monate
dauern .

Edler Wettstreit der Wiener
Sozialisten und Kommunisten

(Eigener Bericht .)
Wie« , 11. Juli .

Die Kommun isten wollten am 16. Juli
die „Märtyrer " der kommunistischen Revo»
lution Wiens feiern (bei der in schandvoller
Weise der Justizpalast angezündet wurde )
und hatten ihre Absicht der in sozialistischen
Händen befindlichen Wiener Stadtverwal »
tung angekündigt . Statt die kommunistische
Agitation und Verherrlichung des Umstur -
zes glatt zu verbieten , hat die sozialistische
Stadtverwaltung zu einem zweideutigen
Mittel gegriffen , um die Kommunisten von
der Durchführung ihrer Feier abzuhalten :
Die Sozialisten werden zur gleichen Stunde
und am gleichen Ort eine Gedenkfeier ver-
anstalten und durch ihre städtische Freiwil »
ligenbataillone den Friedhof vor den Kom-
munisten absperren . Die Kommunisten sind
nicht gewillt , auf ihre Absicht zu verzichten ,
und es werden Ausammenstöße befürchtet .
Die Regierung Oesterreichs aber sieht mit
gemischten Gefühlen der sozialistischen Zwei -
deutigkeit zu.

Keine Doppelmandate bei den
Sozialdemokraten

Karlsruhe , 11 . Juli . Die sozialdemokrati .
schen Reichstagsabgeordneten Staatspräsi¬
dent und Innenminister Dr . Remmele
und Staatsrat Dr . M a r u m haben dem
Büro des Landtags mitgeteilt , daß sie ihr
Mandat zum Sandtag niederlegen .

Zum DWrlgm MMMiltim
de« San, eoNNNH

Am heutigen Tag feiert der Hochwürdigste Herr Erzbischof mit seinen ehemaligen
Kursgenossen in aller Stille droben im Priesterseminar zu St . Peter den 40 . Gedächt -
nistag seiner Priesterweihe . An diesem Tage kann er dankerfüllten Herzens an die
göttliche Vorsehung auf 40 arbeitsreiche , aber auch erfolgreiche Jahre seines priester -
lichen Wirkens im Weinberg des Herrn zurückschauen . Diese 40 Jahre rastloser Prie -
sterarbeit standen ganz und gar im Dienste Gottes , seiner hl. Kirche und des Volkes
seines Heimatlandes . Nicht nur als Bischof , sondern auch schon als junger Priester
wählte er sich für sein ganzes priesterliches Arbeiten das Motto : Zur Ehre Gottes für
das Volk . Darum waren ihm auch überall wo er wirkte , in Oberkirch , in Mannheim ,
in Bernau und jetzt in der ganzen großen Erzdiözese die Herzen des gläubigen Volkes
in Verehrung , Liebe und Dankbarkeit zugetan . Auch jetzt nehmen die Diözesanen in
allen Teilen des Landes innigen , freudigen und dankbaren Anteil an der stillen Ge -
dächtnisfeier des Jahrestages der Priesterweihe ihres verehrten Herrn Erzbischofs .

Der Erzbischof ist ja mit seiner ihm vom Hl . Vater zur Leitung und Verwaltung
zugewiesenen Diözese und mit allen Gläubigen seiner Herde mit tausend hl . Banden
verbunden . Er ist durch die hl . Bischofsweihe der rechtmäßige Nachfolger der Apostel ,
ausgestattet mit all den Gewalten des apostolischen Lehr -, Priester - und Hirtenamtes .
Er stellt die lebendige Verbindung her mit dem sichtbaren Stellvertreter Jesu Christi ,
dem Hl . Vater in Rom und regiert und leitet in seinem Auftrag und nach seinen An -

Weisungen seine ihm anvertraute Diözese . Er weiht die Priester und sendet sie aus
in alle Pfarrgemeinden des ganzen Landes , damit sie in seinem Auftrag die Seelsorge
ausüben bei ihren Pfarrkindern . Er sorgt dafür mit Hilfe der Kirchenbehörde , daß
überall das Wort Gottes oerkündigt wird , daß überall die Kinder und die Jugend
unterrichtet werden , daß überall das hl . Opfer gefeiert , der Gottesdienst gehalten und
die hl . Sakramente gespendet werden , daß mit einem Wort in der ganzen Diözese
die gesamte Seelsorge wohl geordnet ist und für das ganze Volk mit Segen und Erfolg
sich vollziehen kann . Der Bischof selber wendet sich in vielfacher Weise unmittelbar
an die ihm anvertraute Herde . Er tritt jahraus jahrein immer wieder auf als Lehrer
und Verkündiger der frohen Botschaft vom Reiche Gottes in seinen Hirtenbriefen und
seinen Predigten und Reden bei vielen Anlässen . Er spendet jedes Jahr in einem Teil
seiner Erzdiözese den Kindern das hl . Sakrament der Firmung und visitiert bei diesem
Anlaß die einzelnen Pfarreien und erkundigt sich nach ihren Bedürfnissen . Alle fünf
Jahre bekommt er so als Lehrer , Priester und Hirt unmittelbar Fühlung mit den ein -

zelnen Geistlichen , mit den Vorstehern der Gemeinden , mit den Stiftungsräten und
den einzelnen Vereinsvorständen . Daneben sehen wir den Erzbischof bei zahlreichen
großen und kleinen Veranstaltungen und Feiern , die Jahr für Jahr bald da , bald dort
in der Erzdiözese von Pfarrgemeinden und Vereinen oder andern Stellen veranstaltet
werden . Schließlich hat der Bischof noch tausenderlei Einzelfälle zu behandeln , mit
denen sich Menschen in bedrängter Lage , Menschen aller Richtungen und Gesinnungen
an den Oberhirten im Vertrauen auf seinen Gerechtigkeitssinn und auf seine helfende
und beratende Hirtenliebe wenden .

So wächst der Bischof durch seine vielseitige Tätigkeit , durch seine treue , zuver -

lässige Pflichterfüllung , durch seine gerechte Behandlung aller Angelegenheiten , durch

sein mutiges und unerschrockenes Auftreten bei der Verfechtung der Interessen der

Kirche und des gläubigen Volkes mit den Jahren immer mehr hinein in das Vertrauen

und die Liebe feines Voltes . Klerus und Volk wissen , daß die göttliche Vorsehung den

Herrn Erzbischof in den 40 Jahren seines priesterlichen Wirkens so gefuhrt hat , daß
er durch seine Tätigkeit in Stadt und Land , in der Verwaltung und in der Seelsorge
wohlvorbereitet sein Bischofsamt angetreten und in den wenigen Jahren seines bischöf-

lichen Wirkens zahlreiche Proben seiner Hirtentreue und seiner aufopfernden Hingabe

gegeben hat .

In diesem Vertrauen zu seinem Oberhirten läßt sich Klerus und Volk nicht irre

machen . Das mögen sich die Gegner der Kirche gesagt sein lassen . Wenn sie den

Bischof schmähen und lästern , wenn sie sein pflichtgemäßes Auftreten mit liebloser

Kritik angreifen , wenn sie selbst in den Reihen des Klerus Zwietracht sähen wollen ,

dann stellt sich erst recht Klerus und Volk hinter seinen Bischof : denn beide wissen , daß

die Angriffe auf den Bischof die Kirche selbst und ihre Glieder treffen sollen .

So möge denn dieses dankbare und aufrichtige Vertrauen , das Klerus und gläubiges

Volk seinem Erzbischof entgegenbringen , die schönste Jubelgabe sein , die ihm an seinem

40 . Gedächtnistage der Priesterweihe aus vieltausend Herzen entgegengebracht wird .

Nicht nur die Priester werden an diesem Tage beim hl . Opfer ihres Erzbischofs geden -

ken, sondern auch die Gläubigen in der ganzen Erzdiözese machen aus dankerfülltem

Herzen ein frommes Gedenken , auf daß Gott der Herr dem bischöflichen Hohepriester

seine Mühe und Sorge reichlich lohne , und daß er ihn noch lange in Gesundheit und

Brieden seinem hohen Amte erhalte zur Ehre Gottes für das Volk .

Keine Nachricht von der Biglieri-
Gruppe

Rom , 10 Juli . Die „Citta di Milano "
teilt mit , daß infolge der Unmöglichkeit, in
den letzten Tagen eine Radioverbindung auf
kurzen Wellen herzustellen , die Fühlung -
nähme mit der Viglieri -Gruppe verloren
gegangen ist. Die „Braganca "

, die Befehl
erhalten hat , so nahe als möglich an Cap
Leigh Smith heranzukommen , befindet sich in
der Nähe des Beverley ^Sundes , wohin alle
nach dem Nordostland entsandten Hilfs -
expeditionen zurückkehren sollen.

Malmgren gesunden
Moskau , 11. Juli . Wie die Tele -

graphenagentur der Sowjet - Union meldet ,
entdeckte bei einem Erkundigungsflug der
russische Flieger Tschuchnowski 80 Grad 42
Min . nördl . Br . 25 Grad 45 Min . östl. L.
20 Meilen von der „Krassin " die Malmgren -
Gruppe , deren Mann mit Fahnen winkten
und der dritte in liegender Stellung ver -
harrte . Tschuchnowski sucht nach einem Lan¬
dungsplatz .

Die Bremenflieger ehren das
Ebertgrab

Heidelberg , 11 . Juli . Der Ogoanflieger
Hauptmann Köhl machte heute nachmittag
bei seinem Fluge von Frankfurt a . M. nach
Berlin einen Umweg über Heidelberg und
warf hier über dem Bergfriedhof zwei
Kränze (von Köhl und von Hünefeld ) mit
Schleifen in den Reichsfarben für den ver -
storbenen Reichspräsidenten Ebert ab. Sie
trugen die Aufschrift : „Dem ersten Reichs -
Präsidenten zum Gedenken ! " Das Flugzeug
flog sehr niedrig , so daß die beiden Kränze
richtig auf dem Bergfriedhof niederfielen .
Sie wurden dann am Grabe Eberts nieder -
gelegt . Das Flugzeug beschrieb noch einen
Bogen über Heidelberg und flog dann in der
Richtung nach Berlin weiter , wo es um
4.45 Uhr gelandet ist.

Die LuWionWMre
Berlin , 11 . Juli . Die Untersuchung in der

Spionageaffäre bei der Deutschen Versuchs -
anstalt für Luftfahrt erstreckt sich jetzt , den
Blättern zufolge , insbesondere auf die Tä -
tigkeit des Regierungsbaumeisters Ludwig
in der Deutschen Flugzeugindustrie vor An -
tritt seines Postens bei der D - V . L. in Ad¬
lershof . Es ist der Verdacht aufgetaucht , daß
Ludwig , der erst im vorigen Jahre sein Re -
gierungsbaumeisterexamen gemacht haben
soll, von Anfang an im Auftrage seiner rus -
fischen Hintermänner gehandelt , planmäßig
Stellung bei den wichtigsten Werken der
deutschen Flugzeugindustrie gesucht hat und
dann schleunigst wieder den Abschied nahm ,
weun sein Vorhaben , sich in den Besitz gewis-
sex Kenntnisse und Pläne zu setzen , erfolg -
reich durchgeführt war . Tatsächlich sind ihm
die mit ihm arbeitenden Agenten und zeit -
weise auch deren Auftraggeber nach den ver -
schiedenen Orten seiner Tätigkeit gefolgt ,
und in Konferenzen mit Ludwig wurden
dann die Ergebnisse seiner Spionagetätig -
keit entgegengenommen un! wohl auch gleich
bezahlt , denn lausende Überweisungen an
den Regierungsbaumeister über ein bestimm -
tes Konto haben sich bisher nicht feststellen
lassen . Auf der anderen Seite rechnet man
in Kreisen der deutschen Flugzeugindustrie
mit der Möglichkeit , daß Ludwig sich auf -
grund irgendwelcher früherer Beziehungen
zu jenen ausländischen Stellen in Erpresser -
Händen befand und so immer wieder dazu
getrieben wurde , seine Machenschaften bei
den verschiedensten Werken und schließlich
auch bei dem wichtigsten Forschungsinstitut
der deutschen Luftfahrt fortzusetzen.

Ter unter dem Verdachte der Luftspionage
verhaftete Diplomingenieur Dr . Eduard
Ludwig , der erst 27 Jahre alt ist , war erst
in der ersten Hälfte des April nach Berlin
gekommen . Er hatte zunächst etwa acht Tage
in Grünau gewohnt und sand dann bei der
Familie eines Juristen in Schöneberg sein
eigentliches Quartier . Er hatte dort zwei
Zimmer abgemietet .

Dr . Ludwig entstammt einer alteingeses -
senen Stuttgarter Beamtenfamilie und hatte
sich seit früher Jugend mit Luftfragen be -

schäftigt . Eine seiner Reisen führte ihn vor
einige » Jahren nach Moskau , wo er im
Dienste der Deutschen Luftfahrtindustrie
eine zeitlang tätig war . Offenbar haben die
Verbindungen Ludwigs zu den Sowjet -
behörden ihren Ursprung in diesem Mos -
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kauer Aufenthalt . Die Haussuchung durchdie Kriminalpolizei fand zu einer Zeit statt ,als Dr . Ludwig sich in Adlershof aufhielt .Bei der Haussuchung wurden Photo-
graphische Platten und Zeichnungen be¬
schlagnahmt , die die Polizei offenbar als
Beweismaterial zu den gegen Dr . Ludwig
erhobenen Beschuldigungen ansah .

ZwisÄensaÜ im deutsch - italienischen
Flugdienst

München , 11 . Juli . Nach einer Meldung
der „ Münchener Zeitung" ist ein deutsches
Verkehrsflugzeug , das Mailand am 9. Juli
zum ersten Mal angeflogen hatte , dort am
Start verhindert worden , weil es angeblich
die Zwischenlandung in Trient nicht vorge¬
nommen habe. Nach der gleichen Quelle soll
Von der Deutschen Lufthansa den .beiden in
München - Oberwiesenfeld liegenden italieni-
schen Militärflugzeugen, die auf der Rückkehr
von dem Mitteleuropaflug München angeflo -
gen hatten , ebenfalls die Starterlaubnis der-
weigert worden sein.

Hierzu wird von zuständiger Seite mit -
geteilt : Die italienischen Militärflugzeuge ,
die sich in einem Geschwaderflug nach Deutsch-
land begeben haben , sind auf dem Rückfluge' von Berlin zum Teil in Augsburg , zum Teil
in München - Oberwiesenfeld gelandet . Sie
sind ohne jeden Zwischenfall nach Italien
weitergeflogen . Das deutsche Verkehrsflug -
zeug , das in Mailand zunächst am Start ver-
hindert wurde , weil es auf dem Hinflüge
Trient nicht angeflogen hatte , ist bereits
heute vormittag auf dem Flugplatz Oberwie -
senfeld eingetroffen .

Verständigung über die Frage der
Amnestie und Lobnsteuersenlnng

(Eigener Drahtbertcht .)
5. H. Berlin , IL Juli .

Die noch ausstehenden Arbeiten des Reichs-
tages werden sich glatt abwickeln. Sowohl
ufte* die Frage der Amnestie wie auch über
die Frage der Lohnstencrfenkung ist im Laufe
des Mittwoch eine Verständigung zwischen
den Parteien erfolgt . Die parlamentarische
Verabschiedung dieser beiden Vorlagen wird
sich völlig reibungslos vollziehen . Die Am¬
nestieflage ist durch die fast einstimmige An-
nähme eines zwischen Sozialdemokratie , Zen -
truM , Deutscher Volkspartei und Demokraten
vereinbarten Amnestiegesetzentwurfes erledigt
worden . Für diesen Entwurf werden aller
Voraussicht nach auch die Deutschnationalen
und die Kommunisten stimmen , da die beiden
Parteien an der baldigen Verabschiedung
dieses Gesetzes ein großes Interesse haben .
Durch die beschlossene Amnestie soll Straf -
erlaß gewährt werden bei rechtskräftig an -
erkannten und noch nicht vollzogenen Strafen ,
die von Gerichten des Reiches oder der Län -
der wegen politischer Straftaten verhängt
worden sind. Ferner sollen auch abgeurteilte
Zuwiderhandlungen gegen das Militärstraf -
gesetz unter die Amnestie fallen . Die bereits
anhängig gemachten Verfahren sollen einge -
stellt werden , wenn die Straftat vor dem
1. Januar ds . Js . begangen wurde . Neue
Verfahren sollen nicht mehr eingeleitet wer -
den . Ausgeschlossen von der Straffreiheit
sind Landesverrat , Verrat militärischer Ge-
Heimnisse, ferner Verbrechen gegen das Leben
oder solche Straftaten , zu deren Durchfüh -
rung der Täter ein Verbrechen gegen das
Leben begangen hat .

Das Kompromiß bezüglich der Lohnsteuer -
senkung , welches ebenfalls durch einen dies -
bezüglichen Antrag der Sozialdemokraten ,
des Zentrums und der Demokraten sicher-
gestellt ist, sieht eine Erhöhung des
Steuerabzugesvon 15 auf 25 Pro -
zent bezw . 3 RM . vor . Unter diese Er¬
mäßigung fallen Einkommen bis zu 15 000
Mark jährlich . Außerdem soll eine weitere
Ermäßigung der Steuerleistung durch eine
Abrundung herbeigeführt werden . Die Neu -
regelung soll nicht wie ursprünglich beabsich -
tigt war am 1. August , sondern erst am
1 . Oktober in Kraft treten .

Die Entscheidung über den National -
f e i e r t a g kann , wie wir bereits ausführ -
ten , vorläufig als endgültig bis auf den
Herbst verschoben angesehen werden . Es
wird dann , wie wir aus parlamentarischen
Kreisen hören , der Versuch unternommen
werden , die Frage des Nationalfeiertages
ganz allgemein für Reich und Länder zu
regeln und zwar in der Art , daß der Ver -
fassungsfeiertag als allgemeiner Feiertag
reichsgesetzlich festgelegt wird unter Fortfall
der politischen Feiertage in den einzelnen
Ländern , wie z . B , des 1 . Mai in ©ncftert.

Sie Kri (enfWcrgc im Reichstag
Berlin , 11. Juli . Auf der Tagesordnung

steht als erster Punkt der Einspruch des
nationalsozialistischen Abgeordneten Strasser
gegen seinen Ausschluß von der 6. Plenar -
sitzung.

Vor Eröffnung der Sitzung hatten natio -
nalsozialistische Abgeordnete den von einer
Privatdruckerei gedruckten Einspruch , in dem
vom Präsidium zurückgewiesenen Wortlaut
im Hause und auf der Jvurnalistentribüne
verteilt .

Präsident Löbe hatte die im Saale ver -
teilten Zettel wieder einsammeln lassen.

Abg . Dr . Fr ick (N .S .) protestiert gegen
die Wiedereinsammlung .

Präsident Löbe erklärt dazu , jahrzehnte -
lang seien solche Einsprüche ohne Begrün -
dung zur Entscheidung gebracht worden . Im
Jahre 1926 sei vom Aeltestenrat mit Zustim -
mung aller großen Parteien , auch der
Deutschnationalen , ausdrücklich beschlossen
worden , daß solche Einsprüche ohne Begrün -
dung erledigt werden .

Dr . F r i ck (N .S .) beantragt nunmehr , den
Wortlaut des Einspruches zur Verlesung zu
bringen . — Dieser Antrag wird gegen die
Nationalsozialisten abgelehnt .

Der Einspruch des Abg. Strasser selbst —
eine Aussprache darüber ist nach der Ge -
schäftsordnung nicht zulässig — wird abge -
lehnt . Dafür stimmen nur die National -
sozialisten und unter lauten Pfuirufen der
Mehrheit die Deutfchnationalen .

Es folgt die erste Beratung eines allge -
meinen deutschen

Strafgesetzbuches,
das dem Rechtsausschuß zur Fortsetzung der
im letzten Reichstag nicht abgeschlossenen Be -
ratung überwiesen werden soll .

Ohne weitere Aussprache wird der Ent -
Wurf des neuen Strafgesetzbuches dem Aus -
schuß für die Strafrechtsreform überwiesen .

Auf Antrag der in der Regierung vertre -
tenen Parteien und der Wirtschaftspartei soll
im Gesetz über die Einstellung des Personal -
abbaues die Frist für die Regelung der
Rechtsverhältnisse der Warte -
standsbeamten vom 31 . Juli 1928 bis
zum 31. Januar 1929 verlängert werden .

Abg . Gottheiner (Dn .) verlangt , daß
die Wartestandsbeamten ohne weiteren Ver -
zug in ihre alten Rechte wieder eingesät
werden .

Abg . Dr . F r i ck (N .S .) beantragt die volle
Anrechnung der Wartestandszeit auf das
Pensionsdienstalter .

Abg. To r g ler (Komm ) spricht gleich¬
falls gegen eine Fristverlängerung .

Ministerialdirektor Dr . Lotholz bittet um
Annahme des Antrages der Regierungspar -
teien , damit die Reichsregierung die ver -
längerte Frist zur Regelung der Verhältnisse
benutzen könne.

Ab" . Dr . Qua atz (Dn .) erklärt , es wäre
die Pflicht der Regierung gewesen, diese •
Materie schon längst zu regeln . (Rufe links :
„ Sehr richtig , das sagen Sie Herrn v. Keu -
bell ! " ) Die letzte Regierung konnte es nicht,
weil sie den Versprechungen der früheren
Kabinette endlich die Tat der Besoldungs -
aufbesserung folgen ließ .

Abg . Stein köpf (Soz .) tritt gleichfalls
für eine endgültige Regelung ein . Dem
neuen Kabinett müsse aber durch die Frist -
Verlängerung die notwendige Zeit dazu ge-
geben werden . Um eine Schädigung der
Beamten zu vermeiden , müsse der Regelung
rückwirkende Kraft gegeben werden . — Der
Antrag der Mehrheitsparteien wird nach
Ablehnung nationalsozialistischer Aende-
rungsanträge in erster und zweiter Beratung
angenommen .

Die dritte Beratung wird auf Donnerstag
vertagt .

Zur ersten Beratung kommt dann eine
Regierungsvorlage , die die Bienen in
das Viehseuchengesetz einbezie¬
hen , aber auch eine abweichende lanoes -
rechtliche Regelung zulassen will .

Die Vorlage wird ohne weitere Aussprache
in allen drei Lesungen angenommen .

Der Freundschafts - , Handels - und Schiff -
fahrtsvertrag mit S i a m wird dem Han -
delspolitischen Ausschuß überwiesen . Das
deutsch- schwedische Abkommen zur Ausglei -
chung der in - und ausländischen Besteuerung
wird in allen drei Lesungen angenommen .

Es folgt der Ausschußbericht über den
kommunistischen Antrag zur

ÄrisennnterstüSung
Der Sozialpolitische Ausschuß schlägt dazu
eine Entschließung vor . in der verlangt wird ,
zur Krisenunterstützung allgemein solche
Fabrikarbeiter zuzulassen , die gewohnheits -
mäßig mit Berufsangehörigen der Gärtnerei - ,
Metallverarbeitungs - , Maschinenindustrie ,
Lederindustrie , Holz- und Schnitzjtosfgewexbe ,
Bekleidungsgewerbe und Anaestelltenberufe
zusammenarbeiten . Bei weiterer Verichlech-
terung des Arbeitsmarktes soll die Krisen -
fürsorge auf sämtliche Berufe ausgedehnt
werden . Die Unterstützungsdauer soll all -
gemein auf 39 Wochen, für Arbeitnehmer
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verlängert werden . Die auch aus der Krisen -
fürsorge ausgesteuerten Erwerbslosen sollen
bei Notstandsarbeiten bevorzugt und berück-
sichtigt werden .

Abg. Dr . Pfeffer (D . Vp .) beantragt die
Streichung der in der Entschließung enthal -
tenen Forderung auf allgemeine Ausdch -
nung der Unterstützungsdauer auf 39 Wochen.

ReichsarbeitSmmister Wissel!
verweist auf seine gestern im Ausschuß ab-
gegebene Erklärung . Die gegenüber dem
Vorjahre verschlechterte wirtschaftliche Kon -
junktur spiegele sich auch in der Arbeits -
losenzahl wieder . Die als Voraussetzung für
die Krisenfürsorge erforderliche andauernd
besonders ungünstige Arbeitsmarktlage sei
erfreulicherweise noch nicht in allen Berufen
gegeben . Sollte es dazu kommen , so werde
das Reichsarbeitsministerium gerne die Kri -
senfürsorge auf sämtliche Berufsgruppen aus -
dehnen . Der Minister erklärt sich auch mit
den übrigen Forderungen der Entschließung
einverstanden .

Für die älteren Erwerbslosen solle die
Unterstützungsdauer auf 52 Wochen verlän -
gert werden . Ob die allgemeine Unter -
stützungsdauer auf 52 Wochen möglich ist,
werde von der Regierung wohlwollend ge-
prüft werden . Der Minister erklärt zum
Schluß , es sei ihm ein Bedürfnis , den not -
leidenden Volksgenossen , die Objekte der
Entschließung sind , jede Fürsorge zuzwen -
den , die irgend möglich sei.

Abg . Rädel (Komm .) begründet einen
weitergehenden kommunistischen Antrag .

Abg . Müller - Lichtenberg (Soz .) er-
klärt , der kommunistische Antrag sei nicht
geeignet , die tatsächlich in der Arbeitslosen -
Versicherung bestehenden Mißstände zu besei-
tigen .

Durch laute kommunistische Zwischenrufe
wird der Redner fortgesetzt unterbrochen . —
Präsident Löbe ruft verschiedene kommuni -
stische Abgeordnete zur Ordnung . Der Lärm
der Kommunisten steigert sich , als Abg.
Müller zahlenmäßig die unzureichende Un-
terstützung der Erwerbslosen in Rußland
darlegt . Für die Erwerbslosen gebe Ruß -
land 40 Millionen Rubel, Teutschland 800
Millionen Mark aus .

Als Abg . Aufhäuser (Soz . ) an den Red-
nerplatz tritt , wird er von den Kommunisten
mit lärmenden Zurufen empfangen . Der
kommunistische Abg. Bertz wird zweimal
zur Ordnung gerufen .

Abg . A u f h ä iz s e r erklärt , der kommu -
niftische Abg. Rädel habe die Unwahrheit ge-
sagt . (Abg . Rädel : „Da kommt kein Ord -
nungsruf ! " — Präsident Löbe : „Sie schei-
nen den Unterschied zwischen „Unwahrheit "
und „erlogen nicht zu begreifen I " ) Die Ar -
beitslosenversicherung sei ein Erfolg der so -
zialdemokratischen Politik . Die Arbeits -
losen könnten nicht bis zum Herbst warten ,
wo frühestens das Arbeitslosenversiche -
rungsgesetz geändert werden könne.

Abg . S t ö h r (Nat . -Soz . ) erklärt , die
Ausschußentschließung sei nicht ausreichend .
Aufs schärfste müsse der Verschlechterungs -
antrag der Deutschen Volkspartei zurückge-
wissen werden .

Die kommunistischen Anträge werden ge-
gen die Stimmen der Kommunisten und Na ,
tionalsozialisten abgelehnt .

Die Entschließung des sozialpolitischen
Ausschusses wird unter Ablehnung des
volksparteilichen Aenderungsantrages ange -
nommen .

Ein Antrag der Wirtschaftspartei auf
Aenderung der Verteilung des zollfreien Ge-
frierfleischkontingents wird dem Volkswirt -
schaftlichen Ausschuß überwiesen .

Um 18 Uhr vertagt sich das Haus auf
Donnerstag 1 Uhr .

Auf der Tagesordnung stehen Amnestie -
gesetz, Steuersenkung und kleinere Vorlagen .

Da auf die Tagesordnung ohne Wider -
spruch auch die dritten Lesungen dieser Vor -
lagen gesetzt wurden , besteht die Möglichkeit ,
daß der Reichstag schon am Donnerstag in
die Ferien geht.

Die unterstützte « Arbeitslose«
am 30 * Zum 1928

Berlin , 11 . Juli . Der Rückgang in der
Zahl der unterstützten Arbeitslosen ist in der
zweiten Hälfte des Monats Juni etwas stär -
ker gewesen als in den vorhergehenden 14
Tagen . In der Arbeitslosenversicherung ist
die Gesamtzahl der Hauptunterstützungs -
empfänger in der Zeit vom 16.—39. Juni
von rund 622 000 auf 610 000 , d . h . um
11500 oder um 1,8 Prozent zurückgegangen ,
die Entwicklung bewegt sich aber schon seit
Wochen bei den weiblichen Arbeitslosen in
anderer Richtung als bei den männlichen .
Die Zahl der männlichen Hauptunterstüt -
zungsempfänger ist in der Berichtszeit er-
rteut zurückgegangen und zwar von 457 000
auf 436 300 . während die der Frauen von
165 200 auf 174 400 gestiegen ist In der
Krisenunterstützung ist sowohl die Zahl der
unterstützten Frauen wie die der Männer
üarückgeaangen , und zwar die der Männer
um 10 600 auf 93 200, d. h . um 10,2 Pro -
zent , die der Frauen dagegen nur um 1300
auf 20 400 oder um 6,1 Prozent . Der Ge -
samtrückgang in der Krisenunterstützung be-
trägt rund 11900 oder 9 .5 Prozent ,

Abg . Herold 80 Fahre
(Eigener Drahtbertcht .)

J. H. Berlin , 11 . Juli .
Zu Ehren des Abgeordneten Herold , dei

am 20. ds . Mts . seinen 80. Geburtstag be¬
geht , gab die Zentrumsfraktion des preußi -
schen Landtages am Dienstag abend ein
Essen. Da die Feier des 80. Geburtstages
des Zentrumsveterans in Münster in West-
falen vorgesehen ist, hatte die Zentrumsfrak¬
tion deS Landtages ihrer Veranstaltung den
engsten Rahmen gezogen. In einer herzlichen
Ansprache wies der Vorsitzende der preußi -
schen Zentrumsfraktion , Dr . P o r f ch , auf
die Verdienste Herolds im Reichstag und
preußischen Landtag hin . Auch auf die um -
fangreiche Tätigkeit Herolds in zahlreichen
katholischen und imitativen Verbänden wies
Dr . Porsch hin . Dr . Porsch schloß mit dem
Wunsch, Gott möge dem Zentrum und dem
deutschen Volke noch recht lange den idealen
Kämpfer erhalten , worauf die Anwesenden
ein dreifaches „Hoch" auf den Jubilar aus -
brachten .

Die RheinsMahrt bei Kehl und
Straßburg

Straßburg , 11 ^Fuli . Die vom Versailler
Vertrag unter Beteiligung der Zentralrhein -
schiffahrtskommission geschaffene Verwal¬
tungsgemeinschaft der Häfen von Kehl und
Straßburg hat aufgehört . — Wie Havas fest-
stellt , ist das vom Versailler Vertrag vor -
geschlagene Ziel , den französischen Verkehr
auf die andere Seite zu ziehen , vollkommen
erreicht worden . Während der französische
Schiffsverkehr im Hafen von Kehl zu gewis-
sen Zeiten 16 '

Prozent des Gesamtverkehrs
ausmachte , beträgt er jetzt nur noch % Proz .
In Tonageziffern ausgedrückt ist der Verkehr
des Hafens von Straßburg von 1 100 000
Tonnen im Jahre 1913 aus 4 350 000 Tonnen
im Jahre 1927 gestiegen.

Tagungen
Die Badisch « Schneidermeistertagung

Pforzheim , 10. Juli . Im großen Saal des
städtischen Saalbaues fand am vergangenen
Sonntag die . Tagung der Badischen Schnei -
dermeister statt . Der Vorsitzende I . W e i ck-
Karlsruhe eröffnete die Versammlung mit
einer . Begrüßungsansprache . Der Geschäfts -
führer des Verbandes Schneidermeister
Klopfer , gab den Geschäftsbericht und
sprach über Kalkulationsschwankungen und
Lohntariferhöhungen . Er betonte die Not -
wendigkeit der Buchführung und trat dem
Hausierhandel mit Stoffen energisch entge¬
gen . , Die gesetzliche Pfändungsgrenze dereite
den Kleinmeistern heute große Verluste .
Schwer drücke die Konkurrenz der Konfek-
tion . Redner trat für die Festigung der Or -
ganisation ein . Herr S ch r ö t e r-Pforzheim
forderte geschlossenes Vorgehen gegen das
Großkapital des Zwischenhandels . Der
Syndikus des Reichsverbandes für das
Deutsche Schneidergewerbe Dr . Jung hielt
einen Vortrag über organisatorische und
wirtschaftliche Zeitfragen im Schneiderge -
werbe . Der Staat sei in der Nachkriegszeit
stark in die Privatwirtschaft eingedrungen .
Seine Ausbildungswerkstättsn , seine Begün -
fligung der Gefängnisarbeit und seine Be-
vormundung im Schlichtungswesen sei eine
empfindliche Beeinträchtigung des Handwer -
kes . Das Schneidergewerbe fordere Unter -
stützung des Staates gegen den Hausierhan -
del , die Wanderlager . Musterausstellungen
und Beamtenbelieserungen . Der Großhan -
del dürfe nicht cm Private liefern . Redner
richtet sich dann an die Standesorganisatio -
nen , die für tüchtige Arbeitskräste sorgen
müßte . — Der Direktor der Handwerkskam -
mer Karlsruhe Hans E n d r e s referierte
über „Forderung des gewerblichen Mittel
standes zur künftigen Steuerpolitik " . Der
Gewerbeertrag sei kein Maßstab für das Ein -
kommen . Redner verlangt u. a . Vereinfachung
des Steuer - und Verwaltungssystems . Er -
leichterung der übermäßigen Steuerlasten
und richtige Verteilung der Steuerlasten nach
Maßlage der Leistungsfähigkeiten . Beseiti -
gung der ungerechten Doppelbesteuerung der
Gewerbesteuerpflichtigen , Mitwirkung der
Berufsvertretungen bei Durchführung der
Steuerveranlagung . Vereinfachung des
Steuerrechts und Steuervollzugs , reichsrecht-
liche Rahmenregelung der Realbesteuerung ,
angemessene Freigrenze , Abbau aller öffent -
liehen Hilfsgelder in der Sozial - und Für -
sorgepolitik . — Obermeister Hellmuth er -
stattete Bericht über das Lehrlings - und Prii -
fungswesen sowie über die Fachschulen. Im -
mer dringender habe sich das Bedürfnis be>
merkbar gemacht, Berufsberatungsstellen zu
schaffen. Redner berührte sodann die Frage
der Gesellenprüfung , die Weiterbildung der
jungen Gesellen nach der Lehrzeit , die Mei -
sterprüfungen , die ein besonders dunkles Ka -
pitel bildeten , da die Kenntnisse und Fähig -
leiten vieler Prüflinge noch nicht einmal den
Anforderungen der Gesellenprüfungen ent -
sprächen . Fachlehrer Blumenstetter gab be -
kannt , daß der Werkstättenunterricht nunmehr
an 31 badiscken Gewerbeschulen eingeführt
sei. — Der Verbandsvorstand I . Weick
wurde einstimmig wiedergewählt
und ihm als Zeichen der Dankbarkeit zu sei -
ner 12!ährigen Tätigkeit ein vollbesetzter
Silberkasten zum Geschenk gemacht. Als Ort
des nächsten Verbandstages wurde Villing ?n
gewählt .
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Moskauer Justiz
Streifbilder zum Prozeß der deutschen Ingenieure

, - Von Dr . Karl Kindermann

IV . (Schluß .)
Die Gerichtskomödie .

In den folgenden Verhandlungen , die sich
über eine Woche erstreckten, täglich gegen
halb 10 Uhr begannen , und nach etwas ein-
stündiger Mittagspause bis in die späte
Nacht hinein sortgesetzt wurden , ergab sich
wohl für jeden vernünftigen Zuhörer die
Tendenz des Prozesses gegen die „deutschen
Terroristen -Faszisten "

, wie wir in der Mos -
kauer Presse stets bezeichnet wurden , ganz
von selbst : Wir drei jungen Leute waren an -
geblich von der „Geheimorganisation O . C."

( Organisation Consul ) nach Sowjetrußland
abgesandt worden , um dort mit Pistole oder
Gift in den Reihen der führenden Bolsche -
misten erschreckende Verheerungen anzurich -
ten. Freilich , so hob der Generalstaats -
anwalt immer wieder hervor , waren wir nur
die blinden Vollzieher fremder Befehle . In
unserer Person ständ eigentlich das deutsche
Bürgertum vor den Schranken des proleta -
rischen Gerichts ! Und um der nicht weniger
gehaßten deutschen Sozialdemokratie auch
einen Stoß zu versetzen, erklärte die Ankla -

gen an mehreren Stellen , wir seien vom
sozialdemokratischen Polizeipräsidium in
Berlin als Geheimagenten zu Spionage -
zwecken in die Sowjetunion entsandt _

wor¬
den. „Unumstößliche Beweise" für die lee-
ren Behauptungen hatte das Oberste Gericht
vor allem in den „Geständnissen " von Dit -
mar und Baumann gefunden . Ditmars
Rolle war wirklich kläglich. Er mußte den
Richtern „reuemückg " erzählen , wir wir im
Berliner Studentenheim oftmals zu Sitzun -
gen uns versammelt hätten , bei denen bald
Reichskanzler a . D . Michaelis bald Kapitän -
leutnant Ehrhardt , bald auch ich das Präsi -
dium führten . In diesen «Sitzungen wurden
uns alle Aufträge erteilt , wir erhielten da
auch Geld , so viel wir benötigten , dazu noch
Waffen und Gifte . Nach gelungenem Atten -
tat sollte uns ein Flugzeug direkt nach Ber -
Itn zurückbringen .

Ditmar schob alle Schuld auf mich und
Wolscht. Wir hätten ihn verführt , während
er sich uns in Treu und Glauben angeschlos-
sen hätte ohne zu ahnen , daß das böse Bür -
gertum und die heuchlerische Sozialdemokra¬
tie ihn ausnützten . Aber während der acht -
monatlichen Haft in der G . P . U. hätte er
Zeit genug gehabt , über die Verworfenheit
des Bürgertums nachzudenken , und so sei er
aus freiem Entschluß ein überzeugter An-
Hänger des Proletariats geworden . Er habe
zwar schwer gefehlt , aber er hoffe , daß das
freimütige Eingeständnis seiner Schuld und
das bekannte Entgegenkommen des proleta -
tischen Gerichts dazu beitragen würden , aus
ihm noch einen tüchtigen Menschen zu ma-
chen.

Und das sagte unser ehemaliger Kamerad !
Wolscht und ich schauten ihn bloß lächelnd
an . Er wurde dadurch mehrmals verwirrt
und las dann die Rede einfach vom Papier
ab . Man hatte ja alles im Voraus für ihn
aufgesetzt. Der hohe Gerichtshof aber zeigte
sich sehr zufrieden und nahm ihn auch öfters
gegen uns in Schutz.

Wir hatten mehrere Zeugen aus
Deutschland angefordert . Zwei hatten die
gefahrvolle Reise nach Moskau angetreten ,
darunter unser treuer , aufopfernd besorgter
Freund Paul F i n ck. Als er von Bajonet »
ten umringt , vor den Richtertisch hintrat
und unsere Blicke sich trafen , war ich tief er-
schüttert . Solch ein Wiedersehen hatte kei-
ner von uns erwartet .

Und dann kam das Ungeheuerlichste .
Ich hatte bald bemerkt , daß Ditmar regel -

mäßig in jeder großen Pause , die nach den
Bedürfnissen des Gerichts beliebig einge -
schaltet wurde , von seinen beiden Wachtposten
in den zweiten Stock hinaufgeführt wurde .
Durch einen Zufall erfuhr ich, was für eine
Bewandtnis es damit hatte . Oben fanden
sich die drei würdigen Vertreter des Rechts
ein und machten den Angeklagten mit den
Antworten bekannt , welche er in der kom-
Menden Sitzung abgeben sollte .

Wäre so etwas in den bürgerlichen Län -
dern bei einer Gerichtsverhandlung möglich?

Wieder einmal war Ditmar dieser un -
glückliche Sklave der G . P . U . , nach der
Pause in den Gerichtssaal zurückgekehrt .
Seine Wangen glänzten , seine Augen irrten
aufgeregt hin und her . Ich nahm an , daß
etwas besonderes kommen müsse.

Unser hilfsbereiter , nur um unsere Ret -
tung bedachter Freund Paul wurde von
neuem in der Eigenschaft als Zeuge aufge -
rufen . Er erschien. Krylenko stellte zunächst
einige belanglose Fragen .

Dann wandte er sich an Ditmar : „War
der Zeuge bei den Versammlungen im Stn -
dentenheim zugegen ?"

Ditmar bejaht und erklärt , unser Freund
sei gleichfalls ein Mitglied der O . C. und
hätte sich ihm als solches auch vorgestellt .

Paul will die Lüge zurückweisen . Da ruft
Krylenko plötzlich laut : „Ich beantrage
die sofortige Verhaftung des
Zeugen , der als verkappter Faszist in die
Sowjetunion fuhr . Bis zur Einleitung
eines Gerichtsverfahrens soll dieser angeb -
liche Zeuge im Untersuchungsgefängnis der
G . P . U . in Haft bleiben .

"

Wolscht, Finck und ich waren wie vom
Donner gerührt . Das konnte doch nicht
möglich sein . Ein Student kommt freiwil¬
lig als Zeuge , nachdem man ihm jeden ge -
wünschten Schutz zugesagt hatte , und soll
jetzt als Gegenrevolutionär verhaftet wer -
den.

Das Publikum schien die Tragik zu emp-
finden . Einige Leute äußerten sich unzufrie -
den . Das sei doch die Höhe. Sie wurden
später beim Verlassen des Gerichtsgebäudes
durchdieim ganzenSaalversteck -
ten Geheimpolizisten der G . P . U.
verhaftet und mußten „wegen contre -
revolutionärer Gesinnung " monatelang in
den Kerkern der G . P . U. sitzen. Einem die-
ser Unglücklichen habe ich später kennen ge -
lernt und von ihm den Vorfall erfahren . Er
bekam drei Jahre Verbannung nach den be-
rüchtigten „Toteninseln " Solowki im Wei -
ßen Meere .

Vielleicht erschien selbst dem Richterkolle -
gium der Vorschlag des Staatsanwaltes zu
gewagt . Und so änderte es ihn dahin ab ,
daß die beiden von den Angeklagten gestell-
ten Zeugen ohne Aufschub nach
Deutschland zurückkehren müßten . Das
geschah sofort . Damit hatte man zwei lästige
Gegner beseitigt .

Nun waren wir ganz verlassen . Der „Pro -
zeß " näherte sich seinem Ende . Ditmars Ver -
teidiger Ozep hielt eine lange Rede , in der
er für seinen verführten Klienten um Gnade
bat . Das proletarische Gericht sei streng ge-
gen versteckte Feinde (damit meinte er uns )
und milde gegen reuige Sünder !

Ich will hon meiner Anklagerede nicht
weiter sprechen. Das Gericht wies meinen
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrxxs
ab. Meine Ausführungen richtete ich nicht
an die Richter , sondern an die anwesenden
ausländischen Diplomaten und Journalisten .
Ich wollte nicht sterben , ohne wenigstens alle
Ränke der G . P . U . aufgedeckt zu haben . So
erzählte ich ausführlich , welche Foltern man
angewandt hatte und wie man mich für
den Prozeß zu gewinnen suchte .

Das waren peinliche Augenblicke für die
drei Koryphäen der G . P . U. Sie saßen
schweigend da und schienen in ihre Papiere
vertieft .

Der Staatsanwalt erklärte nur , meine
Behauptungen seien erfunden , um der kor-
rekt arbeitenden G . P . U . zu schaden. Damit
war alles erledigt .

Das Todesurteil .

Freitag früh , eine Stunde nach Mitter -
nacht, versammelte sich der Gerichtshof nach
fünfstündiger Pause zum letzten Mal in un -
serer Sache . Die Moskowiter waren in Scha -
ren erschienen. Niemand verspürte Schlaf .
Alle warteten auf die Verkündigung des Ur -
teils . Punkt 1 Uhr traten die drei Richter
wieder in den Saal . Unter feierlicher Stille
verlas Jaroslawski den Beschluß . Ich konnte
seinem schnellen Russisch nicht folgen - Plötz -
lich höre ich meinen Namen und schaue ajtf :
Rastrjelat ! . . . Theodor Wolscht : Rastrje -
lat : Maxim von Ditmar : Rastrjelat ! . . . .
Das hieß : Erschießung .

Und dann folgte die Verdeutschung durch
den Dolmetscher Zittel .

„Auf Grund des Dargelegten verurteilt
das Besondere Kollegium des Obersten Ge -
richts die genannten drei Angeklagten zum
höchsten Strafmaß , zur Erschießung . Das
Urteil ist endgültig , und es kann keine Re -
Vision dagegen eingelegt werden .

"

Ich habe das Original glücklich nach
Deutschland mitgebracht . Wenn ich es heute
wieder lese, dieses Schandurteil der Mos -
kauer Henker , wird Szene auf Szene dessen,
was sich dann noch abspielte , wieder lebendig .
Sieben lange Monate wartete ich Nacht für
Nacht auf die Vollstreckung, während in den
Nachbarzellen Dutzende den letzten Gang an -
traten : doch davon vielleicht ein andermal .
Und indem ich an die unzähligen O p -
f e r denke, welche dahin gingen , von wannen
niemand zurückkehrt, entsinne ich mich wie -
der an die Worte des Dichters :

Und wie der Kranichschwarm in langem Zug
Die Luft erfüllt mit seinen dumpfen Klagen ,
So seh ' ich nahen dieser Schatten Flug
Im Seufzerreigen , von dem Sturm getragen .

(Dante .)

Baöen
Landwirlichmi unö neuer Reichstag

Man schreibt uns aus landwirtschaftlichen
Kreisen :

Die Stellung der Parteien im Reichstag
zur Regierungserklärung hat auch für iie
deutsche Landwirtschaft recht bemerkenswerte
Ergebnisse gezeitigt . Mit besonderer Genug¬
tuung wird man die frische und offene Er -
klärung des Zentrumsabg . Perlitius über die
Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft ver -
nommen haben . Abg. Perlitius sprach im
Namen der Fraktion wie der gesamten Par -
tei . Aber in beiden ist nicht allein die Land -
Wirtschaft verkörpert , sondern alle Stände
und Berufe : Beamte , Handwerker , Geschäfts-
leute , Arbeiter , Angestellte usw. Der Ver -
treter des Zentrums hat also im Namen oll
dieser Mitglieder und Wähler durchgreifende
Maßnahmen für die Landwirtschaft gefor -
dert , deren Notlage anerkannt und dies
offiziell vor der Vertretung des deutschem
Volkes ausgesprochen . Jeder vernüniL ^
denkende Mensch, sei er Landwirt oder irgend
welchen Berufes , muß ohne weiteres zuge¬
stehen , daß ein solcher Abgeordneter mit die-
sein Rückhalt doch ganz anderen Eindruck im
Parlament erwecken muß . als irgend ein
radikaler Vertreter , dessen Ausführungen
man bereits vorher kennt. Und bei den man
sich bloß gewundert hätte , wenn es anders
gekommen wäre . Welchen Eindruck hätte die
Rede des Reichstagsabgeordneten erst ge -
macht , wenn ein starkes Zentrum mit etwa
90—100 Mandaten hinter ihm gestanden
wäre ! Es müßte eine überwältigende Kund -
gebung für die notleidende Landwirtschast
gegeben haben . Daß dem nicht so ist , daran
ist Schuld die Wahlflauheit auch weiter
Kreise der Bauern selber. Von den Splitter -
Bauernparteien sei einmal deshalb keine
Rede , weil ihr Ziel bekanntlich dahin geht ,
gerade die Sfcbeit des Zentrums für den
Bauernstand zu lähmen . Aber die Entwick¬
lung der Dinge im Reichstag hat bereits
gezeigt , wie sie auch in Zukunft sich gestalten
werden . Der Standpunkt des Zentrums
gegenüber der liberal -sozialistischen Mehrheit
ist nicht leicht. Es , wird zäher Arbeit be-
dürfen , um der Landwirtschaft zu geben, was
ihr gebührt . Die Dinge liegen wieder einmal
so, daß wiederum dem Zentrum die Haupt -
aufgäbe zufällt , praktische Erfolge für die
Landwirtschaft herauszuholen . Deutschnatio -
nale , Bauernparteien , Kommunisten , Natio¬
nalsozialisten — übrigens eine ganz illustre
Einheitsfront — haben bereits durch ihre
Opposition zur Regierungserklärung darge -
tan , daß ihnen an praktischer Arbeit im
neuen Reichstag sehr wenig , gelegen ist.
Speziell von den kleinen Bauernparteien
aller Couleurs kann nichts erwartet werden .
Die Einheitsfront der Opposition hat das
klar bewiesen . Zuerst wollte man überhaupt
nicht in die Regierung hinein und dann
stellte man sich in Opposition zu den Par -
teien , die den Mut dazu aufgebracht haben .
Schneller ist der wahre Charakter einer neuen
Partei noch kaum entlarvt worden . Aber
das Gefühl der Schwache, nichts zu bedeuten
und nichts leisten zu können, drängte die
Herrschaften eben mit Gewalt in die Oppo -
sitionsfront hinein und das gleiche Bewußt -
sein rät ihnen an , möglichst laut und kräftig
aufzutreten , um die innere Schwäche zu ver-
decken und wenigstens etwas geleistet zu
haben . F.

Die roten und weißen Storni«
Roman von Marten Korch

<Einzig berecht . Ueberjetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau .)

Copyright 1927 by Karl Köhler & <£ 0.,
titer . Verlag , Berlin -Zehlendorf , Machnowerstr . 21 .
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Aber Karen schüttelte den Kopf . „Was

hilft denn das alles , deshalb wird der Kon -
sul doch gewählt , und dann wird Rasmus
nur ausgelacht .

"

„Gewählt — nein , der Konsul wird nicht
gewählt , sondern Rasmus , darauf kannst du
dich verlassen .

" Cornelius sagte dies ziemlich
laut , er war ganz in Eifer geraten .

„Das will ich erst sehen , eh ' ich's glaube ;
nun wollen wir abwarten , wie es morgen
geht , wenn Rasmus im großen Saale des
Prinzen aufstehen und eine Rede halten soll .
Das gelingt dir nicht . Rasmus , du bringst
gewiß kein Wort heraus , Rasmus .

"

„Du glaubst eben auch, ich sei ein Esel,"

spottete Rasmus . „Meinst du denn , ich hätte
nicht ebenso viel Einsicht in die Wohlfahrt
der Stadt wie der Konsul , ja , und weißt du,
ich Hab auch Erfahrung im Praktischen .

" Da -
bei sah Rasmus Karen höchst selbstbewußt an.

„Das steht allerdings auch in der Zeitung, "

Erwiderte Karen mit einem spöttischen
Lächeln und sah nach der Tür , wo eben Jör -
<>en eintrat .

„Jawohl , und es paßt auch akkurat , Steg -
Männchen .

" beteuerte Cornelius .
„Aber die Rede Rasmus . die Rede ! Wie

willst du es fertigbringen , vor alle Leute hin -
zutreten und eine Rede zu halten ?"

„Die Rede Hab ' ich schon hier ! " oersetzte
Rasmus , indem er einen Foliobogen aus der
Tasche zog . Allerdings ist sie von dem Re -
dakteur Junge verfaßt , aber das ist einerlei ,
es ist eine feine Rede ."

„Jawohl , sie ist ausgezeichnet, " stimmte
Cornelius zu.

„Allerdings ist sie reichlich mit Spitzfindig -
kerten und Vergleichen gespickt, und das ist
eigentlich nichts für mich. Was meinst denn
du , Jörgen , du hast sie ja gelesen ?"

„Ich halte sie für gut, " sagte Jörgen . „Die
vielen Stichelreden auf den Konsul sind mir
allerdings auch zuwider : aber du kannst ja
einige mit Stillschweigen übergehen . Vater .

„Die Rede ist aber viel zu lang , Jörgen ,
sieh nur , vier dichtbeschriebene Seiten .

" Ras -
mus entfaltete das Papier .

„Sie könnte wohl kaum kürzer sein , Vater .
Und vergiß nicht . Vater , du mußt sie gut
auswendig können , wenn du stecken bleibst,
bist du erledigt .

"

„Ich glaube nicht , daß ich das alles aus -
wendig lernen kann, " sagte Rasmus in kläg-
lichem Tone .

„Da hört ihr es selbst ! " jammerte Karen .
„Unsinn , Vater , jetzt haben wir so viel

drangesetzt , nun darf die Sache nicht an so
wenig stranden . Gleich morgen gehst du mit
Cornelius irgendwohin , wo ihr allein seid ,
und dann lernt ihr die Rede miteinander .
Du , Vater , lernst auswendig und hälft die
Rede , und du , Cornelius , überhörst ihn , du
weißt , er muß die Rede wortgetreu können .

"

„Ja , ich werde tüchtig mit ihm arbeiten , er
soll schon Uebung bekommen , das ist doch
wohl die Hauptsache : denn richtige Reden
halten , nein , das hat er bisher doch noch nie
versucht," sagte Cornelius .

„Nein , und es geht auch nicht, in alle
Ewigkeit nicht !" rief Karen . „Wenn Ras -
mus diese Rede auswendig lernt dann will
ich Hans heißen ! " Karen sah bei diesen
Worten so komisch verzweifelt aus , daß die
Umstehenden bell auflachen mußten -

Sie wußten ja wohl , daß niemand mehr
als Karen Rasmus Erfolg wünschte : aber sie
war eben voller Angst für ihn . » „Rasmus
wird niemals gewählt .

" fügte sie mit einem
kläglichen Blick auf Jörgen hinzu .

„Wenn Vater sich morgen gut hält , dann
werden wir gewinnen , das glaube ich fest,"

erwiderte Jörgen mit Nachdruck, das war
das erstemal , daß Jörgen sich so bestimmt
über die Aussichten seines Vaters aussprach .
„Aber ich meine , du sollst alles dran setzen ,
um heute schon so viel wie möglich davon
auswendig zu lernen , Vater .

"

Der Kapitän setzte sich ruhig an einen
Tisch in der Ecke und entfaltete den Papier -
bogen .

Karen sah nach Rasmus hinüber , und un -
willkürlich drückte ihr Blick große Achtung
aus , dann wendete sie sich an Jörgen .
„Meinst du wirklich, es könnte gehen , Jör -
gen?"

„Gewiß , und das ist meine wirkliche Mei -
nung , überdies ist es jetzt auch eine recht
wichtige Sache , die für das Geschäft und für
uns alle sehr viel bedeutet , auch für dich,
Karen .

"

„Ach, für mich hat es wohl nicht viel zu
bedeuten , ich bleibe deshalb doch nur , was
ich bin .

"

„Nein , da täuschst du dich, Karen . Be -
denke , wenn Vater gewählt wird , dann mußt
du mit uns an dem vornehmen Ende im
Saal sitzen, neben dem Bürgermeister , dem
Hardesvogt , dem Apotheker und allen den
vornehmen Frauen der Stadt .

"

„Ich ! — Ach du barmherziger Himmel ,
das kann dir doch unmöglich ernst sein , Jör -
gen ! " Karen war ganz bestürzt , lachte aber
trotzdem.

„Gewiß ist es mir ernst ! Fräulein Har -
der ist ja bei Konsuls immer mit dabei , und
in Zukunft soll es bei dir akkurat ebenso
sein . Wir haben ja bisher nur ganz für
uns gelebt , wenn aber Vater gewählt wird ,
müssen wir hier in der Stadt zu allen Fest -
lichkeiten, und wo wir hingehen , da kommst
auch du mit .

"

„Das geht nicht. Jörgen , nein , das geht
nie und nimmer , ich werde niemals fein ge¬

nug sein, und wie soll ich mich zwischen allen
den vornehmen Leuten benehmen können ?
Nein , dann werdet ihr für mich zu vornehm .

"
Karen lächelte Jörgen an , aber in ihrem Lä -
cheln drückte sich große Angst aus .

Jörgen beugte sich zu ihr hin . „Du sollst
nur so sein wie alle Tage , Karen . Wenn du
gut genug dazu gewesen bist, in so vielen
Jahren alles Schwere mit uns zu tragen ,
dann bist du sicherlich auch gut genug , wenn
es uns besser geht, " sagte Jörgen und sah
Karen mit seinem ruhigen , bestimmten Blick
an , der gleichsam jede weitere Rede abschnitt.

.Liebstes Kind . Jörgen , dann muß ich
wahrhaftig eiligst hinauf auf ' den Speicher
und mein seidenes Kleid holen ! Es muß
hinaufgenommen werden , denn es ist viel zu
lang !" rief Karen eifrig und wollte rasch zur
Tür hinaus : aber Jörgen hielt sie zurück .

„Nein , gewiß nicht, Karen , meinst du
denn , du dürftest in der alten Montur auf -
treten . Morgen in aller Frühe geh ' ich hin
und kaufe dir ein neues Kleid , das du über¬
dies schon lange gebraucht hättest , ich werde ,
es schon bezahlen .

„Jörgen , du bist aber doch der herrlichste
Junge der Welt , ja , nun geb ich dir einen
Kuß , ob du beleidigt bist oder nicht ! " Und
Karen ließ den Worten sofort die Tat fol-
gen .

Cornelius lachte , und der Kapitän sah auf ,
im Begriff etwas zu sagen, aber da war Ka -
ren schon über ihm. „Wirst du wohl lernen .
Rasmus . hörit du . du sollst jetzt nichts als
auswendig lernen ! — Da , setz dich ganz in
die Ecke dort hinten , und dann lerne , daß
dir der Kopf raucht , hörst du , du sollst jetzt
nichts als auswendig lernen . Wenn wir uns
nun alle für dich abschinden, dann fehlte ge-
rade noch , daß du das Ganze kaput machtest.
Nein , nein , gib dir nun auch wirklich alle
Mühe , Rasmus /

(Fortsetzung folgt )
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Seile 4

Abgeordneter Stoffner 25 Jahre
im Laniitag

Med) der stürmischen Morgensitzung des
Landtags versammelte sich die Zentrums¬
fraktion im stimmungsvoll mit Blumen und
Pflanzen ausgestatteten Sitzungssaal , um
dem Veteranen der Fraktion , dem Abgeord¬
neten Duffner - Furtwangen , die wohl-
oerdienten Glückwünsche zu seinem Parka -
mentsjubiläum darzubringen . Feierliche
Stille lag über dem Saale , als Prälat Dr .
Schofer die Person und die Arbeiten Duff -
nerZ würdigte . Der größte Teil seiner Mit -
kämpfer vor 25 Jahren ruhe heute in der
Ewigkeit . Duffner , der eine große und
ruhmreiche Tradition der Partei verkörpere ,
sei im politischen und privaten Leben immer
den ewigen Sternen der Partei gefolgt . Was
er bei der Erringung des 2. bad . Reichstags -
Wahlkreises im Jahre 1905 versprochen , habe
er im politischen Leben getreulich gehalten .
Ideale Selbstlosigkeit , Volkstümlichkeit , solide
prinzipientreue Arbeit , geboren aus echt
christlicher Einstellung , habe ihn zu einem
wahren Diener am Wohle des Volkes ge-
macht. Mtt ergreifenden Worten überreichte
der Parteichef dem Jubilar eine von Künst -
lerhand geschaffene Muttergottesstatue und
bat ihn , auch seiner Familie den unauslösch -
lichen Dank der Partei für die vielen Opfer
der letzten 26 Jahre zu überbringen . So -
lange Männer wie Duffner in den Reihen
der Partei stünden , sein Geist die Fraktion
und Partei beseele , stünde die Sache des
Zentrums unerschütterlich . Mit vor innerer
Bewegung erstickter Stimme dankte der ver -
diente Parteiführer seinen Fraktionskollegen
für die unerwartete Ovation . Am Rachinit -
tag vereinigte die Fraktion ein gemeinsames
Essen im Bahnhofrestaurant zu Ehren des
Jubilars , bei dem Abg . Duffner aus dem
reichen Schatze seiner politischen Erinnerun -
gen Kämpfergestalten des Zentrums der
Friedenszeit in ihrer Bedeutung für die
heutige Zeit wieder aufleben ließ und an
ihnen insbesondere die edle Selbstlosigkeit im
Dienste der Partes rühmte . Sein Dank galt
insbesondere dem treuen katholischen Volk,
sein;e Mahnung an seine Fraktionsfreunde ,
die Fühlung mit diesem Volke immer in allen
Stürmen aufrecht zu erhalten . Aus den
Reden des Präsidenten Wittemann , der Ab-
geordneten Kramer , Dr . Hoffmann , Schnei -
der und Riegel sprach die Liebe und innige
Dankbarkeit für die edle Persönlichkeit des
Gefeierten und seine langjährige parlamen -
tarische Arbeit für Kirche , Volk und Vater -
land . Den besonderen Dank , der katholischen
Frauenwelt entbot Frau Abg. Siebert durch
den Vortrag eines von Frau Justizrat Haas
verfaßten Festgedichtes . Aus all den Reden
klang die Bitte an die Vorsehung heraus , dem
Zentrum noch viele Führer von der Prägung
Dusfners erstehen zu lassen und den Jubilar
selbst noch lange Jahre seiner Arbeit für <Ae-
meinwohl und Partei zu erhalten .

Wie Zentrnmsiührer Spahn von
Wiihelm II. behandelt würde

Erst jetzt wird ein Geheimerlaß des . ehe-
maligen Kaiser Wilhelm IL an den preußi¬
schen Justizminister B e s e l e r vom Mai
1996 bekannt , der ein grelles Schlaglicht auf
den ganzen Charakter Wilhelms IL wirft .
Damals beschäftigte sich der Reichstag mit
einer Vorlage der Reichsregierung bezüglich
eines Eisenbahnbaues in Südwestafrika , der
begründet wurde mit der Notwendigkeit der
Niederkämpfung des Hottentottenaufstandes .
Der Reichstag lehnte die Bahn ab unter dem
Hinweis darauf , daß «ine solche Bahn , deren
Bauzeit mehrere Jahre in Anspruch nehme ,
dem angegebenen Zweck nicht dienen könne.
Die Begründung für diese Stellungnahme ,
die unter anderm auch das Zentrum ein-

Birnau am Bodenlee
Seitdem im Jahre 1919 dank bei Entgegen¬

kommens des Prinzen Max von Baden die
Birnauer Wallfahrtskirche nach über 110 Jahren
der Vereinsamung dem Orden der Eisterzienser
und ihrer alten Bestimmung wieder zugeführt
werden konnte , hat sich der Ruhm des schönen
Gotteshauses mehr und mehr verbreitet . In
einzigartiger Einfühlung in die Natur der Land -
schaft hat auf einer Anhöhe über den in Farben
spielenden Wassern des schwäbischen Meeres eine
zu feiner harmonischer Kunst erhobene Religiosität
dsm über 500 Jahre alten ehrwürdigen Mutter -
gottesbild um die Mitte des 18 . Jahrhunderts eine
Weihe .volle, würdige Stätte bereitet , „ ein Geschenk
des Genies "

, in dem des rauschenden , sieghaften
Jubels und LingenS in Formen und Farben kein
Ende ist.

Dem WallfahrtSheiligtum eine kunsthistorische
Würdigung zuteil werden zu lassen , war daher
für einen der besten Kenner des Barocks in Süd -
deukschland eine äußerst dankenswerte Aufgabe .
Dr . Hermann Ginter , Pfarrer in Ludwigs -
Hafen a . B ., hat in der Reihe der „ D e u t s ch e n
K u n st f ü h r e r "

, die im Verlag von Benno
Filser in Augsburg herauskommen , un -
serem Kunftkleinod am Bodensee eine feinsinnige ,
verständnisvolle Abhandlung gewidmet , die auch
in verlagstechnischer Hinsicht jede Anerkennung
verdient . (Birnau am Bodensee , Preis 2 RM . )
WaS auS der wechselvollen Geschichte von Alt - und
Reubirnau an Interessantem zu berichten ist, wie
daS Triumvirat Baumeister Peter Thumb aus
dem Bregenzer Wald , der Rokokomeister Bild -

Ser
Josef Anton Feuchtmayer von Mimmen¬

sen und der Augsburger Maler Gottfried
Bernhard Goetz ihr Bestes zu dem Kunstwerk
gaben , was zur kunsthistorischen Beurteilung und
die Eingliederung der Meistcrschöpfungen zu

Donnerstag , de

nahm , gab der damalige Oberlandesgerichts -
Präsident Dr . Peter Spahn , der aner -
kannte Führer des Zentrums . Der Kaiser
aber sah in dieser Stellungnahme einen Ein -
griff in seine „Kommandogewalt " als „ ober -
ster Kriegsherr " . Er erließ deshalb ein
Schreiben an Beseler , in dem es unter an -
derem hieß , daß im Kriege nur er , der Kaiser ,
zu befehlen habe , „nicht der Herr Spahn " .
Wörtlich heißt es dann weiter :

„Das Benehmen Spahns gegenüber der
Armee , die er durch seine unerhörten Reden
tief verletzt hat , veranlaßt Mich, Sie zu
beauftragen , den p. Spahn zum Rapport zu
bestellen . Sie haben ihm klar zu machen, daß
er ein königlich preußischer Beamter ist. und
als solcher nicht die Befugnis hat , irgend
welche beleidigenden Aeußerungen über die
Armee zu machen, besonders nicht über solche
Truppenteile , die sich im Kriegszustande und
vor dem Feinde befinden . Solche Aeuße -
rungen treffen zugleich seinen König als
obersten Kriegsherrn mit . Falls der p.
Spahn sich damit herauszureden suchen sollte,
daß er nicht nur Beamter , sondern auch Par -
lamentarier und zugleich Führer der größten
Partei des Reichstags ist, so haben Sie ihm
klar zu machen, daß es besser ist, sich künftig
seiner Partei zu widmen , wenn er in Lagen ,
wie der gegenwärtigen , wo er zwischen dem
Beamten des Königs von Preußen und dem
Führer des Zentrums zu wählen hat , stets
für letzteres optiert . Seiner Lust zu Jnvek -
tionen braucht er dann keine Zügel mehr
anzulegen . Sollte er aber Wert auf seine
Beamtenstellung legen , so müsse er seine
Zunge demgemäß im Zaume halten .

"

Zu diesem Erlaß , der einen erschreckenden
Einblick in die Psyche des ehemaligen Kai -
sers gestattet , sagt unter anderem die „Voss.
Zeitung " :

„Gewiß , man muß Mitleid haben mit
Wilhelm IL Denn durch solche starken Worte
der Kraftmeierei suchte er nur seine eigenen
Schwächen zu maskieren . Zehn Jahre später ,
als wirklich Krieg war , als er wirklich hätte
befehlen sollen, versagte er . Seine Anhänger
beklagen heute in dicken Büchern , daß „Herr
Spahn " und seine parlamentarischen Freunde
damals nicht befohlen haben . Ueber dieses
Mitleid hinaus bleiben Zorn und Ent -
rüstung , daß ein Mann von dem mangeln -
den Eigengewicht Wilhelms IL mit den Füh¬
rern der Nation so schalten durfte . Spahn
war kein politischer Beamter , wie die konser-
vatkven „Kanalrebellen "

, denen Wilhelm II.
einen Sommer lang grollte , um ihnen dpnn
wieder ' seine volle Gnade zuzuwenden . Er
war ein Richter . Wilhelm II. hätte der ein-
fachste Tcckt gebieten sollen, die richterliche
Unabhängigkeit zu achten. Aber nicht nur
an Takt ist er den Führern der Republik
unterlegen ! "

Gautag de» Reichsbanner»
EHwarz-Rot'GolV

Bei der Festveranstatlung des Reichsban -
ners am 8 . Juli in Freiburg sprach als er-
ster Redner der Zentrumsabgeordnete Dr .
Hoffmann , der für den verhinderten
Reichskanzler a . D . Dr . W i r t h die An «
spräche übernommen hatte . Aus seiner Rede
seien folgende Gedankengänge wieder -
gegeben :

„Der größte Feind aller großen Taten
ist der Pessimismus - Man versucht auch in
die republikanischen Reihen den Pessimis -
mus hinein zu tragen und dadurch zerstörend
zu wirken . Wenn wir auf die zehn Jahre
Republik zurückschauen, so dürfen wir mit
Stolz anerkennen , daß das Deutsche Volk
auf allen Gebieten entsprechend seiner frü¬
heren Leistungsfähigkeit Großes geleistet
hat . Man feiert den 99. Geburtstag des
großen Deutschen , Graf Zeppelin , man er-
innert sich an die denkwürdige Begeisterung

sagen ist, erfuhr eine aufschlußreiche , flüssige
Darstellung aus einem Guß , die dem Pfarrer von
Ludwigshafen allen Ehre macht . Eine Anzahl
von Textbildern geben die gewünschte bildhafte
Aufklärung . Von den weiter beigefügten 18 Tafel -
abbildungen stellen 14 eigene Aufnahmen des Ber -
fafferS dar , die uns nach Auswahl und Dar -
bietung ein beachtenswertes Einfühlungsver -
mögen und Kunstverständnis offenbaren .

Der Kunstführer wird jedem Verehrer der
Muttergottes von Birnau und jedem Kunstfreunde
Freude bereiten und drängt uns - gleichzeitig den
Wunsch auf , Dr . H. Ginter möchte noch weiteren
Kunstwerken und Stätten alter heimischer Kultur
am Bodensee in ähnlicher Form eine willkommene
Darstellung zuteil werden lassen . Dr . F . H.

Die schwäbische Schöpfung
Ausführung im Ettlinger Watthaldcnpark .

Ein schon im Jahr - 1777 gestorbener schwäbi-
scher Dorfpfarrer , Sebastian S a i l e r , war der
Schreiber dieses Stückes . Ist 's deshalb ein
Wunder , wenn 's saftig und bäuerlich derb aus -
fiel wie gute Landbirnen mit harter Schale .
Der ganze gesunde Humor des schwäbischen
Bauern , der lebenskräftige Frohsinn kämmt in der
ihnen eigenen Sprache , dem schwäbischen Dialekt ,
zum Vorschein . Und behandelt wird ein alter
heiliger Stoff , die Geschichte vom Sündensall , so-
daß man eigentlich besorgt fragen müßte : Wird
das woh' ohne Entgleisungen abgehen ? Die alten
Griechen ließen ja ihre gewaltigen Götter in
menschlichen Posen und menschlichen Schwachen
in ihren Werken auftreten ; Sailer tat das
nicht . Sein Gottvater ist e»n gütiger Gott , der
dem Bild , da? Kinder sich von ihm machen , am
nächsten kommt , aber als Schwabengottvater ,
denn für Schwaben ist ja doch wohl zunächst das
Singspiel geschrieben , besitzt er Humor und Ber .
ständnis für die mitunter recht komischen Situa -
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des Deutschen Volkes Anfang August 1998,
als das große Werk des großen Mannes ein
Opfer der Elemente geworden war , man
darf sich aber auch freuen , daß der Traum
des Grasen Zeppelin , mit seinem Luftschiff
die Welt zu umsegeln , in diesen Tagen mit
Hilfe deutscher Erfindungskraft und der Tat -
kraft der Arbeiter Wirklichkeit zu werden
scheint. Und wie auf dem Gebiete der Tech-
nik , so auch in Künsten und Wissenschaften,
auf politischem Gebiete kann die junge Re-
publik auf Taten schauen, die in der ganzen
Welt Anerkennung gefunden haben . Diese
Freude über Erreichtes darf uns aber nicht
hindern , die kritische Sonte an uns selbst und
unsere Zeit zu legen.
, Scheint es nicht , als ob das Materielle ,

das Körperlich -sinnliche Ziel der gegenwärti¬
gen Bewegung sei ? Scheint es nicht , als
ob das Geistige zu kurz kommen sollte ?

Aus allen Gebieten des Lebens führt die
gegenwärtige Heit eher zu einer Ermüdung
als zu jener geistigen Erholung , die die Vor -
aussetzung einer starken Zukunft ist. Diese
Ermüdung würde auch die republikanische
Gefahr bedeuten , wenn das deutsche Volk
cs nicht verstünde , dem Geistigen die primäre
Stellung einzuräumen . Nicht die äußere
Form der Republik ist das Erstrebenswerte ,
sondern der geistige Ausbau . Alle großen
Taten , die bewußt vollbracht wurden , hatten
eine überzeugte Weltanschauung zur Vor -
aussetzung . Schauen wir in die Jahrhun -
derte deutscher Geistesgeschichte, so werden
die Worte Ueberzeugung sein . Welt -
anschaung gedeiht aber nur unter der Vor -
aussetzung geistiger Freiheit . Die Festigung
der Republik wird von dieser Freiheit be-
dingt sein und wird in dem Ausmaße vor -
Händen sein , indem das ganze deutsche Volk
gebildet sein wird . Wir fordern die Beseiti -
gung des Gegensatzes : Hie Volk, hie Gebil -
dete und machen zu unserem Kampfesruf
den Wahlspruch : Hie Volk, hie Bildung ! " —
Für dieses Ziel forderte der Redner das
Reichsbanner zu kämpfen auf , und schloß
mit dem Wunsche eines glücklichen Gedei -
hens des deutschen Vaterlandes unter den
Farben Schwarz - Rot - Gold !

Chrono
Wiesloch, 11 . Huli . (Kath . Frauenbund . )

Am letzten Sonntag hatte der kath. Frauenbund
Wiesloch seine Mitglieder zum Besuch der Volks »
schauspiele in Oetizheim eingeladen . Es erschien
denn auch eine stattliche Teilnehmerzahl am
Bahnhof . Es war eine fröhliche Fahrt bei Herr»
lichem Wetter . Die meisten Mitlgieber hatten die
Tell -Aufführungen noch nicht gesehen , und alle
whren ehrlich begeistert , ob der wirklich meister -
haften Darbietungen der Spieler . Nicht minder
fesselte die einzigartige wundervolle Naturbühne
das entzückte Auge . Nur zu schnell mußte man
wieder an die Heimkehr denken und es war nur
schade , daß man keine Zeit hatte , auch das lieb»
liche Dorf zu besuchen. In gehobener Stim -
mung erfolgte die Heimfahrt , und man trennte
sich mit dem angenehmen Bewußtsein , einen
wirklich schönen genußreichen Sonntag erlebt zu
haben .

Heidelberg , 11 . Juli . (Vergiftete SäI «
der . ) Nach Bekanntmachung der Forstbehörde
wird zur Vertilgung der Raupen in den nächsten
Tagen im Stadtwald nördlich des Neckars eine
Bestäubung mit ForsteSturmit vorgenommen .
Durch dieses Arfenfraßgift werden nicht nur die
Raupen , sondern auch die Waldbeeren vergiftet .
Ihr Genuß ist lebensgefährlich . Vor dem Betre »
ten des Waldes während der Bestäubung warnt
daher die Forstbehörde . Auch die angrenzenden
Dossenheimer und Ziegelhäuser Waldungen
werden bestäubt . Die Wanderer werden durch
Plakate , die auf die Gefähr hinweisen , von den
gefährlichen Waldteilen ferngehalten .

Daudenzell ( Mosbach ) , 11 . Juli . (Der Fuchs
im H ü h n er sta lI . ) In einem hiesigen Hüh -
Nerstall zerriß ein Fuchs nicht weniger als 48
Hühner , darunter 18 alte und 4 Enten . Zum

tionen seiner Schöpfungen Adam und Eva sind
ein Bauernpaar , das selbst in den paradiesischen
Zuständen mit durch und durch schwäbischer
Devbheit und Komik ausgestattet ist . Deswegen
gerade lacht man Tränen , wenn selbst Engel und
Teufel , und gar di aus weiter Ferne kommen -
den drei Könige in der Mundart und dem Ge -
haben der tapferen Schwaben spielen .

Dr . E . 8 . Stahl hat das Singspiel in seiner
vorliegenden Fassung zusammengestellt . Die in
den einzelnen Rollen beschäftigten Münchener
Künstler machten durch ihr flottes Spiel das
Stück zu einem Genuß Besonders hervorzuheben
sind der gute Gottvater mit seinem weichen , an -
heimelnden Bariton von K. Bertram K u n tz
und der darstellerisch sehr lebendige und sehr
schwäbische Adam von Wilfried K l e i n , dem
eine nette , wenn auch nicht so schwäbische Eva
mit lieblicher Stimme zur Seite stand (Anne -
marie Roche ) . Zusammengehalten wurde da?
Ganze durch die gefällige Kammermusik unter
Kapellmeister F . W c r t h e r . Und der reizende
Watthaldenpark gab - inen Rahmen , wie er 4N -
mutiger nicht gefunden werden kann . —S.

2000 Mark uro Abens
Darunter tut es die Bergner nicht !

Die zeliebteste und verwöhnteste Schauspielerin
Berlins , Elisabeth Bergner , sollte , so
schreibt das „Tagebuch

"
, im nächsten Spieljahr am

Staatstheater arbeiten , aber die Verhandlungen
haben sich zerschlagen, weil Frau Bergner , wie man
hört , für jeden Austrittzabend 2000 und für jeden
probentag >000 Mark »erlangt bat . vielleicht sind
diese Ziffern nicht die letzten, die in diesem Han¬
delskrieg genannt wurden , vielleicht hätte die zart « ,
auf der Bühne ihrer süßen Kindlichkeit wegen ge -
liebt » Schauspielerin es such um lßSv , respektive
920 Mark getan .

Kr . Iii

Schluß zerriß der rot « Räuber auch noch ein
Truthuhn .

Mergentheim , 11 . Juli . (Neue Funde .)
Bei Baugrabungen an der Trillbergstraß « kamen
Mamutknochen zu Tage . Die städtische Samm -
lung birgt nun Von drei Stellen rund um die
« tadt Reste dieses Vorzeitriesen , was schließen
läßt , daß xx sich einst in größerer Zahl in unserer
engeren Gegend aufgehalten haben muß . Alle
drei Funde sind Zufallsfunde , manche andere
Reste mögen aber noch, vielleicht für immer , ver -
deckt lagern .

Serau ( Amt Emmendingen ) , 10 . Juli . (B ü r -
germei st erwähl . ) Bei der hier stattgefun -
denen Bürgermeisterwahl wurde der bisherige
Bürgermeister Adolf Wagner mit 521 von 525
Stimmen wiedergewählt . Vier Stimmen waren
ungültig .

Neuenburg , 10 . Juli . ( Fisch st erben . ) Im
Altrhein hat sich in letzter Zeit wieder ein starkes
Fischsterben bemerkbar gemacht. In großer Zahl
schwammen die toten Fische auf der Oberfläche
des Wasserspiegels herum . Es wurde festgestellt,
daß das Fischsterben sich einstellen würde , wenn
der Zufluß aus dem Klemmbach unterbleibt .

Pfullendorf , J .O. Juli . (S k e l e t tf u n d.)
Gegenüber dem Stadtgarten auf dem Platz des
Bäckermeisters Eisele wurde gestern abend in
geringer Tiefe ein gut erhaltenes menschliches
Sklett gefunden . Nach Ansicht des Gerichtsarztes
dürfte eS etwa 15—20 Jahre dort gelegen haben .
Es handelt sich um einen jüngeren Menschen .
Das Gericht und die Gendarmerie nahmen als -
bald den Tatbestand auf . ES wird nach all den
Umständen ein Raubmord vermutet .

Kommingen , 11 . Juli . (Ein schwerer
Motorradunfall .) Ein schwerer Motorrad -
Unfall ereignete sich am Sonntag nachmittag auf
der Straße von Kommingen nach Randen . Fräu¬
lein Elisabeth gluck , Schwester von Herrn
Ochsenwirt Fluck in Kommingen , war auf dem
Wege , um mit ihrer Schwester . Frau Schmiede -
meister Kramer . einen Besuch in Randendorf zu
machen . Das 57 Jahre alt « Fräulein Fluck. das
sich offenbar auf der verkehrsreichen Straße nicht
sicher fühlte , verwirrte sich beim Ausweichen vor
einem Motorrade und sprang , nachdem sie bereits
ausgewichen war , von der einen Seite der Straße
wieder auf die andere zurüt . Dabei wurde sie
überfahren ; neben schweren Verletzungen am Kopf
hatte sie einen dreifachen Beinbruch . Aber auch
die Motorradfahrer , die an dem Unglücke

' keine
Schuld traf , kamen übel davon und zogen sich
bei dem Sturze insbesondere Verletzungen am
Kopfe zu ; es war ein Brautpaar von Tengen ,
Herr Ludwig Schönle und Fräulein Martha Rösch ,
Tochter des Kaufhauses Alfred Maus ; sie wollten
zur Vorbereitung ihrer Hochzeit, die im nächsten
Herbst stattfinden soll, Besorgungen machen und
hatten ein recht mäßiges Fahrtempo . Beide waren
bewußtlos und wurden mit dem schwerverletzten
Fräulein Fluck von Herrn Dr . Hahn von Tengen ,
der alsbald an der Unglücksstelle erschien, in das
Krankenhaus von Blumenfeld verbracht , wo Fräu -
lein Fluck bald darauf starb . Wie man hört , soll
Herr Schönle ebenfalls sehr schwer verletzt und
heute noch bewußtlos sein.

Lindau , 11. Juli . (Der Lehrer mit dem
Schüler ertrunken . ) In der Nähe von
Rorschach sind der Lehrer Georg Frick und der
12jährige Schüler Karl Spreier beim Baden er -
ertrunken . Du Lehrer badete mit seinen Schü -
lern bei ziemlich starkem Wellengange , wobei
zwei Schüler in Gefahr gerieten . Einer konnte
den ausgeworfenen Rettungsring ergreifen . Zu
gleicher Zeit begrub eine Sturzwelle , den Lehrer
und den anderen Knaben . Ihre Leichen konnten
noch nicht geborgen werden .

Ulm a . D . , 11. Juli . ( Goldschmiede -
tu n st .) Gin hervorragendes Stück neuzeitlicher
Gmünder Goldschmiedekunst erhielt die neue von
Hans Herkommer -Stuttgart erbaute „Suso »
Kirche " in den Tabernakeltüren aus der Gmün -
der Kunstwerkstätte von Fritz Möhler . Was
hier Möhler in kunsthandwerklicher Schmiede -
kunst geschaffen , wird weit über unser Land
hinaus Beachtung finden . Es sind neue schöpfe -
rische Wege auf kirchlichem Gebiet , die diese
„Mariä -Verkündigung " in Verbindung von wei -
ßem u . farbigem Zellenschmelzemaill mit dem
Edelmetall so verbindet , daß eine künstlerische
Einheit entstand . Möhler gehört heute zu den
führenden Goldschmiedemeistern , die wir in
Deutschland besitzen. Am kommenden Donners -
tag wird die Kirche von Bischof Dr . Sproll ein -
geweift .

Es liegt uns ferne , Frau Bergner vorwürfe ma -
chen zu wollen , vorwürfe , die letzten Endes gar
nicht gegen sie , sondern gegen eine kommerzialisierte
Epoche erhoben werden müßten . Das künstlerische
Talent ist allmählich zum Sandelsobjekt geworden ,
ob nun Äichard Strauß für seine Partitur vom ver -
leger (neben den Tantiemen ) 200000 Mark erhalt
oder ob Frau Bergner für SO Spieltage 100 000 Ulk.
begehrt. Freilich steht der Meister Richard Strauß
gm Ende seines künstlerischen wirken , und Frar
Bergner , wir hoffen es alle, noch am Anfang . Di ?
Kommerzialisierung der Bühnenkünstler ist durch die
verpestende Nähe des Films entstanden , auch Frau
Bergner hat ja im abgelaufenen Sxieljahr mehr ge>
filmt als Theater gespielt . Die einzige neue Rolle ,
die sie als Gast des Theaters zu formen versucht
hat , war die Porzia im „Kaufmann von Venedig ",
und das wurde ein Unglücksfall.

Damit rücken wir dem Kernpunkt des Problems
ganz nahe : dem reifen , längst fertigen Talent kann
die Kommerzialisierung nicht mehr schaden, Höch¬
stens , daß es sich auf dies« weise das eindrucks¬
fähigste Publikum , nämlich di« geldlose Jugend ,
fernhält ; aber das junge , reifende werdende Talent
— dazu rechnen wir Elisabeth Bergner — muß in -
erlich verarmen , wenn es sich nicht immer wieder
an großen Aufgaben starken und in sich selbst ent -
decken, erneuern und erweitern kann . Jur Zeit
reist Frau Bergner durch Deutschland und spielt in
verschiedenen Städten drei alte , oft abgehaspelte
Rollen in längst erprobter Lieblichkeit. Sie würde ,
und nicht nur sie, ökonomischer handeln , wenn sie
weniger ökonomisch dachte. Die Kunst zehrt von der
Seele

"
nicht von der Technik der Agenten .

Sünefeld als Dramatiker . „Die Furcht vor dem
Glück" ein Schauspiel des Gzeanfliegers Freiherr
v. Hünefeld, wird demnächst in der Dresdner Ko-
mödie feine Uraufführung erleben . Hauptmann
Ködl und von Hünefeld werden d«r Premier « bei»
i? ?>' »n.
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Ar. 191 ■UL Touuerstaz , den 12. Juli 1928 S « U l

Vadischev Landtag
Große Reve Oes Zinanzminifter« ✓ 3c. Matte» auf allen Fronten gesch lagen

Stimmungsbilv
Große fmanzpolitifche Rede de- Herr ., Mi -
" lsters Dr . Schmitt . — Fachmann gegen
„ Fachmann ". — Staatsinteressen über Par¬
teiint eresseu. — Unvornehmer Gegenangriss
des Abg . Klaiber gegen den Abg . Henrich.

Karlsruhe , 11. Juli 1958.
Die Mittwochjitzung des Badischen Land -

lages brachte einen ersten und wertvollsten
Höhepunkt der großen Aussprache zum Etat
des Finanzministeriums . Die Rede des Fi -
nanzministers Dr . Schmitt machte Eindruck ,
großen , tiefen und nachhaltigen Eindruck.
Bei der enormen Schwierigkeit , die voraus¬
gegangene . zahlengeschmuckte Rede des „Hei-
nen Finanzministers " Dr . Mattes , nicht nur
zu verfolgen , sondern namentlich auch zu
prüfen , war es ein Verdienst des Finanz -
Ministeriums , Herrn Mattes mit nüchternen
Tatsachen , kontrollierten Zahlen und starker
Betonung der Liebe zum Ganzen des badi -
schen Volkes und Staates entgegen getreten
zu sein. Die stets schwankenden Angaben
über die Belastung der Steuerzahler in Ba -
den und

_ihre Ursachen, die Herr Mattes
ruhmbeflissen tagaus tagein im Lande der-
breitet hatte , dürften wesentlich dazu bzige-
tragen haben , daß man in der Regierung die
Tatsachen zusammen stellte. Und diese Tat -
fachen sprachen für sich . Unter dem schwe-
ren . ruhigen und wohlgezielten Feuer brach
Mattes ' « tuckfassade zusammen , und wo
vorher die glänzende Außenseite sich erhob,
liegen rauchende Trümmer .

„Herr Finanzminister in spe .
" Dr . Mat -

tes erlag dem Umstand , daß er , wie setzt klar
erkannt , nicht als Anwalt des Volkswohles
agitiert hatte , sondern als Geschästsbevoll-
mächtigter seiner Partei und der eigenen
Person . Ihm gegenüber machte Finanz -
minister Dr . Schmitt als tüchtiger Sachwal -
ter seines Ressorts und des badischen Landes
einen glänzenden und überragenden Ein -
druck . Es war ein großer Tag , den die
Deutsche Volkspartei gewiß auch nicht ver-
gessen wird . Nach dem Verluste ihrer Klei-
dungsstücke wird sie sich vor öffentlichem
Auftreten in Finanzfragen mehr als bisher
in acht zu nehmen haben . Der Herr Mini -
ster nannte die wahren Ursachen der hohen
Realsteuern , zeigte , was bisher die Grenze
des Möglichen in der Verwaltungsverein -
fachung in Baden geschah . Er ließ auch den
Mattes ' schen Sparkommissar , diesen Ham¬
pelmann der Parteiagitation , vortanzen .
Wir brauchen ihn nicht . Baden und seine
Abgeordneten sind die berufenen Spar -
instanzen . Diejenigen , die aber oft fo laut
rufen , mahnte Dr . Schmitt selbst einmal mit
dem Sparen anzufangen .

Zerpflückt liegen die Mattes 'schen Zah -
lensträuße am Boden ; das Schielen nach an -
deren Ländern ist als Oppositionstaktik
bloßgestellt , und was Oppositionsgrenzen
überschreitet , sa an Demagagie grenzt , fest -
genagelt . Dafür erkennen wir die Wege, die
zum Ziele führen ! Neue Finanzausgleiche :
denn Realsteuern und Einkommensteuern
stehen in innigem Wechselverhältnis - Die
ganze ^ Oeffentlichkeit kann Herrn Minister
Dr . Schmitt danken , für die gebotene Er -
kenntnis , die dem schwankenden Unitaristen
und dem „Finanzmanu Mattes " vielleicht
auch einen „Halt " bietet . — Aus der Rede
des Herrn Scheel vermerken wir gerne das
Zeugnis , das er der Deutschen Volkspartei
ausstellte : Ihr Liberalismus sei undemokra -
tlich und unsozial . Wir unterstreichen das .
Und dann noch das Duell Klaiber —Heurich.

?? Qr sehenswert . Klaiber . tiefbetrübt
uoer die Feststellung seiner mehrfachen Par -
teizugehörigkeit . wollte sich damit rausrei -
ßen . daß er ein Eisenbahngespräch des Abg.
Meurich tendenziös entstellte . Er verdarb sich
dadurch nur seine Situation und muß sich
zu der Kennzeichnung als „Vierparteimann "
noch den Vorwurf gefallen lassen , daß er vor
den Reichstagswahlen bei diversen Parteien
Unterkommen gesucht habe . Diese Partie
der Debatte war unerquicklich. Dagegen
muß die feine Art des Herrn Finanzmini -
t̂ers verzeichnet werden , der Herrn Bock,

-rotz notorisch festgestellter häufiger „Unge-
nauigkeit " versprach , mitgeteilte Ungerech¬
tigkeiten von Finanzbehörden zu prüfen und
nach dem Rechten zu sehen. Herr Back wird
dies sogar zu seiner Beruhigung schriftlich
bekommen. Man darf nun gespannt sein ,
wie die Tinge weiter gehen und wie nch die
Konsequenzen der Dinge im Reiche auf die
'Verabschiedung des Finanzgesetzes und den
' Lang der Landtagsverhandlungen answir -
fert .

Aus der Nachmittagssitzung ragt die Rede
des Abg . Dr . Föh r (Ztr .) bedeutend hervor .
Er hatte die ausgezeichnete Gelegenheit , noch
einmal Herrn Mattes gegen Herrn Mattes
auszuspielen . Bezüglich des Reichs - Länder -
vroblems hat nämlich der Führer der Deut -
schen Volkspartei vor ungefähr einem Jahre
das Gegenteil von dem vertreten , was er
heute vertritt . Heute « steht er das Problem
nur noch vom materiellen Standpunkt aus ,
ikenft es jetzt aber auch nicht bis in die letzte

Konsequenz aus . Mit guten Gründen wandte
sich Dr . Föhr gegen den Einheitsstaat , ver-
stand es aber auch , die Reformbedürftigkeit
des heutigen Zuftandes mit konkreten Bei -
spielen darzutun . Besonders pikant wurd ?
seine Beweisführung da , wo er auch den
Wirtschaftler Mattes als Zeugen für
seine Stellungnahme anführen konnte . Als
er auf die notwendigen Konsequenzen aus
der Lohnsteuersenkung im Reiche eingeht ,
beginnt die Sozialdemokratie unruhig zu
werden und diese Unruhe steigert sich noch
bei der Anführung krasser Gegensätze zwischen
der neuzeitlichen Bauernfreundlichkeit der
Sozialdemokratie und ihrem tatsächlichen
Verhalten zu wichtigen Fragen des Landes .
Ueberhaupt wirkte die originelle Zitierung
von Wahlaufrufen und Flugblättern beleh-
rend und belebend auf das ganze Haus . Und
die Wirtschaftspartei wird über die gehörten
Wahrheiten nicht sonderlich erfreut gewesen
sein. Das Positive an der Rede des Herrn
Dr . Föhr war neben vielem anderen die
große volkswirtschaftliche , praktische und
ideelle Umrundung des Zentrumspro -
gramms , die ihren tiefen Eindruck nicht ver-
fehlte .

BormiltagMuNg
Karlsruhe , 11 . Juli .

Kurz nach 9 Uhr beginnt die Morgensitzung ,
in der die Beratung des

Voranschlags des Finauzministeriums
in Verbindung mit der politischen Generaldebatte
fortgesetzt wird .

Es spricht zunächst

Finanzminlster Dr. Schmitt
IN einer umfassenden Weise , insbesondere zu den

Angriffen des Abg. Dr . Mattes (Lib . ) über die
gesamte badische Wirtschafts - und Steuerpolitik .
Die Frage des Abg. Dr . Mattes nach der Gerech
tigkeit der basischen Realsteuern sei dahin zu be
antworten , daß der Begriff der steuerlichen Ge ,
rechtigkeit ein schwankender sei. Es seien drei
Fragen aufzuwerfen :

1 . Könne man noch erbeblich an Ausgaben
streichen ?

2 . Welchen Spielraum lasse dem Land da»
Reich?

3. Könne man innerhalb dieses Spielraum »
überhaupt noch die Steuer senken ?

Durch die Inanspruchnahme der Einkommen-
steuer durch das Reich ergebe sich die Erhöhung
der Realsteuern , lieber die Beschlüsse des Aus -
schusseS hinaus könne nicht gesenkt werden . ES
müsse der Vorwurf zurückgewiesen werden , alS
ob die Regierung inbezug auf die Elektrifizierung
der Bahnen Versäumnisse begangen habe. E»
gäbe demnächst Gelegenheit , wieder ein Problem
zu vergessen . Der Minister führte sodann aus :

Die badische Finanzpolitik ist in der letzten
Zeit oft angegriffen worden . Man ruft nach
Steuersenkung und will diese dadurch erreichen ,
daß man teils eine Aenderung der Reichs - und
Landesverfassung sowie die Vereinfachung der
badischen Staatsverwaltung verlangt , teils aber
auch dadurch , daß man weitere Abstrichmöglich,
leiten im Budget erörterte .

Die Urschen der hohen Realsteuern
liegen

1. in dem Wegfall der ehemaligen badischen
Kapitalsteuerwerte mit 4,6 Milliarden ,

2 . in dem Wegfall der badischen Einkommen -
steuer , welcher durch die Reichsüberweisung nicht
völlig ausgeglichen werden kann ,

3 . in der Minderung der Betriebsvermögens -
werte von 3,5 auf 1 Milliarde ,

4. in der Senkung der Grundvermögenssteuer -
werte um mindestens 30 Prozent von 7,5 auf 5
Milliarden ,

5 . in der Minderung des Steuerertrags durch
Freigrenzen und soziale Abstufungen , welche
außerbadische Länder in diesem Ausmatz nicht
kennen und welche auch in Baden ehedem nicht
vorhanden waren .

8. in der natürlichen Aufwärtsentwicklung
aller Ausgaben ,

7. in dem Teuerungsfaktor , welcher in dem
höheren Geldbedarf für sachliche Ausgaben und
in der Erhöhung der Besoldung der Beamten
und der Löhne der Staatsarbeiter zum Au»druck
kommt ,

8. in der Überlastung der Länder und Ge -
meinden mit neuen Aufgaben durch die Reichs -
gesetzgebung ,

9. in der Uebernahme von ehemaligen Ge -
meindeaufgaben auf den Staat .

So sind die Ausgaben des Staates für die
Volksschulen von 1912 aus 1928 — nach Ueber¬
nahme des gesamten gesetzlich gebotenen persön -
lichen Volksschulaufwands auf den Staat — von
5,15 Millionen , heute nach der Besoldungs -
erhöhung auf 37,4 Millionen RM . gestiegen . Da -
durch sind die badischen Gemeinden wesentlich
auf Kosten des Staates entlastet worden .

Wenn Baden einen anderen Finanzausgleich ,
%. B . wie das von Kritikern so gern herangezogene
Land Württemberg hätte , so würde unser Finanz -
gesetz besser aussehen . Von den Reichsüberwei -
Hingen an Einkommen - und Körperschaftssteuer
behält das Land Württemberg 66,66 Prozent ,
Baden dagegen bei einer Ueberweisung von
08 481 800 RM . nur 59 790 800 RM .. d. i. nur
60,71 Prozent .

Der Staatsanteil mindert sich fortgesetzt , jetzt
auf 60,71 Prozent . Die Ursache liegt darin , daß
der heutige Verteilungsschlüssel veränderlich ist.
Je größer die Reichsüberweisungen , desto klei-
ner wird der staatliche Schlüsselanteil .

Die persönlichen Schullasten
sind für da? Land Baden deswegen größer »IS
für das Land Württemberg , weil das badische

Land 100 Prozent des gesetzlich gebotenen per -
sönlichen Schulaufwands trägt , während andere
Länder nur einen Teil davon — schätzungsweise
etwa 25 Prozent weniger als Baden — über¬
nehmen . Auch die Gebäudesondersteuer fließt
dem badischen Land nur mit 47 Prozent zu ; 53
Prozent dagegen den Gemeinden . Andere Länder
haben sich einen größeren Anteil als Baden ge-
sichert .

Hinsichtlich der
Aiirsorge

ist in Baden der Aufwand absolut genommen we-
sentlich größer wie in Württemberg . Auch ist der
Anteil des Landes an den Fürsorgeleistungen in
Baden relativ größer wie in Württemberg . Die
künftige Reichsstastistik wird dies beweisen .

Die in einem Artikel der neuen Badischen
Landeszeitung vom IS . Juni 1928 Nr . 308 mit
Recht aufgeworfene Frag «, ob das badische Sh -
stem richtig ist, wonach das Land den Gemein -
den große Aufgaben und große Ausgabe « abge-
nommen hat , wird demnächst bei der Neuregelung
des badischen Finanzausgleich erörtert werden
können .

Wenn die neueste Reichsfinanzstatistik dar -
getan hat , daß sich von 1913 auf 1925 vermehrt
haben :
der Bedarf des Reiches um 121 Proz . , der Be -
darf der Länder um 114 Proz ., der Bedarf der
Gemeinden um nur 113 Prozent und die Steuer ,
einnahmen des Reichs um 190 Proz . , Steuer -
einnahmen der Länder um 207 Proz . , Steuer »
einnahmen der Gemeinden um nur 112 Proz . ,
so ist in Baden die geringere Steigerung bei den
Gemeinden eben darauf zurückzuführen , daß seit
1913 das Land Baden seinen Gemeinden große
Ausgaben abgenommen hat , mehr wie andere
Länder . 7

Nun wird mit Recht
Berwaltungsvereinfachung

verlangt , damit die Steuern gesenkt werden kön-
nen . In dem Ziele der Verwaltungsverein -
fachung ist sich die Regierung einig . Die badische
Regierung hat aber auch — und das wird in
ganz Deutschland anerkannt — mit der Berwal¬
tungsvereinfachung schon längst Ernst gemacht . Sie
hat 1 Ministerium , den Verwaltungshof , die
Forst - und Domänendirektion , 13 Bezirksämter .
35 dem Finanzministerium unterstehende tech.
nische Aemter und 1 Amtsgericht schon vor Iah -
ren aufgehoben . Den Personalabbau hat ferner
Baden s. Zt. strenger als andere Länder durch -
geführt ; wir haben 1923/24 von damals 19790
planmäßigen und außerplanmäßigen Stellen
1737 Beamte abgebaut, und auch neuerdings
wird der Abbau der freiwerdenden 3. Planstelle
aufmerksam geprüft . Im Jahre 1927 sind , wie
in meiner Etatrede ausgeführt , schon gegen 100
erledigte Planstellen nicht wieder besetzt worden .

Seute
kann ich feststellen, daß sich nach dem

tande von 31 . März 1928 diese Zahl schon auf
134 vermehrt hat ; ein Teil der erledigten Plan -
stellen muß allerdings durch Angestellte besetzt
werden.

Das badische Budget
ist sehr sparsam aufgestellt . Hierfür nur zwei
Tatsachen : Der Finanzminister hat in langwieri -
gen zweimonatlichen Verhandlungen mit den an -
dern 3 Ministerien das ursprüngliche Defizit von
83 Millionen RM . auf 24 Millionen RM . herab-
gedrückt.

In der Karlsruher Zeitung vom 5. März
1328 Nr . 55 ist sodann das Maß der Sparsam -
keit zahlenmäßig nachgewiesen , daß nämlich nach
Abzug der lediglich durchlaufenden Posten der
ordentliche und außerordentliche sachliche Auf .
wand 1908/29 geringer ist als 1926/27 , — schon
rein zahlenmäßig geringer , obwohl der Teuer -
ungssaktor größer ist als 1926.

Die Berwaltungsvereinfachung in Baden
kann in einem Teil der Fragen unabhängig vom
Reich behandelt werden ; viele , gerade aber die
wichtigsten und grundlegenden Fragen hängen
mit einer vorherigen Reichslösung notwendig zu -
sammen .

Die Vereinfachung bedarf sodann • einer ein¬
gehenden und gründlichen Vorbereitung und Vor -
beratung seitens der Regierung . Ueberstürtzung
hat keinen Zweck. Auch nach Württemberg hat
der Sparkommissar geschrieben , daß die heiß um «
strittenen Fragen nicht überstürtzt gelöst werden
können und das eine planmäßige Vorarbeit der
Regierung eine wesentlich« Voraussetzung der
Vereinfachung ist.

Eine Verwaltungsvereinfachung kann auch
nicht als Teil einer Budgetberatung zu Ende ge -
führt werden .

Aber bei allen Vorschlägen ist nicht nur ihre
sachliche Brauchbarkeit , sondern auch der finan -
zielle Effekt zu prüfen .

Der schon manchmal gehörte Vorschlag , den
Landtag abzuschaffen und die Staatsregierung
einem Staatspräsidenten mit vier Minifterial -
direktoren zu überlassen , hat keine große finan -
zielle Wirkung .

Auch Reichskanzler a . D . Dr . Luther hat bei
seiner letzten Rede im Karlsruher Künstlerhaus
vor dem Grundbeiitzerverband ausgeführt , daß
die Abschaffung der Länderparlamente , Ministe -
rien usw. steuerlich „nicht zu Buch schlage". Die
gleiche Meinung hat Finanzminister a . D . Dr .
Reinhold geäußert , wie ich schon in meiner Etat -
rede aufgeführt habe . Die badische Verfassung
C§§ 52 , 53, 54 , 56, 58 , 59) verlangt ferner eine
Mehrzahl von Ministern , aus denen der Staats -
Präsident gewählt wird . Die Forderung , die Mini -
sterien zu beseitigen und nur einen Staats -
Präsidenten mit vier Ministeraldirektoren zu hal -
len , ist verfassungsändernd und bedarf der Volks -
abstimmung .

Ob eine Zusammenlegung von Bezirksstellen
immer eine Verbilligung ist, daS ist eine anders
Frage . Vielfach wird wohl die Staatskasse « nt -
lastet , das Volk aber stärker belastet , weil es
nach der Zusammenlegung von Bezirksstellen eine
weitere Reise als bisher zu der betreffenden

Amtsstelle machen muß . wenn es mit dieser
Amtsstelle zu tun hat . Es kommt bei jeder Ver .
einsachung nicht darauf an , ob der Staat spart ,
sondern darauf , ob die Gesamtheit (das Land ,
die Gemeinden und das Volk) Ersparnisse hat .

C . Der Sparkommissar.
Nun ist nach dem Sparkommissar gerufen

worden . Baden braucht zwar den Sparkommissar
nicht zu scheuen ; aber er ist für Baden nicht
notwendig , jedenfalls zur Zeit nicht. Unser Spar -
kommifsar soll sein : der Landtag selbst, da?
Staatsministerium und der Finanzminister .

1 . Wir brauchen keinen Sparkommissar , son-
dern Abgeordnete , welche während der nächsten
paar Jahre die Regierungsvorlagen nicht zum
Nachteil der Finanzen abändern , welche also an
den Ausgaben bloß Abstriche machen und welche
alle Ausgabeerhöhungen unterlassen . Dem Land -
lag ist das Zeugnis auszustellen , daß er während
dreimonatiger strenger Arbeit viel Abstriche im
Budget gemacht und z . B . durch Verabschiedung
des Landesjustizkostengesetzes auch die Einnahmen
erhöht hat . Aber er hat auch wieder Ausgaben
erhöht — und Einnahmen gemindert und das
Ergebnis ist leider , daß am Ende der drei Monate
das Defizit um 479 600 RM . höher ist, wie am
Anfang dieser Arbeitszeit . Ich will von Einzel -
fällen absehen , aber doch für künftig dringend
bitten : Nur Abstriche, keine Aufstriche. Bei die.
ser Bitte nehme ich keine Partei aus ! Das gleiche
gilt von Anträgen aus dem hohen Hause heraus :
Man wird heute manchen an sich berechtigten
Wunsch , z . B . bezügl . der Uebernahme der Kreis -
straßen und Kreiswegen in den Landstraßenver -
band , leider zurückstellen müssen . Bis die Repa »
rationslast begrenzt ist , werden wir den Leib,
riemen enger schnallen müssen.

2 . Manche , welche nach dem Spariomuussar
rufen , haben sich bezüglich bestimmter Verein -
fachungsfragen vielfach doch schon eine ganz be-
stimmte sachliche Meinung gebildet : die einen
sind für , die andern sind gegen eine bestimmte
Vereinfachung . Vielleicht gehört hierher heute
schon das Problem der Amtskörperschaften . Wenn
diese in Baden kommen müßten , dann würde
wohl manches Bezirksamt beseitigt werden . Den
Eindruck , daß diese Gefahr besteht, konnte man
aus den Landtagsverhandlungen vom 6. Jun >
1926 gewinnen .

Und ein Drittes : Sie , meine Damen und
Herren , müssen dem Finanzminister diejenigen
Rechte geben , welche der Reichsfinanzminister
oder der preußische Finanzminister haben . Der
Reichsfinanzminister hatte bisher schon ein solches
Sperrrecht gegen Ausgaben , der badisch « Finanz -
minister nicht.

4. Solange Baden als eigenes Land bestehen
bleibt — und ich für meine Person hoffe daS —
so sind, wenn man von der Frage nach den
Amtskörperschaften absieht, m. E. innerhalb des
Landes Organisationsänderungen von großem
Format nicht mehr möglich. Für die Verein -
fachung werden aber folgende Gesichtspunkte
maßgebend fein müssen:

a ) Beseitigung des Nebeneinander mehrerer
Behörden in derselben Sache , — auch bei badi¬
schen Behörden ,

b ) größere Selbständigkeit für die Bezirks -
stellen .

c ) keine neuen staatlichen Aufgaben mehr ,
6 )tz Vereinfachung des Verfahrens allgemein

und im besonderen Beschränkung der Rechtsmittel
in unbedeutenden Sachen ,

e ) Uebertragung von selbständigen Arbeiten
an fähige mittlere oder untere Beamte — mehr
als bisher ,

t ) keine Erhöhung der Voraussetzungen in
der Schulbildung bei Ausnahme von Beamten -
anwärtern ; sich bescheiden mit mittlerer Reise
oder Primareife statt des Abiturs , da wo es an .
gängig erscheint ,

g ) bei den höheren Lehranstalten : Vermin¬
derung der Klassenzahl durch Umwandlung von
Realanstalten in Aufbauschulen und schließlich

h ) Sparen bei Aufstellung und Vollzug de?
Budgets .

Also : Selber sparen überall da . wo man das
erkennt , und nicht erst von einem anderen ver -
langen , daß er uns sagt , wo gespart werden kann .

D. Selbst sparen .
Man muß aber nicht nur vom Staat Verein -

fachung verlangen , sondern auch von den Krei «
sen , deren Interesse » man vertritt, d. i. von der
Industrie , von der Landwirtschaft und vom Hand -
werk . Wäre es z. B. nicht möglich und wäre es
kein Akt der Sparsamkeit , wenn die 9 badischen
Handelskammern zu einer Handelskammer oder
zu zwei oder drei zusammengelegt würden ; oder
wenn ein Teil der Sydizi abgebaut würde ;
oder wenn die eine oder andere Aktiengesellschaft
einen Direktor oder einige Aufsichtsräte weniger
hätte ? . Die wirtschaftlichen Interessen der ver -
schiedenen Handelskammerbe ^ irke Badens sind
bei der geographischen Gestalt Badens oft einan -
der entgegengesetzt , z . B . hinsichtlich des Fracht -
tariss . Würde die Zahl der Handelskammern
kleiner , so müßten entgegengesetzte Interessen
schon in der Handelskammer selbst ausgeglichen
werden .

Wäre es ferner nicht möglich, daß landwirtschc ' ll.
Genossenschaften , sofern sie auf dem gleichen Lo-
den stehen , sich zusammenlegen ? Dies gilt ins -
besondere von den zahlreichen badischen Molkerei -
Genossenschaften ; es sollen ungefähr 240 sein.

Braucht man in Baden 4 Handwerkskammern ,
oder könnte man sich nicht mit einer geringeren
Zahl begnügen ?

Wer Bereinsachnnz von andern verlangt , muß
selbst mit gutem Beispiel vorangehen.

Wenn man dem badischen Mittelstand und
der badischen Landwirtschaft , insbesondere dem
kleinen und mittleren Landwirt helfen,wenn man

die Rentabilität unserer Betr-ebe wieder

neu begründen will , dann gibt t» u . a. folgende
sechs Probleme :



Seile S
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1. Vereinfachung und Zusammenlegung der
landwirtschaftlichen und gewerblichen Selbsthilfe»
Organisationen,

2 . Zinsverbillißung ,
3. Verbesserung .und Hebung des Absätze? .
Für die Landwirtschaft kommt insbesondere

noch in Betracht:
4 . Parzellenzusamijien ^ gung.
5 . Bodenverbesseruyig und
6. Verbesserung dev Milchproduktion durch

Senkung der Selbstkostcht .
Diese Probleme hier zu behandeln, ist nicht

ineine Aufgabe . Aber ich möchte den Wunsch
aussprechen , daß alle Parteien ihre Aufmerksam-
keit vereint diesen 6 positiven Problemen zuwen-
den und daß sie eine bloß negativ wirkende und
schädigende Kritik an der Üadischen Steuergesetz-
gebung einstellen oder einschränken möchten . Die
positive Hilfe für den MiiMlstand und für die
Landwirtschaft ist das Entscheidende. Nur durch
Einigkeit und durch einmütiges positives Handeln
kann dem Mittelstand und t*:r badischen Land¬
wirtschaft noch geholfen werden, — und da ist
das wesentlichste die Selbsthilfe der Genossen -
schästen . Ich glaube, daß der ganze Genossen -
sckaftsapparat in Teutschland und in Baden , so
wie er heute oehandhabt w^rd, zu langwierig,
zu umständlich und viel zu teuer ist. Infolge -
dessen glaube ich, daß auch im landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesen die Arbeit von unten her in
allererster Linie einsetzen muß , und daß hier
eine Verbilligung und VerÄnfachung des Appa-
rates vorgenommen werden sollte . Das kann und
soll selbstverständlich in Baden wie im Reich nur
im Einvernehmen mit der Äpitzenorganisation
vor sich gehen .

I . Selbstverständlich hat die Regierung den
Wunsch , die Steuern , insbesondere

die sehr drückenden Rcalsteaern , nach Mög-
lichkeit zu senken .

Die Regierung wird auf diesem Gebiete alles tun,
was ihr nur möglich ist ; sie ist sich in diesem
Aiet einig mit allen Abgeordneten und mit allen
Volksgenossen . Vielfach stellt auch die Theorie
dieser Personen mit ihrer Prpxis und mit ihren
offiziellen Anträgen auf Vermehrung der Aus-
gaben leider sehr oft im Widerspruch.

Herr Dr . Mattes hielt in einem Artikel in
der „Neuen Mannh . Ztg .

" am 6 . März 1928 —
14 Tage, nachdem der Landtag . am 24 . 2 . 1928
tiaS Besoldungsgesetz mit seinen finanziellen Fol-
gen verabschiedet hat — noch die Beseitigung des
Defizits von 24 Millionen für „ nicht unmöglich " ;
er belastet also alle diejenigen, deren Aufgabe
es ist, die Streichung durchzuführen — den Fi¬
nanzminister, das Staatsmiinisterium , den Haus -
Haltsausschuß und schließlich sich selbst — mit
dem leisen Vorwurf des Mangels an Sparsam -
keit.

Aehnliches hat Herr Dr . Malles auch in der
Sitzung des Haushaltsausschusses vom 17. Fe-
bruar 1928 abends bei seiner Zustimmung zum
Besoldungsgesetz namens seiner Partei zu der
von ihr beabsichtigten Steuersenkung erklärt . ...
- - Ich bin der Meinung , die von Herrn . Dr .
Mattes erstrebte- und von uns allen gewünschte
Beruhigung des Volkes wate weniger gestört
worden, wenn manche Steuerrede draußen nicht
gehalten^ manche sogenannte Kundgebung unter -
blieben und mancher Zeitungsartikel nicht ge-
schrieben worden wäre . Man muß sich ferner
über Äen Mut der genannte Erklärung von
Dr . Mattes wundern , denn kein Mensch glaubt
ernstlich an die Möglichkeit , daß man an dem
vorliegenden Staatsvoranschlag nicht bloß das
Defizit von 24 Millionen RM ., sondern außer -
dem noch den ganzen Betrag an Ausgaben kürzen
kann , der nötig ist , um das Steuersenkungs -
Programm des Herrn Dr . Mattes auszuführen .
Wir warten immer noch darauf , welche Wege
denn Herr Dr . Mattes entsprechend seiner' An -
kündig » » -; gezeigt hat oder jetzt noch zeigen wird
und welche Anträge Herr Dr . Mattes eigentlich
bin sichtlich der Beseitigung des Defizits von
24 Millionen RM . überhaupt wenigstens stellen
wird oder gestellt hat und ob diese Anträge über-
liaupt die Höhe von 24 Millionen RM . für zwei
Jahre , oder rund 12 Millionen RM . für ein Jahr
erreichen werden oder ob diese Anträge ange-
nommen werden können .

Herr Dr . Mattes hat nun zwar in seinem
Antrag vom 20 . März 1928 folgendes Steuer «
senkungSprogramm aufgestellt :

„ In den nächsten 4 Jahren soll die Grund -
und Gewerbesteuer jährlich um 7,5 b . H . gesenkt
werden .

"
Das ist aber kein Weg , welcher zur Steuer -

senkung gezeigt wird, sondern vorerst nur ein
Ziel. Weg und Ziel sind verschiedene Dinge.
Mit diesem Ziel, mit diesem Wunsch ist es aber
nicht getan. Zunächst muß doch das Defizit von
24 Millionen NM . beseitigt sein . Ich hoffe zwar
bestimmt, daß der künftige Finanzausgleich und
die Verzinsung der Eisenbahnschuld uns Erleich¬
terung bringen wird . Vorerst sind die 24 Mil¬
lionen RM . eben noch unser Defizit . Dabei ist
allerdings festzustellen, daß Herr Dr . Mattes
und seine Fraktion eifrig an den Versuchen einer
Ausgabensenkung mitgearbeitet hat , aber die
deutsche Völkspartei hat auch wieder Anträge auf
Ausgabenerhöhung gestellt , mit mittelbaren Aus-
gabewirkungen, welche in die Millionen gehen !

Dr . Mattes verlangte, daß der Staat den
Kreisen und Gemeinden diejenigen Mehrkosten
ersetzt, welche an den Kreis - und Gemeindestraßen
durch Umleitung des Landstraßenverkehrs infolg«
der durch die Landstraßenunterhqltung gebotenen
Verkehr ?sperre entstehen. Billig ist dieser Antrag
nicht.

Dr . Mattes stellte den Antrag , die Kreiswege
Radolfzell—« tockach , Singen —Engen, Singen—
Gottmadingen—Schweizer Grenze und Singen —
Hilzingen in den Landstraßenverband zu über-
nehmen .

Der Antrag erfordert zunächst unmittelbar
einen einmaligen sofortigen Aufwand von
984 990 RM . Wenn aber der Antrag Dr. Mattes
ausgeführt werden soll , dann müssen gleichzeitig
auch die im Straßenbauprogramm der Regierung
selbst genannten Kreisstraßen in den Landstraßen-
verband übernommen werden. Das bedeutet
einen Mehraufwand : einmalig von 5690 000 RM .
und laufend jährliche Unterhaltung von 5—600 000
Reichsmark . Der Staat wird offenbar den Löwen-
anteil daran tragen sollen .

Ich bin in der Lage, noch weitere Ausgabe-
Anträge der Deutschen Volkspartei, so z . B . der

Donnerstag,

Vermehrung der Rektoren zu benennen. Der
Fehlbetrag beträgt heute 24 787 480 RM.

Berücksichtigt man die weiteren Anträge von
Herrn Dr . Mattes (Wegfall der bad . Gesandtschaft ,
Erhöhung der Sporteln beim Ministerium des
Innern , Erhöhung der Iustizgefälle, Lehrer-
bildungsanstalten usw . einerseits, andrerseits
Rektoren und Realsteuersenkung und zwar aus¬
schließlich in dem von Herrn Dr. Mattes an-
gegebenen Sinn ), so erhöht sich das Defizit auf
26 684 160 RM . Schätzt man den Mehraufwand
der Straßenanträge des Herrn Dr . Mattes
Nr . 14 mit 2X ^0 = 80 000 RM . und den ftaat-
lichen Mehraufwand für den Antrag Nr . 15 auf
5 100 0TO RM ., fo würde sich das Defizit auf
31864160 RM . belaufen. Würde man die Aus-
Wirkungen des Steuersenkungsantrags von Herrn
Dr. Mattes nicht so berechnen wie er, sondern wie
der Budgetreferent des Finanzministeriums, so
würde sich das gesamte Defizit auf 38 864160 RM .
belaufen.

Gleichzeitig aber und neben diesen ihren An -
trögen auf Erhöhung der Ausgaben ruft die
Deutsche Volkspartei nach dem Sparkommissarl
— Einen solchen Widerspruch in sich verstehe ich
nickst. Ich wiederhole vielmehr was ich schon vor-
hin gesagt habe : Wir brauchen keinen Spar -
kommissar , sondern Abgeordnete, welche zur Zeit
keine Aufstriche, sondern nur Abstriche machen.

In seiner förmlichen Anfrage vom 15. Juli
1927 (amtl. Bericht S . 1878) zur Realsteuersenkung
hat Herr Dr. Malles verlangt, daß die Ausgaben
auf das „gesetzlich notwendige" beschränkt werden.
Mit dieser Theorie stimmt die Praxis des Herrn
Dr. Malles nicht überein, denn die genannten von
Herrn Dr . Malles beantragten Ausgaben sind
nicht „gesetzlich notwendig."

Ich anerkenne übrigens, daß die Deutsche
Volkspartei mit den andern Parteien der Besol-
dungserhöhung und der gesetzlichen Erhöhung des
Fehlbetrags für 1926/27 von 903 740 RM . um
7100 000 RM . zugestimmt hat. Ich verstehe auch,
daß sie Anträge wegen der Kreiswege stellt : aber
ich begreife nicht, wie man Steuersenkungsanträge
stellen kann bei einem z. Zt . nicht senkbaren Fehl-
betrag von 24000000 RM

Zahlreiche Ausführungen von Herrn Dr . Mal -
tes find übrigens, fo ernst der Regierung, dem
Landtag und dem Herrn Dr . Mattes das Ziel der
Steuersenkung ist, doch hinsichtlich ihrer Durch -
sührbarkeit nichts weiter als Folgen seiner
Oppositionsstellung . Gelegentlich gibt dies Herr
Dr. Malles auch zu. Ich verweise aus seine Schrift
„Badische Steuerfragen " Seite 1 . Opposition ist
gut, — aber nur wenn sie sachlich ist. Gelegent-
lich erkennt man aber auch, daß Herr Dr . Malles
unsachliche Opposition treibt. In der Neuen
Mannheimer Zeitung Nr . 253 vom 2. Juni 1928
steht über einer Rede , welche Herr Dr. Malles am
1. Juni 1928 in Mannheim gehalten hat, folgendes :

„ Die stärkere Belastung Badens gegenüber
dem Hauptkonkurrenten Würllemberg erblickt der
Redner hauptsächlich in dem verschiedenartigen
politischen Kurs der Länder und in der Zusammen-
setzung der Parlamente . Beispielsweise seien im
Finanzausschuß des badischen Landtags von
21 Mitgliedern nur 3 badisch« Steuerzahler /

Das ist wohl das stärkste, was bisher auf dem
Gebiet der Steuersenkung und Steueragitation
geleistet wurde. Daß der Haushaltsausschuß des
badischen Landtags nur 3 badische Steuerzahler
enthalte, ist unrichtig . Daß man aber sogar einen
inneren Zusammenhang zwischen Steuerhöhe und
Zahl der nicht steuerpflichtigen Ausschußmitglieder
konstruiert, ist tief bedauerlich . Eine solche Ge -
dankenverbindung wirkt nach außen nicht nur
als Diskretierung von Abgeordneten, sondern als
Diskretierung der badischen Steuergesetzgebung.
Deshalb habe ich auch als Finanzminister hierzu
Stellung zu nehmen und eine solche Gedanken -
Verbindung als unsachlich in aller Oefsentlichkeit
zurückzuweisen . Daß die Deutsche Volkspartei,
wenn sie in der Regierungskoalition wäre , auch
die Steuern nicht senken könnte , hat Herr Dr.
Mattes selbst dadurch bewiesen , daß es auch ihm
trotz seiner Ankündigung nicht einmal gelungen ist .
Anträge von solchem Ausmaß zu stellen , daß bei
ihrer Annahme das Defizit beseitigt worden wäre .
Es ist bezeichnend , daß dem Abgeordneten Dr.
Mattes in jener Mannheimer Versammlung schon
aus seinen eigenen Reihen heraus mit scharfem
Nachdruck von einem prominenten Industriellen
entgegengetreten wurde.

Mit seinem Antrag auf Steuersenkung trotz
Defizit kommt Herr Dr . Mattes auch in unlös¬
baren Widerspruch zu der Erklärung , welche am
8. August 1924 in der 44. Sitzung des badischen
Landtags der Fraktionsvorsitzende der Deutschen
Volkspartei im Namen der Fraktionen des Land-
bundes, der DeutschnationalenVolkspartei und der
Gruppe der Deutschen Volkspartei abgegeben hat.
Der damalige Staatsvoranschlag hatte nur einen
Fehlbetrag von 4 Millionen RM . für 2 Jahre ;
trotzdem erklärte die Deutsche Volkspartei es für
unzulässig , bei einem Defizit von jährlich 2 Ml -
lionen RM . die Grund - und Gewerbesteuer zu
senken, das sei umsomehr unzulässig , als schon em
Finanzlage zu beurteilen sei. Heute sagt die
Deutsche Volkspartei direkt das Gegenteil.

Die Behauptungen von Herrn Dr . Mattes in
Steuerfragen waren nach seiner eigenen Aussage
in seiner Broschüre „ Badische Steuerfragen 1928"
vielfach Schätzungen und offenbar ein Versuchs -
ballon gegenüber der Regierung. Cr wollte offen -
bar in vielen Fällen nur auf den Busch klopfen.
Viele Mißstimmungen unter den Steuerzahlern
im Lande sind objektiv auf das immer mehr zu-
nehmend « Schätzungsbedürfnis von Herrn Dr.
Mattes zurückzuführen .

Herr Dr Malles hat in der Oefsentlichkeit
bisher nicht bekannte württembergische Steuer -
zahlen angegeben und die Behauptung aufge-
stellt , diese Zahlen beweisen , um wiediel un-
günstiger die Steuerbelastung in Baden sei . Im
HaushaktsauLschuß hat der Herr Abg . Dr . Mat -
tes erklärt , daß er Zahlen , die er in der Oeffent-
lichkeit verwendet habe , aus dem Württemberĝ
schert Innenministerium erhalten habe . Die
Zahlen seien daher zuverlässig.

Ich habe mich daraufhin an den württember -
gischen Herrn Innenminister gewandt und dieser
teilt mir mit Schreiben vom 27. Juni 1928 mit,
daß aus dem würllembergnchen Jnnenminist .--
rium dem Herrn Abg . Dr . Mattes oder einem
anderen badischen Abgeordneten keine diesb -'züg -
liche Information zugekommen sei . >5err Tr .
Mattes wird also seine Zahlen wohl auf andere
Wene erhalten haben. Ich habe aber Grund zu
der Annahme, daß die demnächstige Verössent-
lichung der amtlichen Statistik die von Herrn Dk .
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Mattes vorgetragenen Zahlen nicht in allen Tei-
len bestätigen wird.

Die badische Regierung hat aber
alle Mehrüberweisungen

dem Landtag sofort bekannt gegeben , nachdem sie
einigermaßen sicher feststanden und zwar

a ) im Nachtrag zum Statsvoranschlag sür
die Rechnungsjahre 1926/27 — also doch schon
wie Dr . Malles „im Sommer 1927 " — jährlich
11903 500 RM.

b) In der Besoldungsvorlage vom 1 . Juli 19^7
iLandtagsdrucksache Nr . 85 a Seite 2 ) , also auch
schon „ im Sommer 1927", 1 000 000 RM.

c) In meiner Etatrede vom 25 . Januar d . I .
und in der Besoldungsvorlage Drucksache 9h . 54
Seite 23 — 50 Prozent aus 5 250 000 RM . —
2 625 000 RM .

Die badische Regierung hat also immer dann,
wenn die entsprechenden Unterlagen aus Berlin
zuverlässig da waren , sofort dem Badischen Land-
tag Kenntnis von den Mehrüberweisungen ge-
geben . Aber unmöglich ist es , daß Herr
Dr . Mattes schon im Sommer 1927 das gewußt
hat, was selbst der Reichssinanzminister erst als
Ergebnis des Quartal ? Oktober—Dezember 1927
wissen konnte . Im Sommer 1927 konnte nie-
mand — ein Außenstehender erst recht nicht —
schätzen, sondern nur raten oder behaupten, daß
größere Reichssteuerüberweisungen kommen wer-
den . Auf solche Behauptungen kann wohl die
Opposition ihre Agitation, nicht aber der Finanz -
minister den Haushalt aufbauen .

Leider hat aber das Ergebnis des Reichssteuer-
aufkommens für das Jahr 1927 schließlich doch
noch für Boden eine Enttäuschung gebracht . Das
Aufkommen der Reichsüberweisungssteuern über-
schritt nämlich die Garantiesumme von 2,6 Mil¬
liarden nicht um die in meiner Etatrebe vom
25. Januar 1928 erhofften 150 Millionen , son-
dern nur um 109 Millionen. Ter badische An-
teil mindert sich daher von 5,25 auf 4,06 Mil¬
lionen und der staatliche Anteil von 2,626 Mil-
lionen auf 2,03 Millionen.

Meine Damen und Herren ! Kritik ist immer
etwas negatives. Ich bedauere, daß man so viel
Zeit aus die Abwehr des Negativen verwenden
mußte und muß.

Die Höhe der Grund - und Gewerbesteuer.
Das Grund - und Gewerbesteuergesetz hat das

frühere Belastungsverhältnis von 84 : 16 Prozent
umgewandelt in ein Verhältnis von 70 :30 Pro -
zent. Starr sollen diese Zahlen nicht sein , aber
eine wesentliche Abweichung ist auch nicht statt-
hast . Der Beschluß des Haushaltausschusses
kommt zu einem Verhältnis von 68,7 :31^30 . Die
Regierung hat diesem Verhältnis zugestimmt,
und insbesondere auch - betont, daß das Gewerbe-
steuersoll für Betriebsvermögen und Ertrag zu -
fammen oie Summe von 11,8 Millionen RM.
nicht Übersteigen soll .

Es ist eine anerkannte Tatsache , Käß der
Gewerbeertrag

bisher zu stark belastet war und daß eine merk -
liche Senkung eintreten mußte. Diese konnte er-
folgen , weil die Veranlagung zur Gewerbe-
crlragssteuer für 1927 einen Ertrag von 195
Millionen statt der bisher angenommenen 170
Millionen RM . aufzuweisen hatte. Bei der Kri -
tik des neuen Steuersatzes darf man nicht über¬
sehen , daß die Hundertteile nicht bloß beim
Grundvermögen, sondern auch beim BÄriebs »
vermögen erhöht worden sind ; die letztere Er-
höhung ist mit 275—230 — 45 Hundertteilen
zahlenmäßig sogar stärker als beim Grundver -
mögen. Es ist serner darauf hinzuweisen, daß
an der Erhöhung des Steuersatzes beim Grund -
vermögen die Landwirtschast nur mit 48 Prozent
teilnimmt , daß dagegen das Gewerbe an den
Grundsteuerwerten von 5 Milliarden RM . mit
28 Prozent und der Hausbesitz mit 24 Prozent
beteiligt ist. Das Mehr an Grundvermögens -
steuer wird also zum größeren Teil nicht von der
Landwirtschaft getragen, sondern vom Gewerbe
und Hausbesitz. Es geht auch nicht an , sich von
dem Belastungsverhältnis 70 :30 zu weit zu ent-
fernen . Es ist ferner unbedingt notweichig , die
steuerlichen Maßnahmen in Baden so zu gestal¬
ten , daß die Industrie von Baden nicht abgehal-
ten und die ansässige Industrie nicht abgedrängt
wird. Die Gewerbeertragsteuerwird serner vielfach
— wenn auch zu Unrecht — als eine doppelte
Einkommensteuer subjektiv empfmiden, während
75 Prozent der badischen landwirtschaftlichen Be -
triebe überhaupt keine Reichseinkommensteuer
bezahlen. Wenn man die Steuerlast der Land-
Wirtschaft prüfen will, dann darf man die Reichs -
einkommenstever und die Freistellung des über-
wiegenden Teils der badischen Landwirtschaft
von

"
dieser Steuer ebenso wenig außer acht las-

sen wie die Tatsache , daß die Reichsvermögen-
steuer Betriebe mit 5000 RM . oder weniger
Steuerwert , also die große Mehrzahl der badi-
schen landwirtschaftlichen Betriebe nicht belastet.
Die badischen Grundsteuerwerte sind ferner von
1926 an um 80—*0 Prozent gesenkt worden.

Tank den Reichssinanzbehörden in Baden.
Bei dieser Gelegenheit ist es mir ein Bediirs-

nts, den Reichs finanzbehörden, die die lbadische
Grund - und Gewerbesteuer verwalten, für ihre
Arbeit und die Art der Ausführung meinen
Dank auszusprechen.

Man behauptet, die Steuern seien in Baden
wesentlich höher als in andern Ländern . Dazu
ist zu sagen :

Ein wirklich zuverlässiger Vergleich

badischer Realsteuern mit den Realsteuern an -
derer Länder ist zur Zeit noch nicht möglich. Zum
Vergleich fehlen :

1 . Eine amtliche Statistik.
2. Es fehlt ferner die zum Vergleich nötige

Gleichheit der steuerlichen Unterlagen , d . i .
Gleichheit der Steuerbegriffe . Gleichheit der
Steuerstufen , Gleichheit der Freigrenzen usw .
Obwohl nun die Steuerkritiker die Unmöglichkeit
eines zuverlässigen Vergleiches einsehen, stellen
sie doch solche Vergleiche an , gründen sie aus
Schätzungen, kommen aber dabei selbst wieder
bei wiederholter Schätzung zu ganz verschiedenen
Ergebnissen und Widersprüchen .

Der größte Fehler, der beim Vergleichen der
Steuern zwischen verschiedenen Ländern ge¬
macht wird, besteht zunächst darin , daß vielsach
nur die Realsteuern mit den Realsteuern ver-
gleichen werden . Auf die Gesamtheit der Steuern
kon- mt es also an.

Hr . 191

In dieser Beziehung darf beim Vergleich bi
Realsteuern die Hauszinssteuer nicht fehlen. D
badische Gebäudesondersteuer ist nicht nur ihre,
Wesen nach — als Objektsteuer aus einem Gi
bäudesteuerwert —, sondern auch nach der am,
drücklichen Vorschrift in § 14 des badischen Gi
bäudesondersteuergesetzes (wie die Grund - un
Gewerbesteuer) eine Realsteuer - und keine Pei
sonalsteuer wie neulich behauptet wurde. Wät,
rend in anderen Ländern die eigentlichen Rea.
steuern deshalb niedriger gestaltet sind, wei
dort die Hauszinssteuer hoch ist (Preußen 4d
Prozent , Bayern 50 Prozent , Sachsen 51 Pro¬
zent, Baden dagegen nur 36 bezw . 28, bezw . 10
Prozent der Friedensmiete ) , so ist in Baden
gerade das umgekehrte System durchgeführt
niedrige Hauszinssteuer und höhere Realsteuern
Beide zusammen, nämlich Grund , und Gewerbe
steuer und Hauszinssteuer , sind in allen Länder ,
das Rückgrat der Staatsfinanzen .

Um richtig vergleichen zu können , muß in
einen dreifachen Vergleich anstellen: den Mass,,
vergleich, den Gruppenvergleich und den Jnd ;
dualvergleich .

a ) der Jndividualvergleich zeigt , was dersel
Steuerpflichtige zu zahlen hätte, je nachdem e
seinen Wohnsitz in dem einen oder anderen Lan.
nimmt.

b ) der Massenvergleich tut dar , welche Steuer¬
last auf dem Einzelnen oder auf einer Einhen
ruht , wenn man die Steuerpflicht aller Steuer -
Pflichtigen ohne Rücksicht auf ihre soziale Ein¬
stufung in Betracht zieht.

c) der Gruppenvergleichdagegen setzt eine der-
schiedenartige Einstufung der einzelnen Steuer -
klaffen voraus .

Das von vielen Kritikern beliebte Mittel , 6r
der Grundsteuer Steuervergleiche mit anderi
Ländern nur nach der höchsten Steuerstufe mi
dem Steuergrundbetrag von 26 Pfg . anzustellen
führt in die Irre , denn es fallen beim badische!
Grundvermögen

in die höchste Steuerstufe mit 26 Pfg . Steuer -
grundbetrag nur etwa 5 Prozent ;

in die mittlere Steuerstufe mit 20 Pfg.
Steuergrundbetrag nur etwa 10 Prozent ;

und in die untere Steuerstufe mit 1b Pfg .
Steuergrundbetrag dagegen etwa 83 Prozent

aller badischen landwirtschaftlichen Betriebe.
So hat z . B . auch der badische Grundbesitzer-

verband eine Untersuchung angestellt über 22
landwirtschaftliche Betriebe mit 12 Hekta und
mehr, hat daraus verallgemeinernde Schlüsse
gezogen auf die ganze badische Landwirtschaft
und diese Denkschrift auch dem Landtag vor -
gelegt . Es ist bedenklich, 22 Großbetriebe als
Typen der badischen Landwirtschaft hinzustellen
und außer acht zu lassen , daß in Baden 85 Pro -
zent der landwirtschaftlichen Betriebe kleine Be-
triebe von 6 Hektar und weniger sind und daß
diese statt des Steuergrundbetrages von 26 Pfg .
nur 15 Pfg . und dazu noch größtenteils infolge
der Freigrenze keine Einkommensteuer und viel -
fach auch keine Reichsvermögenssteuer entrich -
ten . Also : erst der Gruppen , oder Steuerstufenver .
gleich gibt ein richtiges Bild. Ein solcher Vergleich
setzt aber Gleichheit der Steuerstufen in den Ver-
gleichsländern >und ' Statistik voraus . An beiden
fehlt es noch. Was nützt , oder beweist der Mas-
senvergleich , wenn die in den niedrigen Steuer -
stufen eingestuften Pflichtigen die überwiegende
Mehrheit ausmachen und wesentlich unter dem
Durchschnitt des Massenvergleichs liegen?

Bei Vergleichen mit andern Ländern hat man
auch eine Reihe von Tatsachen verschwiegen .
Man wcchlt insbesondere gern das Jahr 1925,
welches doch ein ungünstiges Wirtschaftsjahr war
und man wählt für die Gemeindesteuer Gemein-
den mit hoher Gemeindeumlage und vergleicht
sie mit nicht badischen Gemeinden, welche gerin .
qere Umlagen aufweisen. Man verschweigt oder
ubersieht ferner bei Benutzung des Jahres 1V25
als Vergleichsjahr folgendes:

1. Daß im folgenden Jahr 1926 die Steuer
aus dem Grundvermögen um 30 bis 50 Prozent
gesenkt worden ist und

2. daß infolgedessen die Erhöhung des Ge -
meindeumlagefatzes im Jahre 1926 noch nicht
notwendig eine Erhöhung des Steuerertrages
ausmacht ; denn wenn man den Steuerwert um
30 Prozent senkt , kann man den Gemeindeum-
lagesatz entsprechend erhöhen , ohne daß die
Steuerpflicht des einzelnen größer wird.

3 . Man verschweigt oder übersieht ferner , daß
die Hauptursache der Realsteuerbelastung auf dem
Lande nicht die Staatssteuer , sondern die Ge-
meindeumlage ist, daß die Gemei .nderealste >ler aus
dem Lande vielfach deswegen so hoch ist, weil
eben 70 Prozent der Gewerbetreibenden keine
Gewerbeertragssteuer zahlen und we'.l etwa
75 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe in -,
folge der hohen Freigrenze und der für die
Landwirtschaft günstigen Durchschnittsoeranla-
gung einkommensteuerfrei sind und daß deswegen
die Reichsüberweisungen bei ländlichen Gemein-
den stark zurückgehen .

Gegenüber irreführenden Ausführungen avs
der letzten Zeit stelle ich fest : Von 100 RM.
^ -teuerwert haben durchschnittlich erhoben:

das Land Baden : die Gemeinden
1924 38,35 Rpf. 46,1 Rpf.
1925 38,00 Rpf. 52,9 Rpf-
1926 32,60 Rpf. 81,5 Rpf.

(vorläufige Schätzung )
1927 33,68 Rpf. ?

Damit ist die stärkere Realsteuerbelastung
durch die ländlichen Gemeinden zahlenmäßig nach-

gewiesen .
V . Daß eine Vergleichung zwischen der

Steuerpflicht in den verschiedenen ^Ländern sehr
schwierig ist, beweisen die Widerspruche , in welche
sich int Laufe des letzten JabreS der Herr Abg.
Dr Mattes verwickelt hat . Er hat Schätzungen
darüber angestellt, wieviel Prozent des Reichs -
durchschnitts an Grund - und Gewerbesteuer er-
hoben werden. _

Sie beweisen , daß es unmöglich ,st, richtige
Steuervergleiche anzustellen, solange wir nicht
eine amtliche Statistik und eine Steuervereinheit .
Iichung haben. Deswegen kann nur vor allen
derartigen Steuervergleichen z. Zt . gewarnt
werden. .

Nur das eine steht fest, daß auch in Baden die
Realsteuern , besonders die Gemeinderealsteuern,
jehr drückend sind.

Wie sich in den einzelnen Jahren die Verhalt-
» isse iii den einzelnen Ländern gestalten können ,
das beweist ein Vergleich zwischen Baden und
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Württemberg und zwar für das so beliebte Ber -
gleichsjahr 1825. D- s badische Land und die
badifchsn Gemeinden haben im Jahre 1925 ins¬
gesamt rund 77 000 000 RM . an Grund - und
Gewerbesteuer tatsächlich erhoben , — darunter
nur 14 045 000 RM . Gewerbesteuer . Für das
württembergische Land und die württembergischen
Gemeinden werden von beachtenswerter Seite
für 1925 Zahlen genannt , die in der Gesamt -
summe wesentlich über den badischen Zahlen
liegen .

Alle diese Feststellungen beweisen , wie not -
wendig nicht nur die Statistik , sondern auch die
Ungleichung des materiellen und formalen
Steuerrechts in den verschiedenen Ländern ist.
Ich wünsche dringend diese Ungleichung , schon um
richtig vergleichen und falsche Steuervergleiche
widerlegen zu können . Zum mindesten muffen
die Steuerbegriffe gleichartig sein . Diese An

. gleichung soll erstrebt werden im Wege der Ver¬
ständigung zwischen den Ländern . Auch gegen ein
ReichSsteuervereinheitlichungSgesetz ist nichts zu
erinnern , wenn es sich auf die Grundsatzgesetz»
gebung beschränkt und der Landessteuergesetz -
gebung den erforderlichen Spielraum beläßt .

1 . Die gesamten Steuern für Länder und
Kommunen sind vom Jahre 1913 auf 1925 ge-
stiegen :
in allen 18 Ländern des Reichs zusammen von

2,467 Milliarden auf 5,848 Milliarden --- 187 %,
in Baden dagegen von 108,76 Mil -

lionen auf 216,28 Millionen --- nur 108,4 ■% .
Diese Zahl beweist die Sparsamkeit der badi »

schen Verwaltung seit dem Krieg .
2 . Will man dieselben gesamten Steuern für

Länder und Kommunen auf den Kopf der Be¬
völkerung umrechnen — man kann das , weil eS
sich um alle Steuern insgesamt handelt —, so er -
gibt sich folgende ? Bild :

Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen :
im Reich in Baden

1918 42,70 M . 48,40 M .
1925 93,70 RM . 93,50 RM .

Der badisch« Durchschnitt auf den Kopf der
Bevölkerung ist also heute geringer als der
Reichsdurchschnitt , obwohl der badische Satz im
Jahre 1913 noch 6 .70 Mk. höher war als im
Reich.

8 . Die Vermögensteuer bezw . die Steuern vom
Grundbesitz und Gewerbebetrieb — ohne die Ge-
bäudesondersteuer — find von 1918 auf 1925 ge¬
stiegen :
im Reich von 695 Mllionen auf 1442

Millionen = 107,8 % ,
in Baden von 47,89 Millionen auf 77,98

Millionen --- nur 62,8 % .
Auch diese Tatsache beweist die Sparsamkeit

Der badischen Verwaltung seit dem Kriege ; sie be.
weist auch, daß die entgegengesetzte vorhin der-

lesene Behauptung von Herrn Dr . Mattes in der
„Neuen Mannheimer Zeitung " vom 6 . 3. 1928
unrichtig ist.

4. Wenn Baden — Land und Gemeinden zu -
sammen — heute höhere Realsteuern insgesamt
als andere Länder haben sollte , — der Beweis
hierfür ist noch nicht zwingend erbracht —, * so
liegen demnach die Gründe hierzu in Ursachen ,
welche schon vor dem Kriege gegeben waren . Ich
erinnere nur an die für unser Land Verhältnis -
mäßig hohe Zahl von Hochschulen. Solche Ur -
fachen sind auch heute noch da.

Ueber die Reihenfolge der Länder , je nach der
Belastung durch Landes - und Kommunalsten « »,
hat das Statistische Reichsamt nach der durch -
schnittlichen Steuerleistung der Betriebe im Lan -
desmittel folgendes Schaubild aufgestellt :

Der dem Schaubild zugrunde liegende Durch -
schnittsbetrieb hat an Landes - und Kommunal -
steuern je nach seinem Sitz zu zahlen

in Mecklenburg -Schwerin 84 500 RM .
in Bayern 79 100 RM .
in Württemberg 78S00 RM .
in Baden 78 100 RM .
in Preußen 74 300 RM .
in Anhalt 1 73 100 RM .
in Sachsen 64 900 RM .
in Bremen 56100 RM.

In Beziehung gesetzl zu Preußen ergibt sich,
daß die Steuerbelastung , wenn sie in Preußen
100 ausmacht ,

in Mecklenburg 113,8
in Bayern 106,46
in Mecklenburg 113,73
in Baden 105,11
in Anhalt 98,88
in Sachsen 87,35
und in Bremen 75,50

der Belastung in Preußen beträgt . Die wichtigste
Feststellung aus der Schrift ist hiernach , baß
Baden , verglichen mit den norddeutschen Län -
dern , insbesondere Preußen (Mecklenburg aus -
genommen , zwar eine höhere Steuerbelastung
hat wie diese, daß aber unter den drei füddeut -
schen Ländern der Staat Baden das Gewerbe im
Durchschnitt — durch Landes und Kommunal -
steuern — am niedrigsten besteuert .

Und nun noch ein Wort über den inneren
Zusammenhang zwischen hohen oder niedrigen
Realsteuern und niedriger bezk >. hoher Ein -
kommensteuer . Wir sehen , daß an der Spitze der
soeben vorgetragenen Statistik über die Be-
lastung des Gewerbes durch Landes - und Kom -
munalsteuern in den einzelnen Ländern das
Land Mecklenburg -Schwerin mit der Verhältnis -
mäßig größten Belastung steht, an den beiden
untersten Stellen dagegen Sachsen und Bremen
mit der niedersten Belastung . Auf die Ursachen
der verhältnismäßig hohen Realsteuer in Baden
habe ich schon hingewiesen . An Hand des Ihnen

gezeigten statistischen Bildes möchte ich aber auf
eine weitere Ursache besonders hinweisen , auf
die Wechselwirkung , die regelmäßig zwischen Ein -
kommensteuerschlüffel und de» Realsteuern besteht .
Auf diesen Zusammenhang habe ich schon bei den
Gemeinderealsteuern aufmerksam gemacht .

Bei Baden , das in der Realsteuerbelastung
des Gewerbes nach der Ihnen bekannt gegebenen
Statistik etwas über dem Reichsdurchschnitt steht,
liegt der Einkommensteuerschlüssel mil 3,43 v . H.
ebenfalls unter dem Einwohnerschlüssel von 3,70
v. H. Ganz anders liegen die Verhältnisse bei
den an gunstigster Stelle stehenden Ländern
Sachsen und vor allem Bremen . Es ist also nur
zu begreiflich , daß diese mit Einkommensteuer -
anteilen reichlich bedachten Länder und Gemein -
den ihre Realsteuern verhältnismäßig nieder
halten konnten .

Ich habe nachgewiesen , daß «ine Steuer -
senkung bei der Finanzlage zur Zeit nicht mög -
lich ist, daß die badischen Gewerbesteuern den
Vergleich mit andern süddeutschen Ländern aus -
halten können , daß viele Kritik unberechtigt , teil -
weise tendenziös war . Ich appeliere an Sie , die
schädigende Kritik einzuschränken und sich zu -
sammenzuschließen zur positiven Lösung der
sechs Wirrschastsprobleme , welche ich genannt
habe . Nur diese positive Zusammenarbeit aller
dient dem Wohle deS Volkes . (Lebhafter Beifall
im Zentrum .)

Abg . Scherl (Dem .) setzt {ich zunächst mit der
Idee des Liberalismus auseinander . Das Ver -
hängnis des Liberalismus fei . daß die beiden
Parteien , die dieses Prinzip verfolgen , dies zu
besonderen Zeiten täten . Das soziale und demo -
kratische Prinzip habe leider in der Reichstag ?-
fraktion der Liberalen wenig Raum . Die Aus -
bauarbeit im Reiche hätte viel schneller gehen
können , wenn neben Zentrum , Sozialdemokratie
und Demokratie noch andere Parteien nicht so
lange beiseite gestanden wären . Da ? Verdienst
des Zentrum ? fei anzuerkennen . In Baden habe
die Demokratie wertvolle Arbeit geleistet . In
Zeiten der Not werde eben die Wirtschast stärker
betont . Daher komme auch das Wachstum der
Wirtschaftsparteien . Jede Partei , die in dieser
Notzeit Verantwortung trage , werde Verluste er -
leiden . Auch die Sozialdemokratie würde viel -
leicht nach vier Jahren keine Ausnahme machen .
Eine Regierungserklärung sei immer proble .
matisch, da die Parteien immer Vorbehalte mach-
ten . Die Ueberspitzung der Schlagworte Föde .
ralismus — UnitariSmus sei dem Notwendigen
in der Frage der Reichsgliederung nicht förder -
lich. DaS Werk der Reichsgliederung müsse in
Etappen vorwärts getrieben werden . Der öffent
liche Verwaltungsaufwand sei zu groß . Doppel -
arbeit müßte vermieden werden . Auch im Ein -
heitsstaat würde z . B . Baden Eimvirkungsmög -
lichteiten in Berlin haben müssen . Eine neue
Mainlinie dürfe nicht entstehen . Durch Vermin -

Gottesdienst- Anzeiger für Wanderer !
„Du sollst an Sonn und Feiertagen einer hl. Messe mit Andacht beiwohnen ."

Aasen (b . Donaueschingen ) : Uhr
Achern : « 7 , >48 , « 10 Uhr.
Adelsheim : 10 Uhr.
Allfeld . 7. 9 Uhr .
Attenbach : 8 ; am 1 . MonatSsonntag

10 Uhr
Altglashütlen : 7, 9 Uhr .
Altschweier : 7 . 9 Uhr.
Albbruck : 7. 9 Uhr.
Appenweier : « 7, « 8 , 10 Uhr .
Bachheim : 9 Uhr .
Bad Peterstal : %8, « 10 Uhr .
Baden -Baden : Stiftskirche : 6, 7, 8,

« 10 11 Uhr , Klosterkirche zum
hl Grab . >49 Uhr ; Vinzentius -
kapelle : 8 Uhr ; St . Bernhard : 6.
>* 8 . « 10 11 Uhr .

Baden - Lichtental : Pfarrkirche : 6, 7,
« 10 Uhr , Klosterkirche : « 7. 8 Uhr ;
Kapell - a . d Schafberg : « 9 Uhr.

Baden - Los 7 . 8. *410 Uhr.
Badenweiler ! « 9 Uhr .
Balg : 9 Uhr .
Bermersbach : 9 Uhr .
Bernau (23aüen) : 7, 9 Uhr , Werk¬

tags 7 Uhr.
Bischweier : 9 Uhr :
Breisoch : 7, 8 « 10 Uhr .
Breitnau (Schwarzw . ) : 7, 9 Uhr.
Bretten : « 8, « 10 Uhr .
Bruchsal : Si P - ter : 7 . % 10 Uhr .
Bühl 7 8 . « 10 Uhr
Bühlertal (Untcria !) : 7, 9 Uhr .
Bulach . 7 . « 10 Uhr.
Burbach : 8 Uhr .
Busenblich : 7 , 9 Uhr .
Dilsber « : « 10 Uhr .
Dinglingen : 7 , « 10 Uhr .
Donaueschingen : Konviktskirche : « 7

Uhr . Stadtknche : 7 . 8 . 10 Uhr ;
Marienkirche : « 9, « 11 Uhr .

Hurlach : « 7 . 8 . « 10 Uhr .
Eb - rbach : « 8 . « 10 Uhr .
Ebersteinbur « : « 7 , 9 Uhr.
Eggenftein : abwechselnd 948 und

% li Uhr .
Eisental . 7 9 Uhr .
Engen : 7 , 8 . K10 Uhr .
Eschbnch A Staufen : « 10 Uhr .
Ettlingen : Herz Jesu : 6 , 7, « 9,

•10 Uhr , St . Martin : « 8 Uhr .
Ettlingenweier : « 7 . 9 Uhr.
Etzenrot : d bezw « 10 Uhr (wechselt

mii Reichenbach ) .
Eppingen : 9 Ubr .
Faulenbach : 7 , 9 Uhr .
Forfach : 7 8 9 Uhr .
Flehingen : « 8 , « 10 Uhr
Friedrichsdorf : jeden 1 . u . 3. Sonn¬

tag ur Monat um 7 Uhr.
Friedrichsield « 8 . « 10 Uhr .
Friesenhelm b Lahr : « 7 . % 9 Uhr.
Furtwangen : % 7 « 8, 9 Uhr .
Feldberg « 8 Uhr in der Wald -

kapelle , lO Uhr in der Kirche de?
Jugendheims .

Gaggenau : 7 , « 9, 10 llhi . Wan -
dergotteSdienst um 5« Uhr nur
aus Bestellung .

Gengenbach « . V8 . « 9. « 10 Uhr.
Gernsbach : 7 . 9 Uhr .
Geschwend c . Schönau : 9 Uhr.
kireminrlSbach : 9 Uhr .

Grenzach : 9 Uhr .
Griesbach : 9 Uhr
Gr »ßeich »lzheim : all « 14 Tage 8 Uhr .
Grötzingen : 7. 9 Uhr .
Grünwinkel : 7. « lO Uhr .
Gütenbach . 7. 9 Uhr .
Häg , Kreis Lörrach : 7, 9 Uhr .
Haslach : 6 « d -410 Uhr .
Hausach : 7. 9 Uhr .
Heidelberg : St . Anna : 8, MIO, « 11

Uhr , Bonifatiuskirche : 6, 7, 8,
3410 U Uhr ; Jesuitenkirche : 6,
7, 8, & 1Ü, 11 Uhr ; St . Rafaels -
lircht : 7 . « 10 , 11 Uhr .

Heidelberg -Handschuhsheim : 7, « 10 .
11 Uhi

Heidelberg . Schlierbach tBergkirch -
lein ) : « 10 Uhr . — Orthopä -
dische Univ .- Klinik : « 8 Uhr .

Heidelberg -Kirchheim : 7, 9 Uhr .
Heidelberg -Wieblingen : 7 9 Uhr .
Heidehosen (bei Donaueschingen ) :

« 10 Uhr.
Heiligenzell : 9 Uhr.
Heiligkreuzsteinach : « 10 bezw . 8

Uhr (wechselt mit Schönau ) .
Hemsbach a . d. Bergstr . : 7 , « 9 Uhr .
Hemsbach b Osterburken : 9 Uhr .
Herrenwies : 8 bezw . 10 Uhr (wech -

feit mit Hunds bach ) .
Herrenalb : « 11 Uhr .
Hilzingen : « 7. 9 Uhr .
Hinterzarten : 7, 9 Uhr .
Hufsteilen : 9 Uhr .
Höpfingen : « 8 , « 10 Uhr .
Höllstein : 7 . 9 Uhr .
Hundsbach : 8 be-w . 10 Uhr (wechselt

mit Herrenwies ) .
Iffezheim : 7 , L Uhr .
Jmmendingen : « 8 9 Uhr .
Jödliuge » bei Karlsruhe : 7 , 9 Uhr .
Kappel » »deck : 7 9 Uhr .
Kappelwindea : 7 , S Uhr .
Karlsruhe und Sororte : siehe allg

Gottesdienstordnung .
Knielingen : abwechselnd « 9, % 10
Kommingen : % 9 Uhr.
Kuppenheim : % 7 , « 8 , 9 Uhr .
Sudenburg : 7, « 10 Uhr .
Lahr : 6 , « 8 . « 9. « 10 , 11 Uhr .
Langenbrand : 7 , 9 Uhr .
Laudenbach (Bergstr . ) : 10 Uhr .
Lauf : 7 . 9 Uhi..
Lautenback >Murgtal ) : 9 Uhr .
Lantenback (Renchtal ) : 7 , 9 Uhr .
Leutershausen ' « 10 Uhr .
Lindenberg : « 8 Uhr .
Malsch : 7 . 8 .25, « 10 Uhr .
Mannheim : HI .- Geistkirche : 6, 7, 8,

« 10 ll Uhr .
Manheim -Nrckarau : % 7, 8, « 10,

11 Uhr .
Mannheim -Rheinau . « 8, « 10 Uhr .
Mauer , Ami He -delberg : « 10 Uhr .
Marxzell : « 10 Uhr
Meckesheim : 8 Uhr .
Menzenichwand : Pfarrkirche : 9 Uhr ;

Erholungsheim Vorderdorf : 8 Uhr .
Michelbach (Murgtal ) : 7, 9 Uhr .
Moosbronn : 9 Uhr .
Miickenloch: « 8 Ubr .
Mullheim : 8 . « M Uhr .
Munzingen : 7 fi üfir .

Mühlbach (bei Epping «n ) : % S
Uhr (alle 14 Tage ) .

Neckarelz : « 8. « 10 Uhr .
Neckarsteinach : « 9 Uhr .
Neusatz : 7. 9 Uvr .
Neulatzeck : S Uhr .
Neudorf ! 7, 9 Uhr.
Neustadt (Schw . ) : 6 . %8 , 9 Uhr.
Neuweier (Amt Bühl ) : 7. 9 Uhr .
Neuenburg : alte Schloßkapelle : 9

10 Uhr
Niederbiihl : « 8 . 9 Uhr.
Niederwasser : « 9 Uhr .
Nordrach : 7 . 9 Uhr
Nußbach i . R . : « 7 . 9 Uhr.
Nußbuch b . Tribsrg : « 7, 9 Uhr.
Ober -Bühlertal : 7 . 9 . % 11 Uhr.
Obergimpern : % 10 Uhr .
Oberharmersbach : 7, 9 Uhr.
Oberkirch : % 6, « 7. 8. « 10 « 2, 2

Uhr .
Oberried : 7, 9 Uhr.
Oberweier : 7, 9 Uhr.
Oberwolfach : 7 . « 9 Uhr.
Obertsrot : 7, 9 Uhr .
Odenheim : 7, 9 Uhr.
Oedsbach : 9 Uhr :
Oensbach : 9 Uhr.
Oetigheim : 7 , 9 Uhr.
Ofsenburg : Stadtpfarrkirche zum hl

Kreuz : 6. « 8, % 10, 11 Uhr ;
Dreifaltigkenskirche : 6, « 8, % 10,
11 Uhr ; Klosterkirche U. L. Frau :
8 Uhr .

Oppenau : 6, 7, 9 Uhr .
Ortenberg : 7, v Uhr.
Osterburken : 7, « 10 Uhr .
Ottenhofen : 7, % 10 Uhr .
Ottersweier : Pfarrkirche : 7, 9 Uhr ;

Kreispflegeanstalt Hub : 1410 Uhr .
Pforzheim : St . Franziskus : 6, ^48

8 , « 10, « 12 Uhr ; Barfüßer -
kirche : « 5. 7. 8, 9. M12 Uhr ;
Brötzingen : 8 , « 10, « 12 Uhr ;
Dillroeigenstein : 7, « 10 Uhr ;
Buckenberg : « 10 Uhr ; Eutingen :
3 Uhc

Pforzheim - DiUstein : 7 . « 10 Uhr.
Rastatt - 8lu ' <* Oberrealschule : 5 Uhr ;

Stadtkirche . 6, 8 , « 10 , % 12 Uhr ;
Bernharduskirche : 8 Uhr ; Kloster¬
kirche : 8 Uhr

Reichenback (A Ettlingen ) : 8 beẑ r
« 10 Uhr (wechselt mit Etzenrot )

Reichenbach (A . Lahr ) : 7, 9 Uhr.
Reichental : 7. 9 Uhr.
Reiselfingen : 9 Uhr ; Pfingstmon -

tag Fronleichnam : 8 Uhr
Rippoldsau : 7 (Juni . Juli , August

« 7> und 9 Ubr .
Robrbach b. Eppingen : 947, 9 Uhr
Rotenfels : 7 , 9 Uhr.
Salem : 7 . 9 Uhr .
Frickingen : 6 « 8 , 9 Uhr.
Zasback' : 7 %9. « 10 Uhr
Sasbachried : 9 Uhr .

'

Jasbachwalden : 7 . 9 Uhr .
Seckach : U8 Uhr (alle 14 Tage ) .

« 10 Uhr .
Seckenheim : M.8 , « 10 Uhr.
Seebach : 7 9 Uhr .
Seelbach h . Lahr : %7 , 8 , « 10 Ubr .
S : rn r « a : Stodtkirche : « 7 . 8,

9 , « 11 Uhr ; Herz Jesu -Kirche :
« 6. 7, « 9, >411 Uhr .

Siegelsbach : IC Ubr.
Sulzdach : « v g Uhr .
Schapkach : « 9 Uhr .
Schellbronn : 10 Uhr.
Schenkenzell: « 10 Uhr .
Schiltach: 8 Uhr .
Schlageten : 9 Uhr .
Schlierstadt : N8 , 9 Uhr .
Schluchsee : % S, « 10 Uhr .
Schöllbronn : 7. 9 Uhr .
Schonach : 7, 9 Uhr .
Schöna » b. Heidelberg : 8 bezw . 9410

Uhr (wechselt mit Heiligkreuz -
steinach)

Schönau (Schw .) : « 7, « 8. ^ lOtth :..
Schönenbach : 7. 9 Uhr .
Schönwald : 6, 9 Uhr .
Schopfheim : 7 « 10 Uhr .
Schriesheim (Bergstr .) : « 10 ; am

1. Monatssonntag « 9 Uhr .
Schweighausen : « 7, 9 Uhr .
Schwetzingen : « 7 , 8, « 10 , 11 Uhr .
Sinzheim b. B . -Baden : 7, 9 Uhr .
St . Blasien : « 7. « 8. 9 Uhr .
St . Georgen : « 7. 8. « 10 Uhr .
St . Georgen <Schwaczw .) : « 7, 8.

« 10 Uhr.
St . Ulrich : 7 , 9 Uhr .
St . Märgen - 7, 9 Uhr .
St . Roman : « 9 Uhr .
Staufen : 7 Vi 10 Uhr .
Steinbach : 7 9 Uhr
Stuoserich : ^4ä , « 10 Uhr .
Stollhofen . 7 und « 10 Uhr .
Stist Neuburg . 6 . « 7, 7 , 8, « 10 Uhr
Suggental : « 9 Uhr .
Tiergarten : 7 , 9 Uhr
Tiengen : « 7, ä, 10 Uhr .
Titisee (Bärenkap -. lle) : 7. g Uhr . -
Triberg : Stadtkirche : S. 11 Uhr ;

Wallfahrtskirche : « 8 . 9 Uhr .
Todtnauberg : 7, 9 Uhr .
Ulm b « 7 . 9 Uhr .
Untersiggingen « 9 Uhr .
Unterlauchringen : deS SommerS : 7,

9 Uhr , im Winter (von Allerhei »
ligen an >: %8 , % 1Ö Uhr .

Untergimpern : 8 Uhr .
Untergrombach : 7 , 9 Uhr .
Anterkirnach : 7 , 9 Uhr .
Billingen : Münster : 7, & 9 , « 10

Uhr : Benediktinerkirche : 11 llhr ;
Klosterkirche . 8 Uhr .

Völkersbach : ^ Uhr .
Barnhalt : 7 , 9 Uhr.
Billingen : St . Fidelis 7, }49 und

« 10 Uhr.
Wagenschwend : 947, ^410 Uhr .
Waghäusel (Wallfahrtskirche ) : 6, 7,

« 10 Uhr .
Walldürn . « 7 . 8, « 10 Uhr .
WaldShut ' « 7 9, 9411 Uhr .
Waldkir » Br . : « 6 ( in der Stadt .

kapelle) , « 7 . 948. « 10 . 11 Uhr .
Welschingen : 7 , 9 Uhr .
Weil - Leopoldsböhe : 7 . « 9 , 10 Uhr
Weinheim : Pfarrkirche : « 7 , 8 . >410

Uhr ; Herz -Jesu -Kirch « : « 8, « 9
Uhr.

Wiesloch : 7 8, « 10 Uhr .
Zimmern 6 . Adelsheim : 8 Ubr .

derung unerträglicher Verwaltungslasten müsse
die Voraussetzung für Steuersenkungen geschaf-
fen werden .

Abg. Kla iber (WirtschaftSp . ) bestreitet , da
er bei vier Parteien gewesen sei . Redner sei nu
Mitglied der demokratischen Partei gewesen ui ' .
wegen der Beibehaltung der Zwangswirtscha
zur Wirrschaftspartei des LanddundeS getretc :
Die Hellerbewegung kenne er nicht. (Schallende
Heiterkeit .)

Redner richtet im übrigen persönliche An -
griffe gegen den Abg. Henrich . Der frühere
Reichstag habe in Friede 'nszeit auch 16 Parteien ,
darunter Splitterparteien , gehabl . (Abg. Henrich
betritt den Saal und ruft Abg. Klaiber zu : Bo-
wußte Lüge ! Wiederholen Sie das außerhalb
des Hauses !) Abg. Klaiber : Sie gefallen mir :
schallende Heiterkeit .) Entrüstung des Aby.
Klaiber . Vizepräsident Maier : Der Landtag
ist nicht dazu da , daß Abgeordnete einander Lic-
beserklärungen machen ! (Heiterkeit .)

Redner geht auf Zentrumsflugbläter ein und
macht dem Zentrum bei den Dotationen den
Vorwurf der Starrsinnigkeit .

Dem Mittelstand drohe bei der starken Sozial ,
deinokratie allerhand Unheil . Die Lasten bei
deutschen Volkes hätten sich ums Doppelte ver -
mehrt . Der jetzige Beamtenstaat sei für Deutsch -
land untragbar . Reichsfinanzminister Dr . Köh¬
ler sei ihm viel lieber als Hilferding , der schuld
an den hohen Goldmarkabgaben der Landwirt -
schaft sei. Es sei schade , daß Köhler nicht mehr
Reichsfinanzmmister sei. Auch gegen Ernäh -
run ^ minister Dietrich seien Bedenken zu hegen .
Nur die Rentabilität könne die Landwirtschaft
retten .

Abg. Bock (Komm . ) beschäftigt sich zunächst
mit den Gehältern der kommunistischen Sehe -
täre , die ihre Diäten auf ihr Gehalt angerechnet
bekämen . Nach einem kurzen Seitenhieb auf die
Berichterstattung des . Beob.

"
(Wir danken ! Der

Berichterstatter . ) beschäftigt sich Redner mit der
Rede des Abg. Heurich und bestreitet , daß die
kommunistische Partei je ein Geheimzirkular
über die Christlich-Soziale Reichspartei heraus
gegeben hätte . Zwischen dem Regierungspro -
gramm im Reiche und dem Programm der lozial
demokratischen Parte , klaffe ein ungeheurer
Widerspruch . Der ' Bürgerblock fei wieder aufer -
standen . ?

Finanzminister Dr . Schmitt erklärt , daß
Bocks Steuerfälle geprüft würden , das Nötig ?
würde gegebenenfalls veranlaßt und Bock werde
schriftliche Mitteilung erhalten .

Zu einer persönlichen Bemerkung nimmt Abg
Heurich das Wort . Der Abg. Klaiber könne nicht
bestreiten , daß er nacheinander vier Parteien an -
gehört habe . ES seien diese 1. die Demokraten ,
2 . Landbund » bezw . Wirtschaftliche Vereinigung ,
3. die bürgerliche Vereinigung und 4. die Wirt -
schaftSpartei . Die Angaben Klaibers bezüglich
einer scharfen Kritik des Redners am Zentrum
entspräche nicht der Wahrheit . Vielmehr sei Klai -
ber zu ihm gestoßen . Man müsse mit Aussagen
Klaiber gegenüber sehr vorsichtig sein .

Abg. Klaiber ( WirtschaftSpartei ) erwidert in
einer persönlichen Erklärung , daß das Gegenteil
der Fall sei und beantwortet eine Frag « des Abg.
Heurich dahingehend , daß das angebliche Be-
mühen vor den Reichstagswahlen sich andern
Parteien anzutragen von A—Z erlogen sei. (Der
Präsident weist auf die Unzulässigkeit hin . ) Um
1 Uhr wird die VormittagSfitzung unterbrochen .

Der Bericht Übtt die Abendsitzung folgt in
der nächsten Rummer .

A « » der Parle !

„Die Badische Gemeinde ",
KommunalpolitischeRundschau der Badischen
Zentrumspartei , ist anfangs Juli 12seitig
erschienen und bringt für unsere Kommunal-
Politiker, seien es Gemeinderäte oder Bürger -
ausschußmitglieder, eine Fülle wertvollen,
geradezu unentbehrlichen Materials . Neben
dem Kommunalprogramm der Deutschen
Zentrumspartei und einem sachlichen Artikel
über „Aktuelle Fragen der Wohlfahrtspflege"
kommen interessante Artikel aus sachverstän-
diger Feder über Bürgermeisterwahlen.

Die Rubrik „ Gemeindepolitisches Allerlei"
enthält diesmal wieder einen größere Anzahl
orientierender Artikel , während die „Badische
Gemeindechronik " eine Ueberschau über das
Leben der Gemeinden in ganz Baden gibt.
Den Schluß bildet der umfangreiche Brief-
kästen mit sachlicher Beantwortung über
Allmend, Besoldungsordnung, Bürger -
meistergehälter, Gemeinde -Rechnungswesen ,
Urlaubserteilung , Besoldungsfrage. Erwer -
bung von Bestattungsplätzen usw. usw.

Unsere kommunalpolitische Zeitschrift hat
überall höchste Beachtung besonders auf dem
/lachen Lande erfahren. Wir bitten unsere
Freunde um kräftige Werbung für unser
Organ .

Bestellungen auf „Die Badische Gemeinde "
nimmt das Sekretariat der Zentrumspartei ,
Karlsruhe , Adlerstraße 42, entgegen , das
auch Probenummern kostenlos abgibt.

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Mittwoch

Allgemeine Witterungsübersicht . Nach Abzug
der gestern früh einwirkenden Störungen ist bei
steigendem Druck wieder Aufheiterung eingetre -
ten , die nunmehr eingetretene Erwärmung be -

günstigend . DaS heute ganz Mitteleuropa umfas -
sende Hochdruckgebiet, das in seinem Zentrum
einen Luftdruck von 772 mm erreicht hat , wird
weiter Bestand haben . Da zudem der Nordwest-

liche Luftwirbel sich inzwischen weiter entfernt
hat und seine Ausläufer Süddeutschland nichi
erfassen , kann bei uns mit Fortdauer der trockc ^
n &n , heiteren Witterung gerechnet werden .

Wetteraussichteu für Tonnerstag , 1? . Juli :
Weiterhin heiter , trocken, sehr warm .

Wasserstände des Rheins : WaldShut 312, ges .
6 ; Schusterinsel 186, gef. 2 ; Kehl 307, gef . 1 ;
Mar ""» 471 vf . - ; Mannheim SW. gef. Z .Ztm .



Seite 10 Donnerstag, den 12. Juli 1928 xr . m

HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Berliner Börsenstimmtmgsbild

Berlin , u . Juli . Die seit der Löwenstein -
Angelegenheit immer noch sehr unsichere und
nervöse Tendenz bekam heute einen neuen
empfindlichen Stoss . Durch die überraschend
gekommene Diskonterhöhung der Chicagoer
Federal Reservebank (von 4 « auf 5 Prozent )
wurden die Fragen der internationalen Geld¬
verhältnisse wieder in den Vordergrund ge¬
rückt und besonders die immer noch im stil¬
len gehegten Hoffnungen auf eine baldige Dis¬
kontsenkung bei uns so gut wie vernichtet .
Der heute erschienene Reichsbankausweis
hatte hiergegen nur untergeordnete Bedeu¬
tung . Seine Entlastung an Wechseln und
Lombards um 284 Millionen wurde als nicht
besonders gross angesehen , auch der um ca .
250 Millionen verringerte Notenumlauf und die
um etwa 3 Prozent gebesserte Deckung ver¬
mochten keine Anregung zu bieten . Verhält¬
nismässig wenig war heute von dem heran¬
nahenden Medio zu spüren , die anfangs immer
Schwierigkeit machende Reportgeldbeschaf¬
fung scheint sich langsam auszugleichen . Zu
den ersten Kursen war die Umsatztätigkeit
nicht gross , die Aufnahmefähigkeit der Börse
aber zu klein , sodass schon verhältnismässig
geringes Angebot genügte , um 1—3prozentige
Verluste hervorzurufen . Papiere wie Essener
Steinkohle , Chadeaktien , Gesfürel , Schuckert ,
Siemens , Löwe . Schubert und Salzer , Berger ,
Schlesischer Portland -Zement , Nordwolle ,
Stöhr , Feldmühle , Deutsche Erdöl , Karstadt ,
Polyphon , Sarotti , Leonhard Tietz usw . waren
bis 10 Prozent gedrückt . Kali Aschersleben
minus 10K Prozent , Salzdethfurt minus 16«
Prozent , Westeregeln minus 10 Proz ., Deutsch
Linoleum minus 11 Prozent und Bemberg und
Glanzstoff je 14 Prozent niedriger . Auch im
Verlaufe blieb die Stimmung sehr nervös und
die Kurse waren stärkeren Schwankungen un¬
terworfen . Die anfangs besonders mitgenom¬
menen Spezialitäten konnten sich meist eine
Kleinigkeit erholen . Ziemlich lebhaft lagen
der Elektromarkt , die führenden Kaliaktien
und u . a . Berlin -Karlsruher Industrie . Letz¬
tere wohl im Zusammenhang mit der bevor¬
stehenden Generalversammlung . Anleihen
schwächer . Ausländer wenig Geschäft , Ana -
tolier , Türken und Bosnier bis « Prozent ge¬
drückt . Der Geldmarkt war im allgemeinen
wenig verändert , Tagesgeld mit 6—8 Prozent
eine Kleinigkeit steifer . Der Devisenmarkt
war heute sehr unsicher , der Dollar wies in¬
ternational feste Haltung auf . Am Pfandbrief¬
markt lagen die Kurse im allgemeinen gehal¬
ten , das Geschäft war sehr still . Liquidations¬
pfandbriefe und Anteile waren eher wieder an¬
geboten . — Privatdiskont für beide Sichten
6 '/, .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 11 . Juli . Auch an der heutigen

Abendbörse kamen Umsätze kaum zustande .
Aufgrund der schwachen Auslandsmeldungen

übte die Spekulation grosse Zurückhaltung .
Trotzdem blieb der Grundton der Börse wider¬
standsfähig , und die Kurse konnten sich zu¬
meist auf dem erroässigten Mittagsniveau be¬
haupten . Inanbetracht der meist nur sehr klei¬
nen Engagements werden besondere Schwie¬
rigkeiten zum morgigen Medio nicht befürch¬
tet . Geringfügig schwächer lagen J. G . Far¬
ben , Rütgerswerke und Dresdner Bank . An¬
dererseits waren Nordd . Lloyd und Siemens
leicht erholt . Im übrigen ergaben sich kaum
Veränderungen . Die Rentenmärkte lagen auch
weiterhin geschäftslos .

Stand der Badischen Bank vom 7 . Juli izsS .

Karlsruhe , 11 . Juli . Aktiva : Goldbestand
8127609 , Deckungsfähige Devisen 3241 130 ,
Sonstige Wechsel und Schecks 37 489 210,
Deutsche Scheidemünzen 6675 , Noten anderer
Banken 73 570, Lombardforderungen 1 787 505,
Wertpapiere 6 781258 . — Sonstige Aktiva
40393961 . Passiva : Grundkapital 8300000 ,
Rücklagen 3 300 000, Betrag der umlaufenden
Noten 22023800 , Sonstige täglich fällige Ver¬
bindlichkeiten 10647945 , An eine Kündigungs¬
frist gebundene Verbindlichkeiten 50 182 359,
Sonstige Passiva 3 446 814 , Verbindlichkeiten
aus weiter begebenen im Inlande zahlbaren
Wechseln 3818487 .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche ProdnUt «

Berliner Produktennotierungen
vom 11 . Juli .

Weizen , märk . 250—251, pomm . 264,25 bis
263, meckl . 262, schles . 262, Roggen , märk . 270
bis 272, pomm . 273,50—274,25, meckl . 247 bis
247,50 , schles . 247—247,75 , Sommergerste 243
bis 263, Hafer , märk . 250—260, pomm . 260,50,
meckl . 221,50 , Mais , waggonfrei ab Hamburg
247—249, Weizenmehl 31 —34.75 . Roggenmehl
35.25—37.75. Weizenkleie 15 .25—15 .50, Melasse
16,25—16,50, Roggenkleie 17,50, Viktoriaerbsen
46—62 , kleine Speiseerbsen 35—40, Futtererb¬
sen 24—25,50 , Peluschken 26—27 , Ackerbohnen
24—25 , Wicken 25,50—28, Lupinen , blaue 14
bis 15,50, gelbe 16—17 , Rapskuchen 18,8—19 ,
Leinkuchen 22,9—23,5, Trockenschnitzel 16,6
bis 16,8, Soyaschrot 20,70—21,40, Kartoffel¬
flocken 23,6—24,2.

Karlsruher Produktenbörse
vom 11. Juli .

Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel .
Der Abwärtsbewegung am ausländischen Brot¬
getreidemarkt ist eine neuerliche Befestigung
gefolgt . Die Kauflust bleibt nach wie vor ge¬
ring . Man verhält sich in der Hauptsache ab¬
wartend . Futtermittel haben an Interesse ver¬
loren , nur greifbarer Mais ist nach wie vor ge¬
fragt . Süddeutscher Weizen 28,25—28,50 RM .,

Deutscher Roggen , alte Ernte 29, Futtergerste
je nach Qualität 22,75—24,75, Deutscher Hafer
je nach Qualität nom . 28—29, Plata -Mais , be¬
zugsscheinpflichtig , Juli-Lieferung 25—25,50,
Weizenmehl , Mühlenforderung 36,50—37, Rog¬
genmehl , Mühlenforderung 38,50—39,50 , Wei¬
zenfuttermehl 16,75 — 17, Spezialfabrikate ent¬
sprechend teuerer , Weizenkleie , fein , per Juli
13,75 . Weizenkleie , grob , per Juli 13,75— 14 .
Biertreber je nach Qualität 17,50— 17,75, Malz¬
keime je nach Qualität 17,25— 17,50, Trocken¬
schnitzel , alte Ernte ohne Angebot , Raps¬
kuchen , aus deutscher Saat , lose , 18,25—18,50,
Erdnusskuchen , Mannheimer Fabrikat , lose ,
22,75—23 , Kokoskuchen 24—24,25, S<oya -
Schrot , Mannheimer Fabrikat , mit Sack 21 bis
21,50 , Speisekartoffeln , gelbfl ., neue Ernte 14,
weissfl ., neue Ernte 13 Mk . — Rauhfuttermit -
tel : Loses Wiesenheu , gut , gesund , trocken ,
neue Ernte 7—7,50, Luzerne je nach Qualität ,
neue Ernte 9—9,50 , Weizen - Roggenstroh ,
drahtgepresst , bei kleinem Angebot 6,50—7,
Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais ,
Biertreber und Malzkeime mit , Getreide und
Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtparität
Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate Parität Fa¬
brikstation . Waggonpreise . Kleinere Quanti¬
täten entsprechende Zuschläge . — Alle Preise
von Landesprodukten schliessen sämtliche
Spesen des Handels , die vom Ankauf beim
Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent¬
stehen , und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeu¬
gerpreise sind entsprechend niedriger zu be¬
werten . — Abteilung Weine und Spirituosen .
Die Lage ist unverändert .

Obst

Obstmarkt in Bühl . Erdbeeren 35 Pfg . das
Pfund , Kirschen 30—50, Johannisbeeren 16 bis
20, Himbeeren 40—45 , Stachelbeeren 25—30,
Heidelbeeren 40—45 Pfg .

FieH

Schweinemarkt in Bruchsal vom 11. Juli .
Angefahren wurden 136 Milchschweine und 15
Läufer ; verkauft wurden 90 bezw . 1 ; höchster
Preis per Paar 38 bezw . 58 Mk . , häufigster
Preis per Paar 3 ' bezw . 52 Mk ., niedrigster
Preis per Paar 26 bezw . 48 Mark .

Wgfalle

Berliner Metallnotierungen
vom 11. Juli .

Elektrolytkupfer 139,75, Original -Hütten -
Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbar¬
ren 194, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 85
bis 95, Silber in Barren 80,50—82 , Gold Frei¬
verkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Frei¬
verkehr per 1 Gramm 9,50—11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 11 . Juli .
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief ,
ein Kilo Silber 80,50 Mk . Geld , 81,90—83,40
Mark Brief , ein Gramm Platin 10,20 Mk . Geld ,
10,75 Mark Brief .

Karlsruhe

Börsenkurse vom 11 . Juli 1928
Berliner Effekten

* Mösg . m . Ausl . kl.
Ablösg . dto . gr . . .
Ablösg . ohne . . .
6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . Wanl .
5% Preuss . Kali . .
5% Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen .
Baltimore . . . .
Hapag
Hambg . Südamerika
Hansa
Nordd . Lloyd . » »
Danatbank . . , ,
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank , , ,
Rhein . Kredit . « «
Akkumulatoren • «
Adlerwerke . . , .
A . EG
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . . .
Berl .- Karlsruber Ind.
Brown - Boverie . » ,
Buderus , » ,
Chem . Albert . » «
Daimler . , . »
Dtsch Erdöl . . .
Dtsch Linoleumwerke
Dtsch Maschinen ,
Dtsch Petroleum . .
Eisenhande ! , «
Dynamit Nobel , ,
Dtsch . Wolle < ,
Eis . - Bad . Wolle . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie . .
Feldmühle . . . .
Feiten & Quilleaume
Gaggenau . . .
Gelsenkircben . , ,
Gesfürel . . » »
Goldschmidt » , »
Gritzner . » , ,
Guanowerke , » «
Hammersen . . ,
Hannov . Maschinen
Harpener , »
Hirsch Kupfer , . ,
Holzmann . 111
Höscb Eisen . , »
Mai lüdel . , .

10. Juli 11 . Juli

51,4 51,4
54 54
17,8 17,3
87« 87 «
16,15 16,10
6,66 6,6
8,45 8,46

6%
128«

107«
168 168
202% 202%

204 «
158 1Ö5«
283 « 273

166
161« 161«
166 165%
275 « 275
128 128
156 158
105 « 110
64 % 174
175% 104K
201 « 202

165% 165
— 82

107% 106%
140% 137%
383 « 381
57 « 57 «
79—81 80
76 75 %
128 125

50 «
31 31%
203 206
264 % 262
267 263 «
132 130«
30 « 30 «
137 137
257 « 253 «
98 95
131% 130«
71 72
156 155 «
49 49
156 —
138 137
147 147
134 133
134 130

Karlsruher Maschinen
Kali Aschersleben .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . , ,
Leopoldsgrube . . »
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen >
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz , , .
Oberbedarf
Oberkoks . » , » » ,
Orenstein
Phönix
Rheinstahl . . « .
Riebeck Montan . , .
Schuckert
Siemens & Halske » .
Sinner «
Stoiberger Zink » , ,
Südd . Zucker . , , »
Svenska . . . . » ■
Tuchfabrik Aachen . »
Ver . Ut Nickel . . ,
Ver . Glanzstoff . , ,
Ver . Stahlwerke . » »
Stahl Zypen . » » ,
Wanderer . . » » »

Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N. S . U
Rhein -Elektr . , • •

10 . Juli 11. Juli

260 % 257
150 149
85 « 85%
171 169
75 74
73 « 72%
193« 188
238 • 235
133« 131 %
62 % 61 %
105« 103
111« HO
122% 121
92 « 90 «
150« 148%
155 154«
203% 200 «
36656 363
137 134«
178 176%
155« —
462 —
185 184
172 170«
637% 629
95 « 95
206 206
149% 143
269 265

— 106«
310 305
127 125%
276 280
58 61 %
152 150«

10. Juli 11. Juli
Kronprinz Metall .
Licht & Kraft-v. ,
Zellstoff - Verein .
Klöckner . . . .

Berliner Devisen
10. Juli

Buenos - Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslawien
Kopenhagen
Reykjavik
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Geld
1,768
4,172
1,934
20,90
2,139

Brief
1,772
4,180
1,938
20,94
2,143

20,377 20,417
4,1850 4,1930
0,499
4,261
168,62
5,435
58,385
81,44
10,53
21,955
7,363
111,99
92,21
18,78
111,95
16,395
12,404
80,655
3,019
69,01
112,16
59,01
72,92

0,501
4,269
168,9«
5,445
58,505
81 .60
10,55
21,996
7,377
112,21
92,59
18,82

11. Juli
Geld
1,768
4,177
1,934
20,90
2,138
20,375
4,1895
0,500
4,261

Brief
1,772
4,185
1,938
20,94
2,142
20,415
4,1975
0,502
4,269

168,65 168,99
5,415 5,425
58,39
81,45
10,541
21,96
7,368
111,99
92,16
18,88

1112,17 111,95
16,435 16,395
12,424
80,815
3,025
69,15
112,38
59,13
73,06

12,418
80,72
3,037
69,05
112,21

58,51
81,61
10,561
22,00
7,877
112,21
92,34
18,92
112,17
16,435
12,438
80,88
3,043
69,19
112.43

59,08 59,20
73,00 73,14

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den ll . VII . 192a

1. Januar
2. Februar , , » » » » ,
3. März . « » ,,, » « »
4. April < • • • * • • • »
5 . Mai , ,, » » » » « » »
6. Juni > ,,, » » » » » »
7. Juli . . , » , » » « » »
8 August
9. September . ,, « » »

10. Oktober
it . November
12. Dezember

Bezahlt BriBi
127 . -
126.75
126 .75
126 .75
127—
127 .—
126 -
126 . -
126.25
126 60
126.50
126.50

Geld
126.25
126.25
126 50
126.50
126 .75
12?.—
124 75
125 75
126 . -
126 .—
126.25
126.25

Bezahlt

41. -
41 .25

Briet
41 .75
42. —
12 .
42.25
42.50
42.50
41 . -
41 —
41 .25
41 .50
41 .75
41.75

Geld
41 .75
41 .75
42. -
42 —
42. -
42.25
40.50
41. -
41 . -
41 .—
41 .50
41 .50

ZlRk. Tend. : lustlos
BezahltBrie)

50. -
50 -
60 . —
50 .—
50. -
50.—
50 50
50 25
50 .25
50 .25
50.—
50. -

Beid
49.50
49.50
49 .50
49.50
49 50
49 .50
20 .—
49 .75
49 .75
49 .75
49 75
49. 75

den 12. Juli 192»

gram Wal] !
Lina Sommer - Abend in der stiidt . Ausstellungs¬

halle.
Selbst die kühnsten Hoffnungen wurden von

dem unerwartet starken Besuch übertroffen :
Ueberfüllter Saal . Frohe Stimmung . Lachen
und Lärmen nebenan , im Saale selbst, überall .
Juli -Abend . Die Wände strahlen Feuer aus .
Weinkarten fächeln spärliche Kühle heißen Stir -
nen , schwitzenden Wangen . Aber man feiert .
Frau Lina Sommer , die kürzlich ihren 66.
Geburtstag beging , wird geehrt . Die volkstüm -
liche Dichterin sitzt im Kreis ihrer Getreuen ,
neugierige Augen blicken von allen Seiten auf
sie. Die Ortsgruppe Karlsruhe des Pfälzerwald -
Vereins ist in Massen vertreten . Herr K r u m »
r e y , der 1 . Vorsitzende , begrüßt die Jubilarin
und die zahlreich Erschienen , worauf Frl . Zett »
ler deklamiert . Sie hat heute ihren großen
Tag . Der 2. Vorfitzende , Herr Ingenieur Fritz
Niederer , umreißt kurz die Lebensgeschichte
Lina Sommers . Man erfährt , wenn man et
noch nicht wußte , daß ihr harte Schicksalsschläge
nicht erspart geblieben sind . Doch die schwersten
Jahren wurden die inhaltsreichsten , damals ent -
standen ihre schönsten Werke . Zwei Episoden
aus dem Leben der Dichterin beleuchten Humor -
voll ihre Beliebtheit - beim Volke. Der Redner
überreicht einen prächtigen Rosenstrauß . „Lina
Sommer , der Künderin der Pfalz , der geistigen
Brücke der freundnachbarlichen Beziehungen zwi -
schen Baden und Pfalz . Möge sie die Errichtung
der festen Rheinbrücken erleben , um noch recht
oft die schöne Pfalz besuchen zu können ! " — Der
Saal verdunkelt sich, der Projektionsapparat tritt
in Tätigkeit , und Lina Sommers beste Gedichte
nahmen auf der Leinwand charakteristische Ge -
stalt an . Else Zettler beginnt , begeistert die oft
und doch immer wieder gerne gehörten Verse
dazu zu sprechen . All die witzigen , schnurrigen
und sentimentalen Mundartschopfungen ziehen
vorüber , grüßen von der Wand im Künstler -
kleide nach den Originalentwürfen eines Stock-
mann , Simmer , Reinicke, während Elfe Zettler
die schönste Auslegung findet . Rauschender Bei -
fall gilt der „goldigen Pfälzer Krott " . — Man
hätte noch länge zuhören mögen . Doch die Ju .
gend wartet schon ungeduldig auf das Zeichen
zum Tanz . Nach einem historischen und geo -
graphischen Ueberblick über die Pfälzer Land -
schaft, den Herr Karl Krumrey an der Hand
einer Lichtbilderserie vermittelt , stimmen alle
Anwesenden in einen letzten herzlichen Glück-
wünsch an die Jubilarin mit ein . Dann erklin -
gen die Weisen , drehen sich die Paare , während
sich an den Tischen Pfälzer Wäldler beim pfälzi -
schein Wein begeistert von der Pfalz erzählen . . .

O . M .

Zur Grundsteinlegung des Karlsruher
Studentenhauses

Kommenden Samstag findet die Grundstein -
legung zum Studentenhaus statt . Lange Jahre
währten die Vorarbeiten zu diesem großen
Werke . Aber nun ist der Zeitpunkt gekommen ,
wo die Pläne Wirklichkeit werden sollen . Die
gemeinsam mit allen Schichten des Volkes er -
lebte Not während und insbesondere auch nach
der Kriegszeit bestärkte in der Studentenschaft
das Gefühl der Verantwortung und gegenfeiti -
gen Verpflichtung . Die Zeit des Studiums ist
nicht nur die Zeit der praktischen -ind theorti -
schen Ausbildung für den Beruf des Einzelnen ,
sondern auch Vorbereitungszeit für die Auf -
gaben , die der akademisch Gebildete dem Volks -
ganzen gegenüber hat . So vergaß man in Tagen
schwerer Not all das Trennende , und Studenten -
schaft, Dozenten und weite Kreise des Volkes
arbeiteten in selbstloser Weise zusammen , um
eine Reihe von Einrichtungen zu treffen , die
über die augenblicklichen Nöte hinweghelfend , den
Weg zum großen Ziele der Volksgemeinschaft
ebnen sollten . So bildete sich damals der Karls -
ruher Studentendienst , der vor allem
die Mensa akademica , Werkstätten und Schreib ,
stuben einrichtete und in schwerer Zeit fühlbare
Erleichterung oer großen Not brachte . Die Mensa
akademica wird wohl eine dauernde Einrichtung
im Bereich der Hochschule bleiben müssen. Sie
ist jedoch in ihrer gegenwärtigen , unzulänglichen
Lage im Kellergeschoß des Aulabaues nicht halb
bar . Auch entspricht der TageSraum nicht im
mindesten den Anforderungen , die er erfüllen
sollte . Es fehlen geeignete Lese- und Arbeits -
räume , Vortragssäle und vieles andere . Mit
dem Bau des Studentenhauses sollen alle diese
Mißstände beseitigt werden . Es wird das Stu -
denrenhaus der Mittelpunkt des akademischem
Gemeinschaftslebens werden . Ter einzig schön
gelegene Bauplatz wurde vom badischen Staate
kostenlos zur Verfügung gestellt . Ebenso gab
das Reich einen Bauzuschuß und die Stadt
Karlsruhe gibt einen niederverzinslichen Kredit .
Außerdem liefen zahlreiche Stiftungen von pri¬
vater Seite ein . Anläßlich der Feier der Grund -
steinlegung veranstltet die hiesige Studenten -
schaft am Samstag abend in der Festhalle einen
Kommers . Möge das große Werk gelingen ,
möge es alle die Hoffnungen erfüllen , die man
darauf setzte , zum Wohle der Studierenden , und
letzten Endes doch auch zum Wohl des ganzen
ganzen Volkes . I . B.

Gesellschaftssarten Kriegsgräber Berdun. Zum
Besuch der Kriegerfriedhöfe Mangiennes , Ro -
magne und Azannes ( Bereich der 28 . I . D . ) so-
wie die Orte Ornes , Verdun und Umgebung
werden im August und September Gesellschafts -
fahrten mit posteigenen Ausflugswagen veran -
staltet . Die erste zweitätige Fahrt findet am 11 .
und 12. August statt . Hinterbliebene und Ange -
hörige , der in diesem Gebiet beerdigten Kriegs -
teilnehmen finden Gelegenheit ohne besondere
Umstände mit vereinfachtem Visum die Gräber
zu besuchen. Auskunft : Postreklame Fernruf 60.
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60. Geburtstag . Herr JuliuS Aaller , «in
Mitbürger unserer Stadt , der weit über die Gren¬
zen des Landes hinaus bekannt ist, vollendet
heute sein 60. Lebensjahr . Großkaufmann Julius
Kaller ist der einzige Sohn des im Jahre 1899
verstorbenen Turnlehrers Georg Kaller an der
Höheren Mädchenschule , der in Turnkreisen hohes
Ansehen genoß , Mitbegründer des Männerturn -
Vereins und viele Jahre hindurch dessen erster
Turntvart war . Julius Kaller hat sich durch
eigene Kraft aus den bescheidensten Anfängen
emporgearbeitet. Kurz vor dem Kriege gründete
er eine eigene Kommandit-Gesellschast . die sich
unter seiner energischen und tatkräftigen Füh-
rung zu einem der größten Unternehmen der
Dtahlbranche in Süddeutschland entwickelte .
Aber nicht nur als tüchtiger und reeller Ge-
fch : mann hat Julius Kaller einen guten Ruf,
sond . ^ ii auch als Förderer gemeinnütziger Be-
strebungen auf den verschiedensten Gebieten.
Dem ausgeprägten Wohltätigkeitssinn des Herrn
Kaller hat unser Stadtgarten eine ihrer schönsten
Anlagen zu verdanken , die wirkungsvolle Kaller
Anlage mit der schönen Marmorgruppe am
Schwanensee. Die wirtschaftliche Not besonders
nach dem Kriege hat Keller reichliche Gelegenheit
gegeben , sein Mitgefühl für notleidende Menschen
in die Tat umzusetzen . Durch stille Hilfe hat er
so manchen vor dem wirtschaftlichen Zusammen«
bruch gerettet und vielen alten Leuten, die durch
die Inflation in schwere Not geraten sind, den
rauhen Lebensabend verschönert . Auch manchem
schwergeprüften Künstler hat er die lleberwin-
dung harter Zeiten erleichtert. In seinem an-
geborenen unverwüstlichen Humor hat er das
Leben gemeistert, so daß er heute in voller
geistiger und körperlicher Rüstigkeit sein 60. Le.
bensjahr beschließen kann. Mögen ihm noch viele
Jahre geschenkt sein, damit er sich der Arbeit
seines reichen Lebens erfreuen kann!

Personenverkehr ab Karlsruher Rheinhafen.
Am Samstag , den 7. Juli , wurde auf Einladungder Köln-Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt von
Vertretern der badischen Regierurig, von Behör»
den der Stadt Karlsruhe und benachbarter Städte ,
von der Presse uni> den Verkehrsvereinen von
Karlsruhe und Umgebung durch eine Rundfahrtmit dem Doppeldeckschiff „Freiherr von Stein "
der Köln-Düsseldorfer Rheindampfschlffahrt " der
neue Landesjteg im Nordbecken des Karlsruher
Rheinhafens und damit öer Personenverkehr ab
Karlsruher Rheinhafen eröffnet. Diese EinweU
hungsfahrt bildet einen Markstein in der Geschichte
des Karlsruher Rheinhafens , der durch die Be -
mühungen der Stadt , des städt . Hafenamtes und
des Verkehrsvereins nunmehr dem Personen-
verkehr erschlossen ist . In der Folge werden
Sonderfahrten stattfinden, die für Karlsruher
Vereine, aber auch für die weitere Umgebung
der Stadt für ihre Gesellschaftsrheinfahrten ab
Karlsruhe in Betracht kommen . Später wird
ein geregelter Personenverkehr von der Köln-

. Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt eingerichtet.
Das Spiel « und Sportfest der Goetheschule

fand am Mittwoch vormittag auf dem herrlich
gelegenen Waldspielplatze des Karlsruher Män«
nerturnvereins statt. Bei herrlichem Sonnen -
scheine vollzog sich in mustergültiger Weise der
Einmarsch der gesamten Schülerschar auf das
große Spielfeld und die Aufstellung in Hufeisen »
form . Herr Direktor O t t gedachte in markanten
Worten Turnvater Jahn als den Schöpfer des
deutschen Volksturnens , deffen 150. Geburtstag
am 11. August wiederkehrt. Die im Verlaufe des
Festes gezeigten Freiübungen der Unter-, Mittel«
und Oberstufe gaben Zeugnis einer gründlichen
turnerischen Schulung aller Klassen . Die vor-
geführten Spiele und Staffeln , sowie der Speer-
wurf , der ein besonders feines Bild abgab, lie¬
hen erkennen, daß auch der Spiel - und Sport -
beirieb der Schule in guten Händen liegt. Trotz -
dem keine Mannschaften anderer Schulen heran -
gezogen waren , lösten die Wettkämpfe helle Be-
geisterung aus . Den beiden Leitern der Ver«
anstaltung , den Turnlehrern Neuberth und Wet-

tach, gebührt mit ihren Helfern volle Anerken-
nung .

„Das große Berneralpenrelief ." Am letzten
Dienstag hielt Herr Direktor Werny im Fest-
saale deS „ Friedrichshofes" vor den geladenen
Behörden und Pressevertretern einen Vortrag
über das große Werk des Ingenieurs S . Si -
m o n. In unserer Montagsnummer haben wir
bereits von dieser Lebensarbeit eines unermüd-
lichen und selbstlosen Forschers und Gelehrten
ausführlicher Notiz genommen. An den Vortrag
schloß sich eine Führung durch Herrn Werny
jun ., der zusammen mit Herrn Professor
P a u l ck e weitere interessante Ausführungen
machte . Beim Abschied überreichte Herr Dir .
Wernh den Gästen nette . Alpengrütze " in
Form von Alpenrosen, Edelweiß u . a. m. Zu
wünschen ist, daß gerade Schulen und Vereine
korporativ dos Berner Alpenrelief besichtigen
würden.

Bon der Hochschule. Dem Privatdozenten an
der Technischen Hochschule Karlsruhe Dr . Alfred
Riede wurde die Amtsbezeichnung außer -
ordentlicher Professor für die Dauer seiner Zu-
geHörigkeit zum Lehrkörper der Technischen Hoch -
schule verliehen.

Sammlungen . Dem Verein für das Deutsch -
tum im Auslande , Landesverband Baden, wird
die Genehmigung zur Vornahme einer Straßen -
und Haussammlung für « inen Sonntag in den
Monaten Oktober und November 1928 erteilt .
In den größeren Städten kann die Sammlung
an drei aufeinanderfolgenden Tagen durchgeführt
werden.

Schwerer Unfall. Dienstag nachmittag wurde
in der Knielingerstraße ein 14 Jahre alter Rad-
sahrer aus Kandel von einem aus entgegengesetz-
ter Richtung kommenden Personenkraftwagen
umgefahren und mehrere Meter weit geschleift.
Er mußte in erheblich verletzten Zustande ins
städt . Krankenhaus überführt werden. Das Fahr -
rad wurde leicht beschädigt .

Aühe gegen Kraftwagen. Als Dienstag vor-
mittag der Führer eines Personenkraftwagens in
der Durmersheimer bei Grünwinkel ein Fuhrwerk
überholen wollte , scheuten die Rühe und sprangen
zur Seite, wobei die eine Kuh mit dem Korn in die
Glasschutzscheibe des Kraftwagens stieß und diese
zertrümmerte. Der Fuhrmann , der seine Rühe
führte, wurde an beiden fänden verletzt.

Falsch gefahren . Nachmittags erfolgte Ecke
Aarl- Wilhelm- und Rudolfstraße ein Zusammen -
stoß zwischen einem Straßenbahnzug und einem
Personenkraftwagen dadurch , daß dieser beim Ein-
biegen nach links anstatt in weitem Bogen in kur-
zer Wendung fuhr . Der Kraftwagen wurde be-
schädigt. *

Nutzen und Schaden der Bremse . Desgleichen
stieß am Mühlburgertor ein Straßenbahnwagen auf
einen Personenkraftwagen, weil dieser, um einen
unvorsichtigen Fußgänger zu schonen, plötzlich brem-
sen mußte. Das Auto wurde leicht beschädigt, per -
sonen wurden nicht verletzt.

Veranstaltungen
Munzsches Aonservatorium. Das letzte Prüfung - -

konzert im Saale der Eintracht findet Donners -
tag abend s Uhr statt. Das Programm setzt fich
ausschließlich aus Werken von Mozart zusammen ,
aus 3 Klavierkonzerten mit «Orchester, dazwischen
Arien aus Titus und Figaro, welch letztere von
Fräulein weickgenannt (Klaffe Bürg- Steinmann)
vortragen wird , welche aufgrund ihres Auftretens
als Gretchen im Wildschütz bei der letzten vom
Munzschen Konservatorium veranstalteten szeni-
schen Ausführung im Konzerthaus von Direktor
Heinzel als Subrette an das Stadttheater in Guben
verpflichtet wurde , weitere Schlußprüfungen fin -
den im Saale der Anstalt, Waldstraße ?? , mit
freiem Eintritt statt am Freitag , Samstag , Montag
und Dienstag, den IZ ., >4., je . und J ?

~
Juli je¬

weils abends s Uhr.
Platzmusik. Sieute spielt die Polizeimusik

von 5—6 Uhr nachmittags im SallenwZIdchen .

An » Den Vereinen
- ' <■ Der Gartenbau - Berein Karlsruhe hat vor
einigen Wochen die Bürgerschaft i'ft den Tages¬
zeitungen aufgefordert , ihre mit lebenden Blumen
geschmückten Fenster, Ballone und Vorgärten
zur üblichen Prämierung anzumelden. Obwohl
schon ziemlich viele Anmeldungen erfolgt und der
Termin eigentlich jetzt abgelaufen ist, teilt uns
der Verein mit , daß er noch Anmeldungen mit
Rücksicht auf die bisher recht ungünstige Witte-
rung bis zum 20. Juli annehmen wird. Es
können weitere Anmeldungen zum Wettbewerb
von Fenstern , Ballonen und Vorgärten bis dahin
noch abgegeben werden bei den bekanntgegebenen
Stellen , eventl. wolle man sich an den Schrift-
führer des Vereins , Herrn Albert Reber, Dur -
lacher Allee 33, direkt wenden.

Tases -Anzeiger
| V für Donnerstag , de» 12. Juli 1928

Munzsches Konservatorium. Abends 8 Uhr im
Saale der „Tintracht " : Mozart -Abend mit
Orchester .

Badischer Schwarzwaldverein. Vereins - Wenb in
der Ausstellungshalle.

Friedrichshof. Vormittags 9 Uhr bis .abends
8 Uhr : Ausstellung «Das große Berner .
alpenrelief" Emführungsvortrag : 11 , 8 und
7 Uhr .

Badische Werkscha» 1928 iKarl -Iriedrichstr . 17 >:
vormittags 10—1 Uhr und nachmittags 3
bis 6 Uhr-

Städtische Ausstellungshalle. Ausstellung „Die
Pfalz "

Karlsruher Standesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit. 10. Juli :

Franz Raeuber , Ehemann , Verwaltungsassistent ,71 Jahre • alt , 12 . Juli , N. 2 Uhr . — Karoline
Ziegler, Ehefrau von Wilh. Ziegler, Lokomotiv¬
führer, 47 Jabre alt , Wilferdingen . — Jgnaz
Müller , Ehemann, Landwirtschaftlicher Betriebs -
leiter, 41 Jahre alt , 12 . Juli , N . 3 Uhr. — Emilie
Roth, Ehefrau von Ezechiel Roth , Baukontrolleur ,30 Jahre alt , 12 Juli , N . >62 Uhr. — Julius
Maier , Ehemann, Bankbeamter , 68 Jahre alt ,
Mlihlburg . — Maria Luise Staab , Ehefrau von
Paul Staab . Goldarbeiter , SI Jahre alt , 12. Juli ,
N . Uhr . — 11 . Juli : Emma Krös , ledig ,
Geschäftsinhaberin, 42 Jahre alt , 13. Juli ,
N . 2 Uhr . — Wilhelm Sattler , Ehemann , städt.
Tiefbauarbeiter, 53 Jahre alt , 13 . Juli , N. 4 Uhr.

Unglöckssiille und «erbrechen
Nach acht Jahren gesühnt. Leipzig ,

11 . Juli . Nach fast acht Jahren hat ein
furchtbares Verbrechen seine Sühne gefunden .
Heute wurde der jetzt 25jährige , aus Leipzig
gebürtige Kellner Otto Theodor Schulze
vom Leipziger Schwurgericht wegen Tot -
schlags in drei Fällen zu lebenslänglichen !
Zuchthaus verurteilt . Das ihm zur Last ge-
legte Verbrechen wurde in den Morgen -
stunden des Ii . Dezember 1920 in Knaut -
kleeberg , einem Vorort von Leipzig , entdeckt.
Hier wurden in ihrer Wohnung der Fahr -
stuhlführer Hermann Panzer , dessen Ehefrau
und der Untermieter , Gemeindekassierer
Bergmann , mit fürchterlichen Schädelver -
letzungen und durchschnittenen Pulsadern tot
aufgefunden . Die sofort einsetzenden Unter -
suchungen führten zu keinem Ergebnis , bis
sich der Verdacht der Täterschaft gegen den
anderweitig straffällig gewordenen Schulze
im Untersuchungsgefängnis in Frankfurt am
Main lenkte . Das am 9. November 1927 vor¬
dem Leipziger Kriminalkommissär Bast ab -
gelegte Geständnis widerrief der Angeklagte
in der Verhandlung . » Das Gericht konnte
ihn jedoch überführen und kam zu dem an -
geführten Urteil .

a -: & aif .2i :ba£aii£ i -ardX ~is <X ;
Au § iem Bereich drö Ministeriums des Innern .

Ernannt : Otto Herrmann in Karlsruhe ,
zum KriminalsekretÄr.

Zuruhegesetzt : Polizeiinspektor Emil Rei -
m e r in Mannheim.

Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Verliehen: dem Privatdozenten an der Tech-

nischen Hochschule Karlsruhe Dr . Alfred Riede
die Amtsbezeichnung außerordentlicher Professor
für die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehr-
körper der Technischen Hochschule.

Gestorben : Oberrechnungsvat Albert Stichs ,
Verwalter bei- der Heil- und Pflegeanstalt

Wer in den Ferien
zur geistigen Er -
holung »nur leich¬
te Lektüre « ( d. h.
dummes Zeug )
vertragen kann ,
der müßte folge -
richtig zur körper «
lichen Erholung
nur Wassersuppe
essenIGuteBücher
reiben nicht auf .
sondern bauen
auf ! Euer Buch -
Händler weiß Rat

für die Ferien !
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berastraße 12.

Die letzten
3 Tage
Donnerstag
Freitag
Samstag

bieten nochmals Gelegenheit
Damen -Kleider u. Mäntel
Wasch - Stoffe, Herren-
Stoffe, Aussteuerwaren
n. Wäsche, Gardinen etc

zu unglaublich niederen

Ausverkaufs - Preisen

10° loRabatt
zu beschaffen
auf alle nicht

reduzierten Preise !

WBolinder
Alpen- und iiaturireunde . Kunstkenner

scnuiamtfäitiuianderer -----

große
WWW

besuchen

Berneraipsn -Reliel'
von Ing . S. S i m o n 1857/1925 (25 QuadratmeterFlache )

ausgestellt im Festsaal FRIEDRfCHSHOF
Monamental-Meisterwerk der Reliefkunst des XX.
Jahrhunderts einzig in der ganzen Welt dastehend.
Preise: Erwachsene 1.— Mk.Stud. Mk. 0.50. Vereine

Korporationen Ermässig.
Veranstaltungen : Freitag 13 . Joli 1928, abends 8 Uhr.

Einführungsvortrag für „Naturfrenndeii Kärlsruhe .
Dienstag, 17 . Juli 1928. abds. 8 Uhr Demonstrations -
Vortrag r . Hr. Prof. Paalke für den D . 0 . A. V.

Straßensperre.
Nachstehende Strabenstreiken dez Amtsbezirls

Karlsruhe werden wegen Erneuerung der
Walzdecken in der beigesetzten Zeit werltags
von 6 bis 19 Uhr für alle Fahrzeuge von
Mehr als 3 Tonnen Gesamtgewicht gesperrt .
1. Landstraße Rr . 7g, Mllhlburg —Maxau ,

Klm . 2,600 Iii 3,800 , d . i. vom westlichen
Ortsende von Knielingen bis zur Albbruck«,
vom 14. vis 21 . Juli . — UmgehungS -
to e g : Mllhlburg , Eggenstein , Leopolds -

. Hafen, Leimersheim oder Mllhlburg , (Stä¬
ben , Neudorf . Germersheim .

2. Landstraße Nr . 18, Karlsruhe —Ettlingen ,
Klm . 4,094 bis 6,000 , d . t zwischen Rüp¬
purr und Ettlingen , vom 23. bis 28. Juli .
— Umgehungsweg : Karlsruhe ,
Beiertheim , Bulach, Scheibenhardt , EL -
lingen .

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 121
Pol .Str .G.B. mit Geld bis zu so .— MI . oder
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft . O .Z. 61.

Karlsruh «, d - , 7. Juli 1»2S .
Badisches Bezirksamt — Abteilung IV.

Fagöverpacktuns.
Am Donnerstag , den 19 . Juli lfd. IS ., « it-

tags 12 Uhr , wird auf dem Rathause dahier
die hiesige Getneindejagd mit einem Flächen-
inhalt von 891 Hella ? Feld und SÄtld für die
Zeit vom 1. Felruar 1929 bis 31 . Januar
1935 öffentlich verpachtet . Als Bieter werden
nur solche Personen zugelassen , die im Besitze
eines JagdpasseS sind, oder durch Bescheinigung
der zuständigen Behörde nachweisen, datz gegen
die Erteilung be» Jagdpasse « Bedenken nicht
bestehen.

Der Entwurf des Pachtvertrages liegt zur
Einsicht der Interessenten auf dem Rathause
auf .

B a u e r L a ch, den 11 . Juli 1928.
Gemeinderat .

We st ermann .
St2 », Ratschr.

"IT
Diamant

Adler « / Presto »
Gritzn er¬

Fahrräder
Nähmaschinen

Gi Satzteile
Reparatur - Weikstau

Tellzahlff . gestattet
X . HOTTNER

Karlsruhe -
Mühlbürg .

Har diitrafje II
Ecke Rheiiuirâ e

1836 Telefon 1886

bei

Erich Krah
Karlsruhe ) Luisenatr . 24

s. u. flrsi zi 37 Pfo - pro Lir.

G. m . b . H ., Karlsruhe
(Agentur der Vereinigte Stahl¬
werke A .-G., Düsseldorf ).

Wer ein stilles Plätzchen

mAusruhen
wünscht, melde sich im St . Josefshaus Häg
(Kreis Lörrach ) . Herrliche Lage ( 6S0 Meter ) .
Mäßige Preise . Fast jedes Jahr dieselben
Gäste. Näheres Schwester Oderin .

neu und gebraucht , in
großer UUswaht , nur beste
dem . Fadniwie , empfiehlt
»ei «»bellt günstig »
Zahlungsbedingungen

Heinrich ML!ler
Klavierbauer

Schitzenstrab - 8
Aeliere Znstrumenie

» erden in Zahlung ge¬
nommen .
Stimmungen — -

Reparaturen

I Rechnen md
w Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe (2 - Mk .

je St .)
Beutler ,

Bismarckftr 33, HI.

Tlirschonep
aus Celluloid

in allen Faben n .
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Bruchsal

Telefon Nr. 70
Man verlange kostenlos
Mustern Preisliste

Damen - und
Herrenfahrrad

gut erhalten , sehr billig
abzugeben .

Kunzmann ,
Hans Thomafirab « U » 11

volhsschauspiei oeligheim W
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller .

Auitthrung - All « Sonn* und Feiertage Tom S. Juni dl« 7. Oktober
einschl . Verfassun ?stag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7. Juni —, ferner an jedem ersttn Samstag im Juli , August
und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 PlStzen - 800 Mitwirkende —
Preis der Plätze : 1- 6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen

Anfang 2 Uhr nachm . (14 Uhr ) ; Ende 6 IS Uhr abendsi <181.15 Uhr)
Vorve rkaufsstellen : Oetigheim : Theaterkasse , Tel 61Rastatt -

Karlsruke : Herdersche Verlagsbuchhandlung , Herrenstraße ,
Frite Müller , Musikal Kaiserhalle 2 ; Auskunftsstelle des Verkehrs
Vereins Karlsrahe , Kaiserstr . 150; Zeitungskiosk beim Hotel
Germania ; G . Kraus , Buchhandlung , Baumeisters » . 4 , Zigairen¬
haus Brunnerf , Kaiserallee .
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NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

^ ordland -

fahrten
Mit Dampfer „ IDtlOW t ? »6 Br.-Reg.- Toa«.
Skandinavien -Ostseefahrt
* vom z. bis 17. August. #
Fahrpreise von M. 320 .* an aufwIrts .
Ferner mit Dampfer wYorck" 9000 Bt .-Rxk.-T.
i .Verbindungm.d.Deutschenu. Oesterr. Alpenverein

Nordlandfahrt
55 vom 14- bis 28. August #

• Fahrpreise von M. 340.- an aufwirts .

Kostenlose Auskunft und Prospekte durch unsere sämtlichen Vertretungen
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

in Karlsruhe : Lloyd -Reisebüro Goldfarb
Kaiserstr. 181 , Ecke Herremtrasse ,

in Baden - Baden : Norddeutscher Lloyd , Vertretung Baden -
Baden Lloydreisebüro G. m . b. H .. Lichtenthalerstr . 10

in Offenburg ; Becht und Üehringer , Güterbahnhof,
in Pforzheim : L 'oyd-Reisebiiro Franz 1 eppert . Sehloagberg 15

Geseiischaitslann KriegsoMr uerdun
mit »ofteigene» Ausflugswagen .

Zeit : August—September . 1. Fahrt : IL/12 . August .
Ausflugsziele : Kriegerfriedhöfe : MangienneS , Romagne : ferner

werden berührt : Saarburg . Metz , Azannes , OrneS , Aerdun ( Ueber-
nachten) . Forts : Vaux — Douaumont , über Etain zurück. Abfahrt :
II . August Karlsruhe 7 Uhr . Rückkunft 12 . August Karlsruhe 23
Uhr . Zwischenhaltepunkte : Bühl, Achern, Appenweier . Preis : 45 .—
RM . je Person einschl . Fahrt , Verpflegung , Uebernachten . Vifum
(wird von hier besorgt ) . Zahlung : Hälfte 1. August , Rest bei Fahrt -
beginn , erforderliche Angaben : Name , Vorname , Beruf , Geburt «-
tag - Internat . Reisepaß ist mitzubringen . Anmeldung : Bis 20 . Juli .
(Weitere Fahrten auch nach Nordfrankreich geplant .) 7gg2

Poftrellame ,
Gebäude Oberpostdirektion , Zimmer 118, Eingang Douglaiftratze .

r ~
Und wiederum spricht Onkel Bolte
„Mein Sohn , was ich dir sagen wollte
Die Einrichtung bei Krämer wähl'
Dann greifst du ganz bestimmt nicht fehl !"

S . KRÄMER . IHM LMMW
Karlsruhe , Kaiserstrasse 30

ThamiiGarft

I

; mimt mem-Tan«
Hauten sie mehi . denn letzt Ist der sonstigste Zeitpunkt.

Ab Donnerstag , den 12 . Juli , Ms einschl .
Samstag , den 14. Juli erhalten Sie bei uns

s Plund nierlelnsies
Kaiser -Auszugs - Mehl

für nur Mk . 9i25 und 1 Gutschein gratis .
Trinken Sie THAMS & GARFS
Kaffee , denn er ist der Beste

>/< Pfd. 60 , 70 , 80, 90 4 , I - •* . 1.10 und Je 1 .25

Versuchen Sie unsere hochwertigen Tees
denn sie sind gut und besonders preiswert

Congo 1li Pfd . 90 ^ , Java Orange Pekoe
'/« Pfd 1 .15, Ceylon Orange Pekoe Jt 1 35,
Darjeeling Orange Pekoe ll. Pfd. JL 1.60,
Friesenmischung mit Blüten 1ll Pfd. JL 1 .90

Verlangen Sie unsere beliebten Gutscheine .

Ausserdem geben wir auf sämtliche Marken- Artikel
einen Naturalrabatt v . 5*/» derselbe wird sof . gekürst .

Hamburger Kaffeelager
Tbams & Garfs

Karlsruhe : Zährlngersfr . 53 a, Ecke Adlerstrasse
und Rudolfstrasse 15, Ecke Ludwig -Wilhelmstrasse

Duriaeh : Hauptstrasse Z5.

Lartlaövcrband Karlsruhe E . B .
Die WalderholungSstätte de« hiesigen TaritaSverbandeZ an der

Siriedrichstalerallee im Hardtwald erfährt zur Zeit einen weiteren Aus -
Sau Nachdem im vorigen Sommer das . CaritaSwaldheim " durch die
Errichtung eines Wirtschaftsgebäudes mit Mich «. Waff- rv -rsorgunsS - n.
läge Bad und Wärterwohnung ergänzt und f- die technische Boraus -
setzuna zu einer großzügigen Erholungsfllrsorge geschaffen werden
konnte, wird nunmehr die Anlage durch den Anbau einer «weiten iluf -
enthaltshalle mit vorgebauter Liegehalle vervollständigt . So wird eS in
diesem Sommer möglich sein, etwa 400 Schulkinder während der groben
Ferien tagsüber zu betreuen und zu verpflegen . Die Anmeldungen , die
im Einvernehmen mit der Stadtfchularztftelle erfolgen , sind schon so
zahlreich, daß eine Auswahl nach gesundheitlichen und sozialen Gesichts-
vunlten getroffen werden mutz . Seit Anfang Mai besuchten zwei Grup -
Pen von Kleinkindern — jeweils ca. 60 — das Heim. Die begonnene
Neuanlag - wird bis End - dieses Monats fertig gestellt und so das
Waldheim der Caritas von nun an noch in weiterem Matze als im Vor -
jähre eine Stätte der Feriensreude und Erholung sür unsere armen
Grobstadtkinder werden . Möge auch in diesem Jahre wieder da» Werk
der örtlichen Erholungsfürsorge des Caritasverbandes das Verständnis
und die Unterstützung weitester Kreis« unserer Stadt findenl Das
Caritaslekretariat ( Sophienstratze 33, Postscheckkonto 6287) , das zur
Finanzierung seiner Fürsorgearbeit auf diese Unterstützung angewiesen
i ?l und darum bittet , nimmt dankbar jede Spende entgegen . 7890

Saisonausverkauf
Versäumen Sie

nicht die günstige
Einkanfs -

Gelegenheit .

¥

i Decken Sie den
I Bedarf für Ferien

und Reise.-

Stadt . Konzerthaus
Sommeroperette

AufiergewOhnlldi billige Preise in allen Abteilungen .

Damenmäntel •Aw* iY88d i438 12 .75
Regenmäntel ^ ffas um 9 *75
Voilekleider 101 DameDA A

«!?§ 3 .50

Damenstrümpfe Ä "
fehlerfreie Ware Paar

Damenstrümpfe pl5 ?ra
sÄ £e

Strapazier-Qualität, 2. Sortierung - Paar

Damenstrümpfe ÜÖÄä "
Sommerfarben Paar
Herrensocken
Herren - Einsatzhemden
weiß m.waschecht . ges 'r.u.kar .Eins ., Gr. 41.75
Damen-Schlupfhosen
krift Qual. m. dopp . Zwickel , In hübsch. Part).
Damen - Unterkleider
Kunstseide, großes Parbensort • • Größe 42

flkr HemdeaSport - Zefir
Hemden - ZefirKf *? F??!
Waschmousseline

1.90
95 *

1.45
85 *

1 .85

id er Meter

Wollmousseline
Reinwollene Kleiderstoffe
aparte Streifen und Schotten . . . . . . Meter
Crepe de chine W sÄ e

10S<£5
U« ter Meter 5.85
Waschkunstseide

*
78 *
45 *
65 *
1 .75
2.25
4 .50
78 *

Ab Samstag , 14. Juli :

DasOreintöderihaus
Singspiel in 3 Akten.

Mufik nach
Franz Schubert

Musikalische Leitung :
Kapellmstr . Eugen Neff.

In Szene gesetzt :
Direktor I . DeWald.

Mit Else Müller ,
AloiZ ReSni und

Joh . Müller als Gast .
Anfang : 7% Uhr .
Ende : 10 % Uhr .

Barverkauf : Musikalien¬
handlung Fritz Müller ,
Kaiserstr . : VerkehrSver -
ein, Ritterstratze : Weiß-
warengesch. Karl Holz-
schuh , Werderstr . <8, u.
an der Kasse deS Stadt .
KonzerthaufeS eine
Stunde vor Beginn jed.
Vorstellung . Sonn -
t a s 10— 1 vorm . : nach¬
mittags ab 4 Uhr un -

unterbrochen .
Preise der Plätze : Or -
chester -Sp -rrfitz 4 .50 Jt ,
Parkett I 3 .80 Jt . im
Vorverkauf 20 i mehr :
Parkett XI 3.— , Par¬
kett III 2.30, Galerie
Mitte I 2.— , Galerie
Mitte II 1.20, Galerie
Seite I 2.— , Galerie
Seit « II 1.20 , im Vor¬

verkauf 10 S> mehr .

Prinzeß-Rock mit breiter Stickerei 1 .95
Hemdhose vwckellorm m. Klöppels?. 1 .45
Unterkleider ÄfÄ 3 .75
Rockhose läÄ FsÄ 0i, -

n
-
und 6 .90

Große Posten Damenschuhe _ _ _
farbig und Lack 1175 9.75 7.90 0 > 75
Große Posten Kinderschuhe _ _ _
besond. billis • • - Vm 1.9S 23-26 195 27/35 4 . 75
Große Posten Herrenschuhe . _Averschiedene Formen 15 .50 12.50 9.75 m > 50

Oberhemd mit Kragen ewa* . _
Klappmansoh . uoted Brost nur kleine Weiten 2 *45
Halbsteife Kragen 58 *
Selbstbinder ^ » Ä ^nnr 65 *
Herrenhüte S^Än "6115

.
6

-^ 2 50
Damen-Regenschirme . _ _
Rundbaken , *ute 8trap.-Qa»litJt 3 >90
Herren Gummimantel . . _ _
Raglan mit Rundgurt nur solange Vorrat 12 * 50

Garnierte Damenhüte tM im 150
Garnierte Punta - Hüte SSSSt

6.50 5M 4M 4.20

Sportstiefel ÄSÄ _ ALaschen . . . . . . * 40 - 46 Sr « ® W

An! Sonder-Tisehen ausgelegt :
Damen, Herren , Kinder
TOT 3,95 Ton 5.85 Ton 2 .85 an

Büstenhalter fekÄA 8» 95 *
Strumpfhaltergürtel 1.45

KHOPF

Infolge Versetzung b.
seitherigen Dirigenten
sucht für die Sünger -
Abteilung deS Katholi -
schen Gesellen - Verein »
einen

I . Rothenblller , Präses ,
To»hienstraste S8.

Auto
als Lieferwagen , in
gutem fahrbereiten
Zustand , zugelassen
und versteuert billig
abzugeben.
Lay , Lessingstr . 1B

Damen -Fahrrad .
Photo -Apparat

6' /,x9 , verlauft :
Ufiiheimstrasss 5 1

Guie Geschäfte
jed . Art IUI « zll »erkauf.

Häuser
in allen Segenden und

Preislagen

Cinsamilienhäuser
mit 4, 5 n, 6 Zimmern
steuerfrei, sofort bezieh-
dar . Anzahlung Md .
4000—6000 —.

M . Busam
Herrenstrafte 88 ,

Telefon Rr S5S0 .

Ehrliches, fleißiget
Mädchen

mit guten Zeugnissen !
sucht, itronenkrahe i
Metzgirladen .

Schlaf-, Speise-
Herrenzimmer .

Küchen . Diplomat -
Schreibtische , schöne
Modelle, gut u . billig

MSbelhandlullg

Ritteritratze II
bei der KriegSstraße .

Vr«mv livockor
Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten:

B6i Sonnenbrand ist Creme Seobot ein »lubtroofl kühlendes
Mittel gegen schmerzhafte , Brennen der Haut.
Bei Insektenstichen verhindert timi ststsc, m
lchmerzhaste » Anschwellen und Juckreiz.
Als Pndernnterlage leistet <rr«m« mu ihrem txjutit«
Bllliengeruch vorzügliche Dienste.
Bei roten Händen »Nd unschöner Hautsarb« verleiht die schneeig .
weiße Creme Leodor den Händen und dem Gesicht jenen matten Teint
wie «r der vornehmen Dam « erwünscht ist. '

Tube 60 Pf . und 1.— Ml. , die dazugehörige Leodor-Selse Stück 50

Heine Probesendung kostenlos durch Leo-Werk«»A. -G^ Dresden -N. g »r
ein«

Lehrling
sefucht .

Krause St Battsch
Heirentuche

Karlsruhe , Waldstraße 11 .

Sidlaszimmtr - Nilbtt
22ÄZk. Bilder sür alle Räume . Einrahmungen
Valentin Sch iäserS Kunfthanolg

Kaiserstr . 38

KlubmSbel , Diwans, Chaise¬
longues
v . 35-90

Mk.

i .gr?Ausw .
" V Telefon 4419

Poistermübeihaus R. HOHLER. schOtzenst . 25
(Ratenkaufabkommen angeschlossen )

Sämtliche Zubehöre z. Selbetanferti ^ ung v .
Lampenschirmen

Gestelle i
35 cm Durchm. v. 0 .75 M. an
40 cm Durchm. v. 0 . 80 M. an
50 cm Durchm v. 1 OO M. an
60 cm Durchm. v 1 .40 M. an

la Japanseide 4 -SOMk in vielen Farben , dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,
Schnüre , Ruschen usw. und fertiffe Schirme
in großer Auswahl billiff .

I EcieKaJssrsTr.

i
Chr . Dojenbath "- "" "

Soeben erschien die zweite Lieferung des Werkes :

FRITZ HIRSCH

uyh! ü !| i | i l | i | lUJ ü 'JLI

100
JAHRE BAUEN
UND SCHAUEN

Ein Buch für jeiett , der sich mit Architektur aus Liebe beschäf -
tigt oder weil sein Beruf es so will . Zugleich ein Beitrag zur
Kunsttopographie des GrotzherzogtumS Baden unter besonderer

Berücksichtigung der Residenzstadt Karlsruhe.

Erscheint in etwa 20 Lieferungen in Zwischenräumen von
zwei Monaten , zum Subskriptionspreise von Mk . 4.— jede
Lieferung .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Batenia
A . -G . für

und Druckerei Karlsruh
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